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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

nach unserer Jubiläumsausgabe Nr. 100, die Sie hoffentlich positiv überrascht hat, haben Sie hier-
mit das CEWSjournal Nr. 101 in gewohnter Aufmachung und Strukturierung vor sich – voller wichtiger 

Informationen aus (inter-)nationaler Wissenschafts- und Gleichstellungspolitik.

Personalia: seit Anfang Oktober 2015 hat GESIS mit Oshrat Hochman Ph.D. eine neue Wissenschaftli-
che Leiterin der Abteilung „Dauerbeobachtung der Gesellschaft“ an Bord , für das 
CEWS-Team die erste weibliche Leitung seit seiner Zugehörigkeit zu GESIS.  
Das Schwerpunktthema dieses CEWSjournals ist ein Tagungsbericht: „Von-
einander lernen! Für eine familienfreundlichere Wissenschaft“ im Rah-
men des CEWS-Projekts Connect, zum Thema Work-Life-Balance finden 
Sie außerdem auch im Abschnitt Gleichstellungspolitik eine ganze Reihe 
interessanter Meldungen. In der Wissenschaftspolitik ist die parlamen-
tarische Beratung der Wissenschaftszeitvertragsnovelle beendet worden, 
die abschließende Lesung im Bundestag wird an dem eher enttäuschen-
den Ergebnis für die wissenschaftlichen Beschäftigten aller Voraussicht 
nach leider nichts mehr ändern können.

Last but not least: Bitte sagen Sie uns Ihre Meinung, indem Sie sich an unserer 
aktuellen Online-Umfrage beteiligen und verbessern Sie dadurch die Nutzungs-
freundlichkeit des CEWS-Portals.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Angehörigen (im Sinne eines erweiterten Familienbegriffs natürlich…..) eine 
angenehme, ruhige, zufriedene Zeit zwischen den Jahren und alles Gute für das kommende Jahr.

Mit herzlichen Grüßen aus Köln  

 
Jutta Dalhoff

SchwErpuNkt:

taguNgSbEricht:  

„VoNEiNaNdEr lErNEN -Für EiNE 

FamiliENFrEuNdlichErE  

wiSSENSchaFt
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 neues aus dem cews

das cEwS - portal -  
ihre meinung!

Wir möchten Sie noch einmal freundlich an unsere 
Online-Umfrage zum CEWS-Portal erinnern. 

Sie hatten die erste Einladung dazu am 1. Dezem-
ber erhalten.

Die Umfrage (Dauer max. 10-15 Min.) soll dazu 
dienen, in Erfahrung zu bringen, was Ihnen an 
unserer Website (www.gesis.org/cews) gefällt und 
wo Potential besteht, die Nutzungsfreundlichkeit 
und das Serviceangebot zu verbessern.

Die Teilnahme an der Befragung ist bis zum 
22.12.2015 möglich.

hier geht es zur Umfrage: 

https://www.comx-befragungen.de/cews-portal/ 

wir danken  ihnen für die teilnahme! 

die toolbox des iNtEgEr-
projektes – Eine praxishilfe zur 
Verbesserung der geschlechter-
gerechtigkeit an europäischen 
hochschulen und Forschungs-
einrichtungen 

mit dem onlinegang der iNtEgEr-toolbox im  Juni 
2015 endete nach vierjähriger projektlaufzeit das 
durch das 7. Eu-Forschungsrahmenprogramm 
geförderte projekt iNtEgEr (iNstitutional transfor-
mation for Effecting gender Equality in research). 

das iNtEgEr-projekt lieferte aufschluss über 
erfolgsversprechende Strategien und maßnahmen 
für einen nachhaltigen wandel von organisations-
strukturen in hochschulen und Forschungseinrich-
tungen, und zeigte  darüber hinaus den Einfluss 
von spezifischen organisationsstrukturen und 
–kulturen (einschließlich des Verständnisses von 
zentralen konzepten wie gleichstellung und orga-
nisationswandel) auf die gestaltung, umsetzung 
und den Erfolg von maßnahmenplänen auf. 

im rahmen des projekts konnten ein konzept und 
praxishilfen zur gestaltung von maßnahmenplä-
nen und ein Evaluationskonzept entwickelt wer-
den, die in unterschiedlichen nationalen und ins-
titutionellen kontexten adaptierbar sind. in der 
anpassung und anwendung dieser Schemata und 
konzepte werden an organisationswandel inter-
essierte akteur_innen durch die iNtEgEr-toolbox 
unterstützt, die nun online verfügbar ist.

1.0 Neues aus dem CEWS

www.gesis.org/cews
https://www.comx-befragungen.de/cews-portal/
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die iNtEgEr-toolbox  
die iNtEgEr-toolbox bietet universitäten und For-
schungseinrichtungen in Europa die möglichkeit, 
in Entwicklung, umsetzung und Evaluation von 
maßnahmenplänen für strukturellen wandel hin 
zu mehr geschlechtergerechtigkeit auf die Erfolge 
und Erfahrungen der partnerinneneinrichtungen 
des projekts iNtEgEr zurückzugreifen. die toolbox 
bietet anregungen und anleitungen zur imple-
mentierung von institutionellem wandel durch 
initiativen in den vier aktionsfeldern „organisati-
onsstrukturen“, „Einbeziehen von Entscheidungs-
träger_innen“, „karriereentwicklung“ und „work-
life-balance“. der aufbau folgt dem etablierten 
pdca-cycle (plan – do – check – act bzw. planen 
– umsetzen – überprüfen – handeln).  

die toolbox beinhaltet sowohl detaillierte hand-
reichungen mit hintergrundinformationen und 
beispielen als auch praktisch nutzbare templates 
und checklisten. hinsichtlich der „check“-phase, 
welche die Evaluation der pläne und ihrer umset-
zung umfasst, bietet die toolbox beispielsweise 
eine ausführliche handreichung, welche die Nut-
zer_innen durch alle phasen der Evaluation führt 
und Erläuterungen und praktische tipps durch 
beispiele aus dem iNtEgEr-projekt ergänzt. diese 
handreichung wird durch eine Sammlung von 

Integer-Konsortium

Vorlagen und check-listen ergänzt. So stehen pra-
xishilfen zur Vorbereitung der Evaluation und zur 
Erhebung von personaldaten sowie Vorlagen für 
drei verschiedene berichte entsprechend der drei 
analyseperspektiven – ein kontextbericht, ein pro-
zessbericht und ein bericht über wirkungen – zum 
download bereit. diese materialien richten sich 
an personen in hochschulen und Forschungsein-
richtungen mit oder ohne Evaluationserfahrung, 

die ihre eigenen maßnahmenpläne bzw. einzelne 
maßnahmen evaluieren möchten.

Die Toolbox ist auf folgender Website abrufbar: 
http://www.integer-tools-for-action.eu

maßnahmepläne für strukturellen wandel  
die toolbox basiert auf den Erfahrungen und 
Ergebnissen hinsichtlich der Entwicklung und 
umsetzung von maßnahmenplänen an den iNtE-
gEr-partnerinneneinrichtungen centre National 
de la recherche Scientifique cNrS (Frankreich), 
universität Šiauliai (litauen) und trinity college 
dublin (irland), sowie hinsichtlich der Evaluation 
dieser pläne durch gESiS bzw. cEwS. Ziel dieser 
maßnahmenpläne ist es durch eine modernisie-
rung institutioneller prozesse zu mehr geschlech-
tergerechtigkeit in der wissenschaft beizutragen 
und entsprechende prozesse in den einzelnen Ein-
richtungen anzustoßen. das konsortium erarbei-
tete eine gemeinsame grundstruktur dieser pläne 
bestehend aus den vier genannten aktionsfeldern 
„organisationsstrukturen“, „Einbeziehen von Ent-
scheidungsträger_innen“, „karriereentwicklung“ 
und „work-life-balance“. 

die projektteams in den drei implementierenden 
partnerinneneinrichtungen entwickelten darauf-
hin unter Einbeziehung weiterer akteur_innen 
maßnahmen für jedes aktionsfeld sowie – in 
unterschiedlichem ausmaß – indikatoren für ihren 
Erfolg. diese maßnahmen zielten sowohl auf die 
organisationsebene als auch auf ausgewählte 
piloteinrichtungen ab; abhängig von der orga-
nisationsstruktur wurden Fakultäten, institute 
oder Schools als piloteinrichtungen ausgewählt. 
Zur Entwicklung, umsetzung und weiterentwick-
lung der maßnahmenpläne wurden in zwei der 
Einrichtungen auf beiden Ebenen geschlechterge-
mischte teams gegründet, denen auch personen in 
leitenden Funktionen angehörten. das iNtEgEr-
team in der dritten Einrichtung entschied sich 
angesichts der spezifischen organisationskultur 
für eine eher homogene gruppe aus Forschenden. 

gESiS bzw. cEwS begleitete die drei partnerinnen-
einrichtungen von beginn an in der planung und 
umsetzung der pläne und trug durch die Evaluati-
onen zur weiterentwicklung der pläne bei.

http://www.integer-tools-for-action.eu
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Evaluation durch gESiS als ‚critical friend‘  
Für diese Evaluationen entwickelte cEwS ein maß-
geschneidertes Evaluationskonzept, welches Ele-
mente formativer sowie summativer Evaluation 
vereint. das Evaluationsteam unter der leitung 
von anke lipinsky analysierte die maßnahmen-
pläne und ihre umsetzung hinsichtlich der von 
den projektpartnerinnen definierten gleichstel-
lungszielstellungen. im prozess der Entwicklung 
und umsetzung der pläne nahmen die Evaluato-
rinnen die rolle einer ‚kritischen Freundin‘ bzw. 
‚critical friend’ (vgl. balthasar 2011) ein, indem sie 
auf grundlage ihrer Erhebungen und analysen die 
projektpartnerinnen durch kritisches, stets konst-
ruktives Feedback im prozess unterstützten. 

die Evaluationen umfassten eine rahmen-, eine 
prozess- und eine wirksamkeitsanalyse. gemein-
sam ermöglichen diese drei analyseperspektiven 
eine umfassende betrachtung erfolgsrelevanter 
Faktoren sowie ihre kausalen Zusammenhänge mit 
den wirkungen der maßnahmenpläne. 

Zu drei Zeitpunkten des projekts – zu beginn, 
ungefähr in der mitte und kurz vor projektende 
– wurden daten für die Evaluation erhoben. Zu 
beginn des projekts erfassten die projektpart-
nerinnen anhand einer vom cEwS für jede der 
Einrichtungen speziell entwickelten Erfassungs-
vorlage personalbezogene und prozessbezogene 
quantitative daten für die gesamte institution. 
um eventuelle wirkungen der maßnahmenpläne 
auf die beschäftigtenstruktur (z.b. eine Erhöhung 
des Frauenanteils in Führungsgremien) messen zu 
können, wurde diese Erhebung  in der mitte und 
gegen Ende des projekts wiederholt. in der mitte 
des projekts wurden im rahmen der zentralen 
Evaluationsrunde zudem qualitative daten erho-
ben. die Evaluatorinnen führten dafür an den drei 
partnerinneneinrichtungen insgesamt 41 inter-
views, gruppendiskussionen und ortsbegehungen 
durch. Zudem wurden weitere daten u.a. durch 
Selbstberichte der partnerinnen und die abfrage 
quantitativer daten für ein monitoring erhoben. 
Zudem verfassten die projektpartnerinnen anhand 
einer von den Evaluatorinnen entwickelten Vor-
lage je einen Selbstbericht. die rahmen-, prozess- 
und impactanalyse, welche die Evaluatorinnen 
auf grundlage der daten durchführten, sowie die 

daraus abgeleiteten Empfehlungen unterstützten 
die projektpartnerinnen darin die pläne und ihre 
umsetzung zu optimieren. gegen projektende 
führten die Evaluationen eine abschlussevaluation 
durch, in welcher sie analysierten, inwiefern sich 
in den drei Einrichtungen ein struktureller wandel 
hin zu mehr geschlechtergerechtigkeit im Sinne 
der vom konsortium zu projektbeginn beschlos-
senen definition von strukturellem wandel beob-
achten lässt. hierzu führten sie eine online-befra-
gung unter beschäftigten durch und analysierten 
abschließend die zu den drei Zeitpunkten erhobe-
nen quantitativen daten.

Vorreiterrolle des iNtEgEr-projekts in Europa 
das projekt iNtEgEr wurde auf die erste aus-
schreibung dieser art der Europäischen kommis-
sion im rahmen des programmbereichs „wissen-
schaft in der gesellschaft“ hin gefördert, die auf 
initiativen für strukturellen wandel hin zu mehr 
geschlechtergerechtigkeit in hochschulen und 
Forschungseinrichtungen abzielt. damit nahm das 
iNtEgEr-konsortium europaweit eine – vielbeach-
tete – Vorreiterrolle ein; jährlich folgten weitere 
ausschreibungen der Europäischen kommission 
mit gleicher Zielstellung. auch in horizont 2020 
wurde die ausschreibung für diese „Structural 
change“-projekte fortgeführt.

Literatur:

balthasar, andreas (2011): critical Friend approach: 
policy Evaluation between methodological Soundness, 
practical relevance, and transparency of the Evalua-
tion process, in: german policy Studies 7 (3), 
S. 187-231. 

lipinsky, anke; Schäfer, maria (2015): Evaluation von 
gleichstellungsplänen in Europa – indikatoren im pra-
xistest, in: michaela klemisch, anne Spitzley und Jür-
gen wilke (hg.): gender- und diversity-management 
in der Forschung. konferenzband. Stuttgart, 07.-08.05 
2015, Fraunhofer Verlag, S. 81–91. 

lipinsky, anke; Schäfer, maria (2014): iNtEgEr – 
detailed Evaluation concept. report, köln, online 
verfügbar unter: http://www.gesis.org/fileadmin/cews/
www/download/d7_13-detailed-Evaluation-concept.
pdf.

http://www.gesis.org/cews/cews-
home/projekte/projektarchiv/integer/

http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/download/D7_13-Detailed-Evaluation-Concept.pdf
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/download/D7_13-Detailed-Evaluation-Concept.pdf
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/download/D7_13-Detailed-Evaluation-Concept.pdf
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/projektarchiv/integer
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/projektarchiv/integer
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cEwS - hochschulranking nach 
gleichstellungsaspekten 2015

im Spätsommer 2015 wurde zum  siebten mal das 
cEwS-hochschulranking zur Qualitätssicherung 
für gleichstellung an hochschulen veröffentlicht, 
diesmal mit überarbeiteter methodik.

mit dem hochschulranking nach gleichstellungs-
aspekten 2015 legte das kompetenzzentrum 
Frauen in wissenschaft und Forschung cEwS die 
siebte ausgabe dieses instruments vor. Seit sei-
ner Erarbeitung im Jahr 2003 hat es sich als ein 
bestandteil der Qualitätssicherung für gleichstel-
lung an hochschulen etabliert. Zielstellung des 
ranking ist es, die leistungen der hochschulen im 
bereich der gleichstellung von Frauen und män-
nern mit hilfe quantitativer indikatoren kontinu-
ierlich zu vergleichen.

Für diese ausgabe wurde die methodik des ran-
kings grundlegend überarbeitet. das aktuelle 
cEwS-hochschulranking berücksichtigt nun struk-
turelle Veränderungen beim hochschulpersonal 
und bei der wissenschaftlichen Qualifikation für 
eine professur genauso wie weiterentwicklungen 
in der gleichstellungspolitik. um das unterschiedli-
che Fächerprofil der hochschulen zu berücksichti-
gen, wird auf das kaskadenmodell zurückgegriffen. 
die bezugsgrößen wurden ausgeweitet, je nach 
Qualifikationsstufe und hochschultyp der Frauen-
anteil an den Studierenden und jetzt neu auch an 
den promotionen (bisher ausschließlich Studentin-
nenanteil). 

auch die wissenschaftliche weiterqualifikation 
nach der promotion wird nun nicht nur wie bis-
her über die habilitationen, sondern auch über 
die Juniorprofessuren abgebildet. der Studieren-
denindikator berücksichtigt nunmehr ausschließ-
lich Studienfächer mit einer bundesweiten deut-
lichen unterrepräsentanz von Frauen und fließt 
nicht mehr in das gesamtranking ein, da nicht alle 
hochschulen diese Fächer anbieten. die bisherige 
methodik berechnete die Nähe zur gleichvertei-
lung von männern und Frauen in allen Fächer-
gruppen.

das ranking beruht auf quantitativen daten aus 
dem Jahr 2013. bewertet werden die hochschulen 
in den bereichen Studierende, promotionen, habi-
litationen und Juniorprofessuren, wissenschaftli-
ches und künstlerisches personal und professuren. 
berücksichtigt werden auch Veränderungen im 
Zeitverlauf beim wissenschaftlichen und künstle-
rischen personal sowie bei den professuren. Einge-
flossen sind die daten von 337 hochschulen, das 
gesamtranking gibt auskunft über 65 universitä-
ten, 158 Fachhochschulen und 46 künstlerische 
hochschulen. Zusätzlich zu dem hochschulran-
king beinhaltet die Veröffentlichung ein ranking 
der bundesländer, das auf ähnlichen indikatoren 
beruht. 

das ranking wendet sich an alle, die in hochschu-
len und politik an der Qualität und dem innova-
tionspotenzial unserer hochschulen interessiert 
sind. dafür ist ein vergleichender blick auf die 
leistungen im bereich der chancengleichheit 
unverzichtbar, um wirkungsvolle maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Situation von Frauen in 
wissenschaft und Forschung einzuleiten oder fort-
zusetzen.

das hochschulranking nach gleichstellungsaspek-
ten kann als pdF-datei heruntergeladen werden 
unter 

http://www.ssoar.info/ssoar/
handle/document/45004 
 

Bibliographische Angaben:   
andrea löther, hochschulranking nach gleichstellungsas-

pekten 2015 (cews.publik.no19), hrsg. vom gESiS – leibniz-

institut für Sozialwissenschaften, köln august 2015.

 

http://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/45004
http://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/45004
cews.publik.no
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chancengleichheits-monito-
ring 2014 der deutschen For-
schungsgemeinschaft dFg 

Seit mitte November 2015 informiert der jährliche 
bericht „chancengleichheits-monitoring 2014“ 
über die anzahl und den anteil von wissenschaft-
lerinnen an der antragstellung bei der dFg, ihren 
antragserfolg sowie ihre Verteilung in den gre-
mien der dFg. 

anlässlich des Jubiläums des gottfried wil-
helm leibniz-preises ist das diesjährige Schwer-
punktthema „wissenschaftliche preise“. der neu 
erschienene Flyer „chancengleichheits-monito-
ring kompakt“ ergänzt den bericht mit zentralen 
Ergebnissen in übersichtlicher Form. der Flyer kann 
in deutscher und englischer Sprache bestellt oder 
im internet abgerufen werden.

chancengleichheit zwischen wissenschaftlerin-
nen und wissenschaftlern ist der deutschen For-
schungsgemeinschaft (dFg) ein wichtiges anlie-
gen. Jährlich berichtet die dFg daher über die 
anzahl und den anteil von wissenschaftlerinnen 
an der antragstellung bei der dFg, ihren antrags-
erfolg sowie ihrer repräsentanz in den gremien 
der dFg. in diesem Jahr wird diese berichterstat-
tung deutlich ausgeweitet.

dabei werden mehrjährige Entwicklungen beob-
achtet. Sowohl die dFg-programme als auch die 
Fächer werden differenziert ausgewertet. Zusätz-
liche daten aus dFg-Erhebungen und vom Statis-
tischen bundesamt erlauben eine betrachtung der 
Frauenanteile auf verschiedenen karrierestufen 

und den Vergleich zur repräsentanz im wissen-
schaftssystem insgesamt. Schließlich werden neben 
dem kern der berichterstattung, die in jedem Jahr 
fortgeschrieben wird, jährlich wechselnde Schwer-
punktthemen vertiefend behandelt. Ein glossar im 
anhang erläutert die wichtigsten begrifflichkeiten, 
programme und Statistik-Standards.

Bericht: „Chancengleichheits-Monitoring 2014“ 
(pdf | 1,2 MB):

http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/
grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/
chancengleichheits_monitoring.pdf 
 
Flyer kompakt (pdf):

http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_
im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/
flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
 
Quelle: 

http://www.dfg.de/dfg_profil/
zahlen_fakten/evaluation_studien_
monitoring/chancengleichheit/

2.0 Wissenschaftspolitik

http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/chancengleichheits_monitoring.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/chancengleichheits_monitoring.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/chancengleichheits_monitoring.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
http://www.dfg.de/dfg_profil/zahlen_fakten/evaluation_studien_monitoring/chancengleichheit
http://www.dfg.de/dfg_profil/zahlen_fakten/evaluation_studien_monitoring/chancengleichheit
http://www.dfg.de/dfg_profil/zahlen_fakten/evaluation_studien_monitoring/chancengleichheit
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regierungsentwurf zur  
Novellierung des wissen-
schaftszeitvertragsgesetzes

der regierungsentwurf zur Novellierung des wis-
senschaftszeitvertragsgesetzes war gegenstand 
der 51. Sitzung des bundestagsausschusses für bil-
dung, Forschung und technikfolgenabschätzung 
am 2. dezember 2015. (bt-drucksache 18/6489):

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/064/1806489.pdf
 
wissenschaftliche Stellen an universitäten und 
Forschungseinrichtungen sollen nicht mehr in so 
starkem maß befristet werden wie bisher. mit dem 
Änderungsgesetz soll - sei es durch Neuregelun-
gen, sei es durch eine stärkere konturierung beste-
hender regelungen - Fehlentwicklungen in der 
befristungspraxis entgegengetreten werden, ohne 
die in der wissenschaft erforderliche Flexibilität 
und dynamik zu beeinträchtigen. der gesetzent-
wurf der bundesregierung (18/6489) zum wis-
senschaftszeitvertragsgesetz (wissZeitVg) wurde 
am 02.12.2015 im ausschuss für bildung und For-
schung nebst mehrerer Änderungsanträge sowohl 
von den regierungsfraktionen der cdu/cSu und 
Spd wie denen von bündnis 90/die grünen und 
der Fraktion die linke diskutiert. Bündnis 90/Die 
Grünen hatten schon zuvor einen eigenen gesetz-
entwurf (18/1463) vorgelegt:

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/014/1801463.pdf
 
Die Linke einen antrag (18/4804):

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/048/1804804.pdf

im Änderungsantrag von cdu/cSu und Spd wurde 
unter anderem ein Vorschlag des bundesrates auf-
gegriffenen, den maximalen Zeitrahmen wissen-
schaftlicher und künstlerischer hilfstätigkeiten 
von vier auf sechs Jahre zu erhöhen, da dies den 
kumulierten maximalen regelstudienzeiten eines 

bachelor- und eines masterstudiums entspreche. 
insbesondere sollen Studenten nicht ausgerechnet 
in der Endphase ihres Studiums eine beendigung 
ihres studienbegleitenden beschäftigungsverhält-
nisses befürchten müssen. Zudem soll nun die 
„dauer der mittelbewilligung“ an den bewilligten 
projektzeitraum geknüpft werden. die Vertrete-
rin der cdu/cSu lobte das wissenschaftszeitver-
tragsgesetz genauso wie die Vertreterin der Spd, 
die sagte, dass damit die derzeit herrschende 
befristungspraxis wieder vom „kopf auf die Füße“ 
gestellt werde. grundsätzlich zeigte sich die oppo-
sition enttäuscht über die Änderungsanträge und 
das wissenschaftszeitvertragsgesetz, das noch 
vor weihnachten verabschiedet werden soll. „das 
gesetz ist zu wenig beherzt“, sagte die Vertreterin 
der linken. „wir wollen ein echtes wissenschafts-
qualifizierungsgesetz.“ die linke hatte in ihrem 
Änderungsantrag unter anderem gefordert, dass 
die vereinbarte befristungsdauer so zu bemessen 
sei, dass sie der Zeitdauer entspricht, die in dem 
betreffenden Fach üblicherweise für das Quali-
fizierungsziel aufgewendet werde. Nach ansicht 
der linken darf sie drei Jahre nicht unterschreiten. 
Zudem forderte die linke die tarifsperre zu strei-
chen, da so den tarifpartnern die chance gegen 
werde, „zu einem interessensausgleich zu kom-
men“. bündnis 90/die grünen kritisierten, dass die 
regierungsfraktionen keine stärkere familienpoli-
tische komponente in das gesetz eingebaut hät-
ten. Ferner forderten sie genauso wie die linke 
die Streichung der tarifsperre, da dies den tarif-
vertragsparteien handlungsspielräume eröffnen 
würde. der parlamentarische Staatssekretär des 
bundesministeriums für bildung und Forschung, 
thomas rachel (cdu), sagte, dass die familienpo-
litische komponente auch nach erneuter prüfung 
als ausreichend gesehen werde und lobte insge-
samt den gesetzentwurf.

https://www.bundestag.de/presse/hib/2015-12/-
/398078

Bitte lesen Sie auch:   
GEW: Wissenschaftszeitvertragsgesetz:   
Große Koalition bewegt sich – etwas  
http://www.gew.de/wissenschaft/aktuelles/detailseite/
neuigkeiten/wissenschaftszeitvertragsgesetz-grosse-koa-
lition-bewegt-sich-etwas/

http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/064/1806489.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/064/1806489.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/014/1801463.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/014/1801463.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/048/1804804.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/048/1804804.pdf
https://www.bundestag.de/presse/hib/2015-12/-/398078
https://www.bundestag.de/presse/hib/2015-12/-/398078
http://www.gew.de/wissenschaft/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/wissenschaftszeitvertragsgesetz-grosse-koalition-bewegt-sich-etwas/
http://www.gew.de/wissenschaft/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/wissenschaftszeitvertragsgesetz-grosse-koalition-bewegt-sich-etwas/
http://www.gew.de/wissenschaft/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/wissenschaftszeitvertragsgesetz-grosse-koalition-bewegt-sich-etwas/
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Abstimmung des Deutschen Hochschulverban-
des:  Mehr Dauerstellen für den Mittelbau?  

die Vorstellungen von bund und ländern über ein 
programm für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
divergieren. der bund und vier unionsgeführte 
länder wollen es bei der Förderung von „tenure 
track“-professuren belassen, die übrigen von Spd 
und grünen geführten länder wollen zugleich 
den ausbau von mittelbaustellen forcieren. Sollen 
bund und länder gemeinsam auch mehr dauer-
stellen für den mittelbau schaffen? 

Zur Abstimmung: 

http://www.hochschulverband.de  

Soziologische Studie zu  
wissenschaftlerinnen und  
wissenschaftlern in der  
Exzellenzinitiative

das aktuell erschienene buch präsentiert die 
Ergebnisse einer umfassenden begleitstudie, die 
die autorinnen von 2007 bis 2013 zur deutschen 
Exzellenzinitiative durchführten. Es stellt die Vor-
aussetzungen dar, mit denen männer und Frauen 
den unsicheren weg in der wissenschaft auf sich 
nehmen, und die bedingungen, die sie in der Exzel-
lenzinitiative vorfinden. dabei zeigt sich, welche 
inner- und außerwissenschaftlichen Faktoren für 
die fortgesetzte unterrepräsentanz von wissen-
schaftlerinnen auf den Spitzenpositionen verant-
wortlich sind.

die Exzellenzinitiative ist ein lohnendes For-
schungsfeld für die Frage nach der gleichstellung 
in der wissenschaft. bereits im antragsverfahren 
der Exzellenzinitiative wurden die hochschulen 
aufgefordert, konzepte zur Nachwuchsförderung 
zu entwerfen und dabei überzeugend darzule-
gen, wie sie die chancengleichheit von Frauen 
und männern fördern werden. im rahmen des 
programms wurde ein vielfältiges repertoire an 

erfolgversprechenden maßnahmen und innovati-
ven instrumenten entwickelt und erprobt. 

das projekt „Frauen in der Spitzenforschung“ hat 
diesen prozess wissenschaftlich begleitet. über 
einen Zeitraum von fünf Jahren nahmen Exzel-
lenzcluster, graduiertenschulen und Zukunfts-
konzepte an der Studie teil und stellen sich für 
verschiedene teiluntersuchungen zur Verfügung. 
die Studie verfolgte zwei Ziele: Erstens, die Erfah-
rungen der Exzellenzeinrichtungen mit der umset-
zung ihrer „gender Equality“-konzepte zu erheben 
und auszuwerten, und zweitens, diejenigen Fakto-
ren zu identifizieren, die die chancengleichheit der 
geschlechter im bereich der Spitzenforschung am 
stärksten beeinträchtigen. dazu kamen eine reihe 
von unterschiedlichen sozialwissenschaftlichen 
Forschungsinstrumenten zum Einsatz: Struktu-
rierte leitfadeninterviews, qualitative und quan-
titative Netzwerkanalysen, eine standardisierte 
online-befragung, bibliometrische Erhebungen 
sowie qualitative untersuchungen. 

das buch zielt darauf, gerade für den bereich der 
Spitzenforschung eine ausführliche debatte darü-
ber anzuregen, wie das prinzip der bestenauslese 
gestaltet werden kann, damit es nicht von sozia-
len prozessen überlagert wird und dauerhaft zur 
reproduktion von ungleichheit beiträgt.

Engels, anita; beaufays, Sandra; kegen, Nadine V.;  
Zuber, Stephanie:
Bestenauswahl und Ungleichheit 
Eine soziologische Studie zu Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern in der Exzellenziniti-
ative 

(Reihe: hochschule und Gesellschaft) 
campus Verlag 2015 
iSbN-13: 978-3593504636

http://www.hochschulverband.de
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materialien zur  
abschlusstagung des For-
schungsprojekts „genderfor-
schung und die neue gover-
nance der wissenschaft“ jetzt 
online 

auf der Fachtagung wurden neben den Ergeb-
nissen des gleichnamigen projektes weitere aktu-
elle Forschungen zu dem themenfeld präsentiert. 
darüber hinaus wurden handlungsempfehlungen 
für die hochschulentwicklung, die wissenschafts- 
und gleichstellungspolitik in hochschule und For-
schung, die institutionalisierte Nachwuchsförde-
rung sowie die Forschungsförderung entwickelt.
die präsentationen und der tagungsbericht der 
internationalen Fachtagung „genderforschung 
und die neue governance der wissenschaft“, 
21./22.09.2015 an der ruhr-universität bochum 
sind nun online verfügbar.

Link:  
http://www.genderforschung-governance.de/
fachtagung.html

Personalia

dFg-Fachkollegienwahl 
2015: Frauenanteil unter den 
gewählten bei 23,5 prozent 

bei der Fachkollegienwahl 2015 der deutschen 
Forschungsgemeinschaft (dFg) konnten rund 150 
000 wahlberechtigte wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftler online über die besetzung von 
613 plätzen in insgesamt 48 Fachkollegien für die 
amtsperiode von 2016 bis 2019 entscheiden. drei 
tage nach dem Ende der vierwöchigen wahlfrist 

liegt nun das vorläufige wahlergebnis vor. ins-
gesamt haben 48 604 wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftler an der wahl teilgenommen und 
ihre bis zu sechs Stimmen elektronisch auf 1707 
kandidierende verteilt. Von den 613 Mitgliedern 
der neuen Fachkollegien ist fast jedes vierte 
weiblich; der Anteil der gewählten Fachkollegi-
atinnen liegt bei dieser Wahl bei 23,5 Prozent 
und hat sich damit nach 16,8 Prozent bei der 
Fachkollegienwahl 2007 über 20,79 Prozent bei 
der Wahl 2011 ein weiteres Mal erhöht. Nach 
der mitteilung des endgültigen wahlergebnisses 
an den Senat der dFg konstituieren sich die neu 
besetzten Fachkollegien in ihren jeweiligen ersten 
Sitzungen im Frühjahr 2016.

Quelle, PM-DFG, 26.11.2015  
und weiterführende Informationen:   
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilun-
gen/2015/pressemitteilung_nr_56/index.html

wechsel in der gwk:  
wanka und Quante-brandt 
übernehmen gwk-Vorsitz für 
2016/2017

im Jahr 2016 wird die bundesministerin für bil-
dung und Forschung, Prof. Dr. Johanna Wanka, 
das gremium leiten. Zur stellvertretenden Vorsit-
zenden der gwk für das Jahr 2016 wurde prof. dr. 
Eva Quante-Brandt, Senatorin für wissenschaft, 
gesundheit und Verbraucherschutz der Freien 
hansestadt bremen, gewählt.

die rheinland-pfälzische Staatsministerin Vera 
reiß hatte frühzeitig angekündigt, nicht mehr für 
das amt zur Verfügung zu stehen. die wahlperi-
ode beträgt zwei Jahre; im Jahr 2017 wechselt der 
Vorsitz turnusmäßig von der bundes- auf die län-
derseite.

bundesministerin wanka betonte: „bund und län-
der haben in den vergangenen Jahren in der gwk 
die gemeinsame wissenschafts- und Forschungs-
förderung weit vorangebracht, zum beispiel mit 

entwickelt.Die
entwickelt.Die
http://www.genderforschung-governance.de/fachtagung.html
http://www.genderforschung-governance.de/fachtagung.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2015/pressemitteilung_nr_56/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2015/pressemitteilung_nr_56/index.html
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dem hochschulpakt 2020, der Exzellenzinitiative 
und dem pakt für Forschung und innovation. diese 
arbeit werden wir konstruktiv fortführen. 2016  
wollen wir das wissenschaftssystem entscheidend 
weiterentwickeln: mit einer neuen bund-länder-
initiative zur Nachfolge der Exzellenzinitiative 
und einer gemeinsamen offensive für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs.“

Senatorin Quante-brandt hob hervor: „in der gwk 
stehen wichtige weichenstellungen an: Neben 
der Entscheidung über die Nachfolge der Exzel-
lenzinitiative wird es auch um den erfolgreichen 
abschluss unserer Verhandlungen über eine neue 
gemeinsame initiative für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs gehen. deutschland ist auf exzellente 
junge wissenschaftlerinnen und wissenschaftler 
angewiesen; um sie zu gewinnen und zu halten 
werden bund und länder die hochschulen dabei 
unterstützen, die planbarkeit und Verlässlichkeit 
der karrierewege zu verbessern.“

prof. dr. Eva Quante-brandt ist seit Juli 2015 Sena-
torin für wissenschaft, gesundheit und Verbrau-
cherschutz des landes bremen. die studierte päd-
agogin und hochschullehrerin war zuvor von 2011 
bis 2012 bevollmächtigte der Freien hansestadt 
bremen beim bund und für Europa sowie für inte-
gration, bevor sie im dezember 2012 zur Senatorin 
für bildung und wissenschaft ernannt wurde.

die gwk wird im Jahr 2016 am 22. april, 24. Juni 
und am 28. oktober zu ihren Sitzungen zusam-
mentreten.

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/
pressemitteilungen/pm2015-09.pdf

Zmt-direktorin als wissen-
schaftliche Vizepräsidentin der 
leibniz-gemeinschaft im amt 
bestätigt

Prof. Dr. Hildegard Westphal, direktorin des leib-
niz-Zentrums für marine tropenökologie (Zmt), 
wurde erneut für zwei Jahre zur wissenschaftli-
chen Vizepräsidentin der leibniz-gemeinschaft 
gewählt. auf der 21. Jahrestagung der leibniz-
gemeinschaft Ende November in berlin entschied 
sich die mehrheit der mitgliederversammlung 
abermals für die geologin. Seit November 2011 
befasst sich prof. westphal als wissenschaftliche 
Vizepräsidentin schwerpunktmäßig mit den berei-
chen internationalisierung und Nachwuchs.

hildegard westphal leitet das leibniz-Zentrum für 
marine tropenökologie seit dezember 2010. Sie 
ist zugleich leiterin der abteilung „biogeochemie 
und geologie“ und der arbeitsgruppe „geoökolo-
gie und karbonatsedimentologie“. an der univer-
sität bremen hat sie die professur für geologie der 
tropen inne. hildegard westphal ist unter anderem 
mitglied im Stiftungsrat des Zoologischen For-
schungsmuseums alexander könig, im aufsichts-
rat der Jacobs university und im kuratorium des 
helmholtz-Zentrums für ozeanforschung kiel 
(gEomar). Von 2005 bis 2010 war sie mitglied der 
Jungen akademie. Sie wurde mit dem albert mau-
cher-preis der deutschen Forschungsgemeinschaft 
(dFg) und dem hans cloos-preis der geologischen 
Vereinigung ausgezeichnet. Seit November 2011 
ist prof. westphal als wissenschaftliche Vizeprä-
sidentin im präsidium der leibniz-gemeinschaft 
zuständig für die internationale Vernetzung der 
Forschungsorganisation.

Quelle und weitere Informationen:

http://www.leibniz-gemeinschaft.de/
medien/presse/pressemitteilungen/

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2015-09.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2015-09.pdf
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen
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prof. dr. ulrike beisiegel als 
hrk-Vizepräsidentin  
wiedergewählt

die präsidentin der universität göttingen,   
Prof. Dr. Ulrike Beisiegel, ist am 10.11.2015 als 
Vizepräsidentin der hochschulrektorenkonferenz 
(hrk) wiedergewählt worden. prof. beisiegel ist 
seit 2012 Vizepräsidentin für hochschulmanage-
ment und governance der hrk. ihre neue amtszeit 
beginnt sofort und endet am 31. Juli 2017. prof. 
dr. holger burckhart, rektor der universität Sie-
gen, wurde ebenfalls im amt bestätigt.

ulrike beisiegel, Jahrgang 1952, ist seit dem 1. 
Januar 2011 präsidentin der universität göttingen. 
Von 2005 bis 2010 war sie Sprecherin des ombuds-
gremiums der deutschen Forschungsgemeinschaft. 
Von 2006 bis 2011 war sie mitglied des wissen-
schaftsrats und von 2008 bis 2010 Vorsitzende von 
dessen wissenschaftlicher kommission. Seit 2009 
ist sie Senatorin der leibniz gemeinschaft und seit 
2011 Senatorin der max-planck-gesellschaft. ins-
gesamt sind bei der hrk sieben Vizepräsidentinnen 
(zwei Frauen) tätig.

Quelle: pm-universität göttingen, 10.11.2015 :

http://www.uni-goettingen.
de/de/3434.html?cid=5333

renate Schubert bleibt auf-
sichtsratsvorsitzende am karls-
ruher institut für technologie 
(kit) 

der aufsichtsrat des karlsruher instituts für tech-
nologie (kit) hat in seiner 13. Sitzung professorin 
Renate Schubert von der Eth Zürich für weitere 
vier Jahre zur Vorsitzenden gewählt. Schubert 
steht seit 2012 an der Spitze des gremiums. Stell-
vertretender Vorsitzender ist auch künftig dr. and-
reas kreimeyer, ehemaliges mitglied des Vorstan-

des der baSF SE. dem aufsichtsrat des kit gehören 
nun sechs Frauen und insgesamt elf mitglieder an.

die professorin für Nationalökonomie gründete 
das institut für umweltentscheidungen der Eth 
Zürich und leitete es während vieler Jahre. renate 
Schubert hat außerdem langjährige Erfahrungen 
in verschiedenen gremien der deutschen For-
schungsgemeinschaft und des Schweizer Natio-
nalfonds. Sie leitete den wissenschaftlichen bei-
rat globale umweltveränderungen (wbgu) und 
ist Vorsitzende des advisory boards des center for 
research on Environmental decisions (crEd) an 
der columbia university.

Neu im aufsichtsrat des kit sind die  
Professorin Claudia Eckert, leiterin des Fraun-
hofer-instituts für angewandte und integrierte 
Sicherheit aiSEc, garching, und leiterin des Fach-
gebiets Sicherheit in der informatik an der tu 
münchen, sowie die Professorin Marliese Uhrig-
Homburg, die am kit den lehrstuhl für Financial 
Engineering und derivate innehat. die amtszeit 
der aufsichtsratsmitglieder beträgt vier Jahre, eine 
wiederwahl ist möglich.

der aufsichtsrat des kit ist verantwortlich für die 
Entwicklung und die profilbildung des kit sowie 
für eine Erhöhung der leistungs- und wettbe-
werbsfähigkeit der institution.

Quelle und weitere informationen: pm-kit, 
10.11.2015:

http://www.kit.edu/kit/pi_2015_133_
renate-schubert-ist-weiterhin-
aufsichtsratsvorsitzende.php

http://www.uni-goettingen.de/de/3434.html?cid=5333
http://www.uni-goettingen.de/de/3434.html?cid=5333
http://www.kit.edu/kit/pi_2015_133_renate-schubert-ist-weiterhin-aufsichtsratsvorsitzende.php
http://www.kit.edu/kit/pi_2015_133_renate-schubert-ist-weiterhin-aufsichtsratsvorsitzende.php
http://www.kit.edu/kit/pi_2015_133_renate-schubert-ist-weiterhin-aufsichtsratsvorsitzende.php


1616 CEWSJOURNAL  Nr. 101| 07.12.2015 CEWSJOURNAL  

   02 WISSENSChAFTSPOLITIK

drei wissenschaftlerinnen in 
berlin-brandenburgische aka-
demie gewählt

die berlin-brandenburgische akademie der wis-
senschaften hat im rahmen ihrer gremiensitzun-
gen zum Einsteintag acht neue mitglieder gewählt.

Die neu gewählten Wissenschaftlerinnen sind: 

Christine Heim, Jg. 1968; psychologie, biowissen-
schaftlich-medizinische klasse, professorin und 
direktorin des instituts für medizinische psycho-
logie an der charité – universitätsmedizin berlin 
und professorin am department of biobehavioral 
health and human development an der pennsyl-
vania State university 

Tatjana Hörnle, Jg. 1963, Strafrecht, rechtsphilo-
sophie, Sozialwissenschaftliche klasse, inhaberin 
des lehrstuhls für Strafrecht, Strafprozessrecht, 
rechtsphilosophie und rechtsvergleichung an der 
humboldt-universität zu berlin

Marion Merklein, Jg. 1973, werkstoffwissenschaf-
ten, technikwissenschaftliche klasse, inhaberin des 
lehrstuhls für Fertigungstechnologie an der Fried-
rich-alexander-universität Erlangen-Nürnberg

der berlin-brandenburgischen akademie der wis-
senschaften gehören 182 ordentliche und 100 
entpflichtete ordentliche mitglieder sowie 72 
außerordentliche mitglieder an. 48 Mitglieder 
sind Frauen.

Quelle, pm-bbaw, 27.11.2015 und weitere infor-
mation zu den gewählten mitgliedern:

http://www.bbaw.de/presse/pressematerialien/
einsteintag-2015-neue-akademiemitglieder 
 
http://www.bbaw.de 

Nationalakademie leopoldina 
ernennt neue mitglieder

die Nationale akademie der wissenschaften leo-
poldina begrüßte im November ihre neuen akade-
miemitglieder. die drei wissenschaftlerinnen und 
fünf wissenschaftler gehören der klasse iV – geis-
tes-, Sozial- und Verhaltenswissenschaften an. der 
präsident der leopoldina, professor Jörg hacker, 
wird ihnen ihre mitgliedsurkunden im rahmen des 
jährlichen Symposiums der klasse iV überreichen.

Folgende wissenschaftlerinnen sind 2014 in die 
klasse iV hinzu gewählt worden:

■■ Maria Carla Galavotti, universität bologna 
(italien), professur für wissenschaftsphilosophie 
(Sektion wissenschaftstheorie)

■■ Anne Maass, universität padua (italien), 
lehrstuhl für Entwicklungspsychologie und 
Sozialisation (Sektion psychologie und kogniti-
onswissenschaften)

■■ Dagmar Schäfer, direktorin am max-planck-
institut für wissenschaftsgeschichte berlin 
(Sektion wissenschafts- und medizinge-
schichte)

die leopoldina wurde 1652 gegründet und ver-
sammelt mit etwa 1500 mitgliedern hervorragende 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler aus 
rund 30 ländern. Sie ist der freien wissenschaft 
zum wohle der menschen und der gestaltung 
der Zukunft verpflichtet. als Nationale akademie 
deutschlands vertritt die leopoldina die deut-
sche wissenschaft in internationalen gremien und 
nimmt zu wissenschaftlichen grundlagen politi-
scher und gesellschaftlicher Fragen unabhängig 
Stellung. hierzu erarbeitet sie unabhängige Exper-
tisen von nationaler und internationaler bedeu-
tung. die leopoldina fördert die wissenschaftliche 
und öffentliche diskussion, sie unterstützt wissen-
schaftlichen Nachwuchs, verleiht auszeichnungen, 
führt Forschungsprojekte durch und setzt sich für 
die wahrung der menschenrechte verfolgter wis-
senschaftlerinnen ein.

http://www.bbaw.de/presse/pressematerialien/einsteintag-2015-neue-akademiemitglieder
http://www.bbaw.de/presse/pressematerialien/einsteintag-2015-neue-akademiemitglieder
http://www.bbaw.de
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Quelle, pm-Nationalakademie leopoldina, 
18.1.2015 und weitere informationen zu den wei-
teren fünf gewählten wissenschaftlern:

http://www.leopoldina.org/de/presse/
pressemitteilungen/pressemitteilung/press/2360/ 

anneliese maier-preisträgerin 
forscht in göttingen 

die alexander von humboldt-Stiftung hat  
Prof. Dr. Susan Irvine mit dem anneliese maier-
Forschungspreis ausgezeichnet. der preis ist mit 
250.000 Euro dotiert und wird seit 2012 jährlich 
an international herausragende geistes- und Sozi-
alwissenschaftlerinnen vergeben.

der anneliese maier-Forschungspreis wird haupt-
sächlich aus mitteln des bundesministeriums für 
bildung und Forschung finanziert. prof. irvine wird 
in den kommenden fünf Jahren an der universi-
tät göttingen in regelmäßigen abständen mit der 
arbeitsgruppe von altanglist prof. dr. winfried 
rudolf am Seminar für Englische philologie for-
schen. 

prof. irvine gehört zu den weltweit führenden 
Expertinnen für ältere englische Sprache und lite-
ratur. Sie ist international anerkannt für ihre Editi-
onen und übersetzungen altenglischer texte.

pm-universität-göttingen, 16.09.2015:

http://www.uni-goettingen.
de/de/3240.html?cid=5262

opus magnum für  
prof. dr. Véronique Zanetti

was sind sie und wozu sind sie gut? mit diesem 
thema kann sich die philosophin Véronique Zanetti 
in den nächsten zwei Jahren wissenschaftlich 
intensiv auseinandersetzen. die VolkswagenStif-
tung hat sie für eine „opus magnum“-Förderung 
ausgewählt. dabei werden herausragende wissen-
schaftlerinnen und wissenschaftler für bis zu zwei 
Jahre von ihrer universität freigestellt – die Stif-
tung finanziert in dieser Zeit eine lehrvertretung. 
So erhalten die geförderten den notwendigen 
Freiraum, ein größeres wissenschaftliches werk 
zu verfassen. die jährliche Fördersumme beträgt 
dabei maximal 100.000 Euro. insgesamt hat die 
VolkswagenStiftung in diesem Jahr neun „opera 
magna“ vergeben. 

professorin dr. Véronique Zanetti möchte in dieser 
Zeit das thema „kompromisse“ aus philosophischer 
betrachtungsweise wissenschaftlich bearbeiten. 
„bei moralischen themen kompromisse zu schlie-
ßen, ist allgemein verpönt. wer so etwas tut, wird 
für charakterschwach gehalten“, sagt die wissen-
schaftlerin. „gleichwohl sind kompromisse in der 
politik, bei rechtlichen Entscheidungen und in der 
alltagspraxis oft unvermeidlich, ja sogar Zeichen 
einer konstruktiven gesinnung zur friedlichen bei-
legung zwischenmenschlicher konflikte.“

 Véronique Zanetti hat in genf philosophie, musik-
wissenschaft und anglistik studiert. Sie war als 
wissenschaftlerin unter anderem in Siegen, bern, 
Fribourg und New York tätig. Sie promovierte über 
kant und habilitierte über ethische aspekte der 
politischen intervention. Seit 2003 gehört Zanetti 
der Eidgenössischen Ethikkommission für biotech-
nologie im ausserhumanbereich an. Seit 2004 
ist sie professorin für politische philosophie und 
rechtsphilosophie an der universität bielefeld.

Quelle und weitere Informationen:

http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/uniaktuell/
entry/opus_magnum_f%c3%bcr_professorin_dr 

http://www.leopoldina.org/de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/press/2360
http://www.leopoldina.org/de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/press/2360
http://www.uni-goettingen.de/de/3240.html?cid=5262
http://www.uni-goettingen.de/de/3240.html?cid=5262
http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/uniaktuell/entry/opus_magnum_f%C3%BCr_professorin_dr
http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/uniaktuell/entry/opus_magnum_f%C3%BCr_professorin_dr
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das Förderangebot „opus magnum“ richtet sich 
an herausragende professorinnen und professoren 
aus den geistes- und gesellschaftswissenschaf-
ten. Entlastet durch eine lehrvertretung sollen 
sie die möglichkeit bekommen, ein größeres wis-
senschaftliches werk „opus magnum“ zu einem 
anspruchsvollen thema zu verfassen.  Ziel der initi-
ative ist es, professorinnen und professoren aus den 
geistes- und gesellschaftswissenschaften, die sich 
durch (erste) herausragende arbeiten ausgewiesen 
haben, einen Freiraum für die intensive arbeit an 
einem wissenschaftlichen werk zu eröffnen. die 
Förderung besteht im wesentlichen in der Finan-
zierung einer lehrvertretung, womit die initiative 
zugleich auch dem wissenschaftlichen Nachwuchs 
eine zusätzliche perspektive eröffnen möchte. das 
Förderangebot besteht in der Finanzierung einer 
lehrvertretung für eine dauer von sechs monaten 
bis zu zwei Jahren sowie einer Sachmittelpauschale 
von bis zu 10.000 Eur für antragstellende. 

die initiative ist 2012 aus dem inzwischen been-
deten Förderangebot „pro geisteswissenschaf-
ten“ hervorgegangen. Stichtag für die nächste 
Antragsstellung ist der 01.02.2016.

https://www.volkswagenstiftung.de/foerderung/
personenundstrukturen/opusmagnum.html

Bitte lesen Sie auch:  

Nobelpreis für Medizin: Mit Youyou Tu wurde 
erst die zwölfte Frau ausgezeichnet

der medizin-Nobelpreis ging in diesem Jahr an 
eine wissenschaftlerin und zwei wissenschaftler 
für die Erforschung von malaria, Flussblindheit 
und Elefantiasis.

die eine hälfte erhält die chinesin Youyou Tu. die 
zweite hälfte teilen sich der gebürtige ire william 
c. campbell und der Japaner Satoshi omura.

die chinesische pharmazeutin Youyou tu ebnete 
den weg zum heutigen malaria-Standardmedika-
ment artemisinin. ihrem team gelang es den ent-
scheidenden wirkstoff aus der heilpflanze artemi-
sia annua zu extrahieren.

Quelle: Süddeutsche Zeitung, 5. oktober 2015:

http://www.sueddeutsche.de/wissen/-medizin-
nobelpreis-fuer-neue-therapien-gegen-
parasiteninfektionen-und-malaria-1.2677607 

https://www.volkswagenstiftung.de/foerderung/personenundstrukturen/opusmagnum.html
https://www.volkswagenstiftung.de/foerderung/personenundstrukturen/opusmagnum.html
http://www.sueddeutsche.de/wissen/-medizin-nobelpreis-fuer-neue-therapien-gegen-parasiteninfektionen-und-malaria-1.2677607
http://www.sueddeutsche.de/wissen/-medizin-nobelpreis-fuer-neue-therapien-gegen-parasiteninfektionen-und-malaria-1.2677607
http://www.sueddeutsche.de/wissen/-medizin-nobelpreis-fuer-neue-therapien-gegen-parasiteninfektionen-und-malaria-1.2677607
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 gleichstellungspolitik

Verleihung des  
total E-QualitY prädikats

am 23. oktober 2015 wurden in der handelskammer 
hamburg erneut 47 total E-QualitY prädikate an 
organisationen aus wirtschaft, wissenschaft und 
Verwaltung sowie an Verbände überreicht.

15 dieser organisationen erhielten eine zusätzliche 
auszeichnung für ihr herausragendes Engagement 
für diversity.

die organisationen hatten sich in den vergange-
nen monaten um die auszeichnung beworben und 
haben eindrucksvoll belegt, dass chancengleich-
heit und diversity feste bestandteile ihrer perso-
nalpolitik sind.

den Sonderpreis für nachhaltiges Engagement 
erhielten in diesem Jahr die gFFb ggmbh in Frank-
furt am main und die hochschule für technik und 
wirtschaft berlin.

pressemitteilung, 26.10.2015:

https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/
eintrag/chancengleichheit-und-vielfalt-wesentliche-
qualitatsmerkmale-erfolgreicher-organisationen-total-
e-quality-zeichnete-in-hamburg-47-organisationen-
aus-ganz-deutschland-aus/

 
mit dem total E-QualitY prädikat Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen werden institu-
tionen ausgezeichnet, die sich mit personal- und 
institutionspolitischen maßnahmen um die durch-
setzung von chancengleichheit in ihren Einrich-
tungen bemühen und dabei auch Erfolge erzielen.

der prädikatsbereich hochschulen und Forschungs-
einrichtungen wird im auftrag des bundesministe-
riums für bildung und Forschung vom kompetenz-
zentrum Frauen in wissenschaft und Forschung 
cEwS betreut. 

hochschulen und Forschungseinrichtungen, die 
sich um das total E-QualitY prädikat bewerben 
möchten, finden hier unterstützung und beratung:

http://www.gesis.org/cews/
informationsangebote/total-e-quality/

Der nächste Bewerbungsschluss ist der   
31. Mai 2016. 

Kontakt im CEWS:   
dr. Nina Steinweg: nina.steinweg@gesis.org

Elsevier-report:  
mapping gender in the  
german research arena

the findings of the new report contribute to the 
discussions on gender inequality in research and 
support the formulation of policies in the future to 
promote women in science.

The key findings of the report are:

1. the number and proportion of female resear-
chers in germany is increasing.

2. Female researchers in germany tend to be less 

3.0 Gleichstellungspolitik

https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/eintrag/chancengleichheit
https://www.total-e-quality.de/de/der-verein/aktuelles/eintrag/chancengleichheit
http://www.gesis.org/cews/informationsangebote/total-e-quality/
http://www.gesis.org/cews/informationsangebote/total-e-quality/
mailto:nina.steinweg@gesis.org
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productive than their male counterparts, and their 
publications have lower citation impact.

3. disparities in publication productivity and cita-
tion impact between female and male researchers 
in germany are smaller for more senior researchers.

4. For germany, female-only publications are the 
most internationally collaborative. mixed-gender 
publications are more interdisciplinary but less 
internationally collaborative than mono-gender 
publications.

5. in subject areas with skewed gender ratios in 
favor of males, female researchers are more likely 
to focus on similar topics as their male counter-
parts. in contrast, in subject areas with more balan-
ced gender distributions, women tend to focus on 
different topics. (Executive Summary, p.3-4)

Read more: 

mapping gender in the german research arena 
(download pdf):

https://www.elsevier.com/__data/assets/
pdf_file/0004/126715/ElS_germany_
gender_research-Singlepages.pdf 
 
Press Releases (Germany):   

Studie zu Diversität in der Forschung 
Frauen beleben die Wissenschaft 
Süddeutsche.de, 05.11.2015:

http://www.sueddeutsche.de/karriere/studie-zu-
diversitaet-in-der-forschung-frauen-beleben-die-
wissenschaft-1.2724865 
 
Wissenschaft: Frauen im Nachteil

Sie veröffentlichen weniger und werden seltener zitiert: 
Frauen haben in der Forschung keinen guten Stand. Allein 
in Physik und Astronomie haben sie ihren Kollegen etwas 
voraus. 

Spiegel-online.de, 05.11.2015:

http://www.spiegel.de/unispiegel/studium/
frauen-in-der-wissenschaft-forscherinnen-im-
nachteil-a-1061311.html

gender quotas in academia – 
an analysis of options for their 
use

authors of an actual report have examined the use 
of gender quotas to increase the number of women 
at the highest career levels in academia. “Exploring 
quotas in academia”, a report of a study conducted 
by EMBO in collaboration with the Robert Bosch 
Stiftung, looks at the potential benefits and chal-
lenges that could arise from the use of quotas as 
one way to achieve better gender balance in aca-
demia. the report describes options for introdu-
cing quotas and provides information for decision 
makers who might consider implementing them.

after conducting interviews with a wide range 
of stakeholders, the authors organized a closed 
workshop in berlin, where options for the use of 
gender quotas were analyzed. the working group 
included gender researchers, heads of research ins-
titutes, funders and scientists. they discussed mea-
sures such as cascade models for hiring, quotas for 
the composition of committees, and equal success 
rates in funding schemes.

“there will be no perfect system to assure gender 
balance in academia and other research organi-
zations,“ said Michele Garfinkel, manager of the 
Embo Science policy programme. “Some adminis-
trators and politicians may want to use quotas but 
this is not straightforward,” added Sandra Bendis-
cioli, programme officer. “Quotas require sensitive 
implementation. moreover, they are not sufficient. 
Further changes in academic settings are necessary 
to assure that everyone has a fair chance.” 

“the cascade model can be an effective type of 
quota setting,” commented Gerlind Wallon, Embo 
deputy director. the cascade model envisages fle-
xible quotas for female participation at various 
levels: the quota is calculated on the percentage of 
women at the level immediately below. “this seems 
a reasonable method that takes into account the 
number of available, qualified candidates. i would 
call this a smart quota,” added wallon. Quotas can 
produce an immediate increase of female repre-

https://www.elsevier.com/__data/assets/pdf_file/0004/126715/ELS_Germany_Gender_Research-SinglePages.pdf
https://www.elsevier.com/__data/assets/pdf_file/0004/126715/ELS_Germany_Gender_Research-SinglePages.pdf
https://www.elsevier.com/__data/assets/pdf_file/0004/126715/ELS_Germany_Gender_Research-SinglePages.pdf
S�ddeutsche.de
http://www.sueddeutsche.de/karriere/studie-zu-diversitaet-in-der-forschung-frauen-beleben-die-wissenschaft-1.2724865
http://www.sueddeutsche.de/karriere/studie-zu-diversitaet-in-der-forschung-frauen-beleben-die-wissenschaft-1.2724865
http://www.sueddeutsche.de/karriere/studie-zu-diversitaet-in-der-forschung-frauen-beleben-die-wissenschaft-1.2724865
Spiegel-online.de
http://www.spiegel.de/unispiegel/studium/frauen-in-der-wissenschaft-forscherinnen-im-nachteil-a-1061311.html
http://www.spiegel.de/unispiegel/studium/frauen-in-der-wissenschaft-forscherinnen-im-nachteil-a-1061311.html
http://www.spiegel.de/unispiegel/studium/frauen-in-der-wissenschaft-forscherinnen-im-nachteil-a-1061311.html
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sentation in higher academic positions. Quotas, 
however, do not address two fundamental prob-
lems: significantly more men then women choose 
scientific and/or technology-based careers in the 
first place and, if women do choose this path, they 
tend to leave academia early.

Ingrid Wünning-Tschol, Senior Vice-president at 
the robert bosch Stiftung: “gender inequality is a 
critical issue in academia. to increase the number 
of women at the highest career levels, every possi-
ble solution should be considered. Quotas are one 
potentially powerful option”.

a full list of participants in the project is available 
in the report. gerlind wallon, Sandra bendiscioli 
and michele garfinkel from Embo are the authors 
of the final report.

Exploring quotas in academia was funded by a 
grant from the robert bosch Stiftung. 

The full report is available at 

http://www.embo.org/documents/
science_policy/exploring_quotas.pdf 

press release Embo, 23 September 2015:

http://www.embo.org/news/press-releases/
press-releases-2015/gender-quotas-
an-analysis-of-options-for-their-use

Zum potential einer  
festen geschlechterquote 

am 30. September 2015, dem Stichtag für die Fest-
legung einer selbstverpflichtenden Quote für den 
Frauenanteil in oberen Führungsebenen, ist der 
beitrag „Zum potential einer festen geschlechter-
quote“ von Norma Schmitt aus dem Forschungs-
bereich gender Studies am diw berlin erschienen.

ab dem Jahr 2016 wird in deutschland eine feste 
geschlechterquote für die aufsichtsräte von pari-
tätisch mitbestimmungspflichtigen und gleichzei-
tig börsennotierten unternehmen gelten.

im Zuge der implementierung des gesetzes wur-
den vielfach befürchtungen geäußert, die von 
einer Einschränkung der unternehmensperfor-
mance über die diskriminierung von männern, 
einer Einschränkung der Qualität des talentpools 
bis hin zu einer Stigmatisierung von Frauen durch 
die Quote reichen. der vorliegende bericht prüft 
auf der basis von wissenschaftlichen Erkenntnissen 
diese zentralen kritikpunkte. im Ergebnis dürften 
die Vorteile einer geschlechterquote die befürch-
tungen entkräften, da sie langfristig zum abbau 
von geschlechterstereotypen beiträgt und sich 
somit deren negativer Einfluss bei der auswahl der 
besten für Führungspositionen reduzieren lässt.

lesen Sie hierzu weiter im wochenbericht des diw 
berlin Nr. 82.2015, 40 unter der url:

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.514488.de/15-40-1.pdf

Erhöhter Frauenanteil in chef-
etagen begünstigt Föderung 
von Frauen auf allen Ebenen

Eine aktuelle norwegische Studie zeigt: Ein erhöh-
ter Frauenanteil in den chefetagen macht es wahr-
scheinlicher, dass Frauen befördert werden – auf 
allen Ebenen. im umkehrschluss: Je weniger che-
finnen es gibt, desto geringer sind die chancen 
der weiblichen belegschaft. Empirisch können die 
Ökonominnen von der Norwegian School of Eco-
nomics und der university of Virginia diese these 
mithilfe eines norwegischen datensatzes belegen.

Frauen kommen bei beförderungen zu kurz: die 
Forscherinnen Astrid Kunze und Amalia Miller 
haben informationen über die angestellten von 
mehr als 4.000 unternehmen ausgewertet, die das 

http://www.embo.org/documents/science_policy/exploring_quotas.pdf
http://www.embo.org/documents/science_policy/exploring_quotas.pdf
http://www.embo.org/news/press-releases/press-releases-2015/gender-quotas-an-analysis-of-options-for-their-use
http://www.embo.org/news/press-releases/press-releases-2015/gender-quotas-an-analysis-of-options-for-their-use
http://www.embo.org/news/press-releases/press-releases-2015/gender-quotas-an-analysis-of-options-for-their-use
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.514488.de/15-40-1.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.514488.de/15-40-1.pdf
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Statistikamt Norwegens und der arbeitgeberver-
band in den Jahren 1987 bis 1997 erhoben haben. 
Zu jedem befragungszeitpunkt wurden diese 
angestellten einer von sieben hierarchiestufen 
zugeordnet, die von ungelernten hilfskräften bis 
hin zu direktoren reichen. das macht es möglich, 
ihre karriere minutiös zu rekonstruieren.

astrid kunze und amalia miller können zunächst 
den befund bestätigen, dass arbeitnehmerinnen 
bei beförderungen systematisch zu kurz kommen. 
der Frauenanteil unter den befragten beträgt ins-
gesamt 28 prozent. am unteren Ende der Firmen-
hierarchie sind weibliche beschäftigte mit 80 pro-
zent deutlich überrepräsentiert. die höchsten drei 
Ebenen bestehen dagegen zu über 90 prozent aus 
männern. mehr als ein Viertel der arbeitnehmer 
hat keine einzige Frau über sich, nur ein prozent 
ausschließlich chefinnen. wenn Faktoren wie die 
branche, der beruf, das alter oder die Schulbildung 
konstant gehalten werden, ist die wahrscheinlich-
keit, in den genuss einer beförderung zu kommen, 
für Frauen im Schnitt etwa halb so hoch wie für 
männer.

wie groß die diskrepanz konkret ausfällt, hängt 
dabei auch von den geschlechterverhältnissen in 
den oberen rängen der unternehmenshierarchie 
ab: der analyse zufolge steigen die chancen von 
arbeitnehmerinnen mit dem anteil der weiblichen 
Vorgesetzten. umgekehrt wirkt sich dagegen der 
Frauenanteil auf derselben Ebene aus: Je mehr kol-
leginnen es hier gibt, desto geringer sind die auf-
stiegschancen von weiblichen beschäftigten.

letzteres könnte laut kunze und miller unter 
anderem daran liegen, dass es in vielen unter-
nehmen eine informelle obergrenze für Frauen in 
Führungspositionen gibt. das habe zur Folge, dass 
Frauen mit den kolleginnen auf derselben Ebene 
um knappe beförderungsmöglichkeiten konkur-
rieren. der positive Effekt, der mit dem anteil 
der chefinnen verbunden ist, spreche hingegen 
dafür, dass weibliche Vorgesetzte tatsächlich eine 
wichtige rolle als mentorinnen, Vorbilder und 
anwältinnen für die interessen der weiblichen 
beschäftigten spielen. die traditionelle männliche 
dominanz an den konzernspitzen verhindere das 
und zementiere damit die benachteiligung von 

Frauen. insofern wären staatlich verordnete Quo-
ten für das topmanagement tatsächlich hilfreich.

Quelle: böckler impuls,  ausgabe 16/2015:

http://www.boeckler.de/61979_61989.
htm?pk_campaign=boeckler%20
impuls%20gender&pk_kwd=gender
 
böckler impuls ausgabe 16/2015:

http://www.boeckler.de/61977.htm
 
inhaltsverzeichnis der ausgabe:

http://www.boeckler.de/61977.htm

Bitte beachten Sie auch den: 

Praxisleitfaden zum Gesetz für die gleichbe-
rechtigte Teilhabe von Frauen und Männern an 
Führungspositionen in der Privatwirtschaft und 
im öffentlichen Dienst 

der praxisleitfaden informiert schnell und umfassend 
zum gesetz, gibt antworten auf häufig gestellte 
Fragen, unterstützt unternehmen bei der Entwicklung 
und umsetzung von betriebsindividuellen Zielgrö-
ßen und stellt konkrete handlungsfelder sowie gute 
praktiken vor.

http://www.bmfsfj.de/redaktionbmFSFJ/
abteilung4/meldungen/Zielsicher-mehr-Frauen-in-
Fuehrungspositionen/praxisleitfaden,property=pdf,bere
ich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf

Pressestimmen zum Thema Quote:

Dax-Konzerne haben keine Lust auf Quote

Große Unternehmen müssen ihren Frauenanteil in Toppo-
sitionen seit Neuem offenlegen. Ein Gesetz von Schwarz-
Rot verlangt auch Ziele zur Erhöhung der Quote. Doch 
viele Dax-Konzerne unterlaufen die Vorgaben. Ein Beitrag 
auf Wirtschaftswoche.de von Cordula Tutt.

http://www.wiwo.de/erfolg/management/frauenquote-
dax-konzerne-haben-keine-lust-auf-quote/12432418.
html

http://www.boeckler.de/61979_61989.htm?pk_campaign=Boeckler%20Impuls%20Gender&pk_kwd=Gender
http://www.boeckler.de/61979_61989.htm?pk_campaign=Boeckler%20Impuls%20Gender&pk_kwd=Gender
http://www.boeckler.de/61979_61989.htm?pk_campaign=Boeckler%20Impuls%20Gender&pk_kwd=Gender
http://www.boeckler.de/61977.htm
http://www.boeckler.de/61977.htm
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Meldungen/Zielsicher-Mehr-Frauen-in-Fuehrungspositionen/praxisleitfaden
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Meldungen/Zielsicher-Mehr-Frauen-in-Fuehrungspositionen/praxisleitfaden
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Meldungen/Zielsicher-Mehr-Frauen-in-Fuehrungspositionen/praxisleitfaden
true.pdf
Wirtschaftswoche.de
http://www.wiwo.de/erfolg/management/frauenquote-dax-konzerne-haben-keine-lust-auf-quote/12432418.html
http://www.wiwo.de/erfolg/management/frauenquote-dax-konzerne-haben-keine-lust-auf-quote/12432418.html
http://www.wiwo.de/erfolg/management/frauenquote-dax-konzerne-haben-keine-lust-auf-quote/12432418.html
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Frauenquote in öffentlichen Unternehmen: Es 
bleibt nur eine Option – die Pflicht als Chance 
zu begreifen 

Und Frauen wollen doch die Quote, belegt eine neue 
Kienbaum-Umfrage zur Geschlechtergleichstellung in 
öffentlichen Unternehmen. Gastbeitrag von Monika 
Berane und Martin von hören von Kienbaum über ihre 
Kienbaum-Studie zur Frauequote in öffentlichen Unter-
nehmen auf wirtschaftswoche.de.

http://blog.wiwo.de/management/2015/09/30/
frauenquote-in-offentlichen-unternehmen-es-bleibt-
nur-eine-option-die-pflicht-als-chance-zu-begreifen-
gastbeitrag/

Gleichberechtigung würde Wirtschaft boomen 
lassen

So klappt es vielleicht doch noch mit der Gleichberech-
tigung, wenn schon soziale und moralische Argumente 
nicht helfen. Es gibt handfeste wirtschaftliche Gründe, 
Frauen und Männer im Arbeitsleben gleich zu stellen. 
Zu diesem Ergebnis kommt das Beratungsunternehmen 
McKinsey in seiner neuen Studie „The power of parity“. Ein 
Beitrag von Elisabeth Dostert auf sueddeutsche.de

http://www.sueddeutsche.de/geld/frauen-auf-dem-
arbeitsmarkt-gleichberechtigung-wuerde-wirtschaft-
boomen-lassen-1.2669786

Jede fünfte Firma hat Probleme mit der  
Frauenquote

Studie: Viele kleinere Unternehmen haben noch nicht 
einmal die eigenen Ziele und Fristen definiert. Ein Beitrag  
von Thomas Lanig auf morgenpost.de

http://www.morgenpost.de/wirtschaft/
article205802127/Jede-fuenfte-Firma-hat-probleme-
mit-der-Frauenquote.html

Ökonomenstimme - Die Frauenquote flexibel 
gestalten

Eine starre Frauenquote verursacht hohe Kosten. Ein 
Zertifikatehandel würde die individuellen Umstände der 
Firmen und ihr geschlechterspezifisches Arbeitsangebot 
besser berücksichtigen. Gastkommentarvon Stefan Pichler 
auf nzz.ch.

http://www.nzz.ch/wirtschaft/die-frauenquote-flexibel-
gestalten-1.18639767

Männer machen das!

Trotz Quote haben es ambitionierte Frauen schwerer als 

Männer. Aber sie planen ihre Karriere auch nicht gezielt 
oder zu spät. Oder suchen einen neuen Job für mehr 
Gehalt. Ein Gastbeitrag auf zeit.de von Christian M. 
Böhnke.

http://www.zeit.de/karriere/bewerbung/2015-09/
karrieretipps-frauen

German Gender Index:  
Ein Signal für Frauenpower

Die Deutschen sind beim Anlegen gern Gutmenschen, 
nachhaltige Fonds etwa sind sehr gefragt. Ein neuer 
Gender-Index soll Gleichstellung investierbar machen. Ein 
Gastbeitrag von Sandra Reich auf finanzen.net.

http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Euro-am-
Sonntag-german-gender-index-Ein-Signal-fuer-
Frauenpower-4515180

Ohne Männer steht Angela Merkel fast alleine 
da

Wer das Wort „Frauenquote“ nicht mehr hören kann, 
sollte sich dieses Video ansehen. Es zeigt, wie viele Frauen 
übrig blieben, wenn man Männer aus Führungsriegen 
herausschneidet. Nämlich sehr wenige.

http://www.welt.de/icon/article147417088/ohne-
maenner-steht-angela-merkel-fast-alleine-da.html

migrantinnen in  
Führungspositionen: inklusion 
von migrantinnen und Erfolgs-
faktoren auf dem weg an die 
Spitze

das projekt „IMAGE - Inklusion von Migrantinnen 
für mehr Anerkennung, Gleichberechtigung und 
Effizienz“ an der Fh bielefeld, zielt auf eine Verbes-
serung der chancen von hochqualifizierten mig-
rantinnen auf dem deutschen arbeitsmarkt durch 
einen dialog mit unternehmen und verschiedenen 
organisationen sowie mehreren workshops.

Etwa 8 millionen Frauen in deutschland haben 
einen migrations  hinter  grund. Sie bilden ein großes 
potential für die deutsche wirtschaft und gesell-

wirtschaftswoche.de
http://blog.wiwo.de/management/2015/09/30/frauenquote
http://blog.wiwo.de/management/2015/09/30/frauenquote
sueddeutsche.de
http://www.sueddeutsche.de/geld/frauen-auf-dem-arbeitsmarkt-gleichberechtigung-wuerde-wirtschaft-boomen-lassen-1.2669786
http://www.sueddeutsche.de/geld/frauen-auf-dem-arbeitsmarkt-gleichberechtigung-wuerde-wirtschaft-boomen-lassen-1.2669786
http://www.sueddeutsche.de/geld/frauen-auf-dem-arbeitsmarkt-gleichberechtigung-wuerde-wirtschaft-boomen-lassen-1.2669786
morgenpost.de
http://www.morgenpost.de/wirtschaft/article205802127/Jede-fuenfte-Firma-hat-Probleme-mit-der-Frauenquote.html
http://www.morgenpost.de/wirtschaft/article205802127/Jede-fuenfte-Firma-hat-Probleme-mit-der-Frauenquote.html
http://www.morgenpost.de/wirtschaft/article205802127/Jede-fuenfte-Firma-hat-Probleme-mit-der-Frauenquote.html
nzz.ch
http://www.nzz.ch/wirtschaft/die-frauenquote-flexibel-gestalten-1.18639767
http://www.nzz.ch/wirtschaft/die-frauenquote-flexibel-gestalten-1.18639767
zeit.de
http://www.zeit.de/karriere/bewerbung/2015-09/karrieretipps-frauen
http://www.zeit.de/karriere/bewerbung/2015-09/karrieretipps-frauen
finanzen.net
http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Euro-am-Sonntag-German-Gender-Index-Ein-Signal-fuer-Frauenpower-4515180
http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Euro-am-Sonntag-German-Gender-Index-Ein-Signal-fuer-Frauenpower-4515180
http://www.finanzen.net/nachricht/aktien/Euro-am-Sonntag-German-Gender-Index-Ein-Signal-fuer-Frauenpower-4515180
http://www.welt.de/icon/article147417088/Ohne-Maenner-steht-Angela-Merkel-fast-alleine-da.html
http://www.welt.de/icon/article147417088/Ohne-Maenner-steht-Angela-Merkel-fast-alleine-da.html
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schaft. migrantinnen verfügen mit ihrem speziel-
len know-how sowie Sprach- und kultur kompe-
ten zen über besondere Qualifikationen, von denen 
wirtschaft und wissen schaft profitieren können.  
Schon heute leisten sie einen wesentlichen beitrag 
zur unter nehmens vielfalt und integration sowie 
zur Schaffung von arbeitsplätzen. den noch müs-
sen migrantinnen viele hürden auf ihrem karriere-
weg be wältigen.

das projekt imagE - inklusion von migrantinnen 
für mehr anerkennung, gleichberechtigung und 
Effizienz, zielt auf eine Verbesserung der chan-
cen von hochqualifizierten migrantinnen auf dem 
deutschen arbeitsmarkt durch einen dialog mit 
unternehmen und verschiedenen organisationen 
sowie mehreren workshops, von denen der zweite 
nun an der Fh bielefeld stattfand:

http://www.fh-bielefeld.de/presse/
archiv/migrantinnen-im-mittelstand 
 
in dem Forschungsprojekt migrantinnen 
in Führungspositionen (Förderkennzeichen 
01Fp1009/01Fp1010) werden Erfolgsfaktoren und 
hindernisse für qualifizierte migrantinnen auf dem 
weg an die Spitze in der wirtschaft und wissen-
schaft untersucht. diese sollen helfen, die unaus-
geschöpften poten ziale und die vielfältigen kom -
pe ten  zen qualifizierter migrantinnen effizienter zu 
nutzen.

Weitere Informationen: 

http://www.migrantinnen-in-fuehrung.de

auswirkungen der  
unternehmenskultur auf  
karrierechancen von Frauen

Verschiedene Studien belegen, dass im europäi-
schen Vergleich in deutschland das potenzial, ins-
besondere bei gut ausgebildeten Frauen, nach wie 
vor nicht ausgeschöpft wird. die Studie „Explo-
rative Untersuchung der Unternehmenskultur 

auf die Karrierechancen von Frauen“ erforscht, 
inwieweit die unternehmenskultur, d.h. die in den 
unternehmen vorherrschenden werte, Normen, 
Einstellungen, überzeugungen sowie Verhaltens-
weisen und prozesse, sich günstig oder hemmend 
auf die karriereperspektiven von Frauen auswirkt.

Exemplarisch wurden in einem deutschen großun-
ternehmen aus der logistikbranche kulturelle wir-
kungskanäle identifiziert, die einen hemmenden 
oder fördernden charakter auf die karriere von 
Frauen in diesem unternehmen haben können.

Folgende fünf wirkungskanäle wurden erho-
ben: beziehungen und Netzwerke, Förderung der 
mitarbeiter(innen), Stellenbesetzung und rekru-
tierung, präsenz am arbeitsplatz sowie Sichtbar-
keit. Caprice Oona Weissenrieder, Prof. Dr. Regine 
Graml, Prof. Dr. Tobias Hagen und Prof. Dr. Yvonne 
Ziegler vom Fachbereich wirtschaft und recht der 
Frankfurt university of applied Sciences (Fra-uaS) 
führten in dem unternehmen eine mitarbeiterbe-
fragung mittels online-Fragebogen durch, wer-
teten diese aus und leiteten hiervon ihre Ergeb-
nisse ab. analog zu bereits existierenden Studien 
fanden auch die Forschenden der Fra-uaS heraus, 
dass Frauen bei gleicher Qualifikation wie männer 
weniger häufig eine Führungsposition innehaben.

„abschließend kann festgehalten werden, dass die 
unternehmenskultur die chance von Frauen, eine 
Führungsposition, insbesondere im top-manage-
ment, zu erreichen und zu halten, maßgeblich 
beeinflussen kann“, betont Ziegler. „grundlegende 
annahmen, werte und Normen sowie prozesse 
und Strukturen in einem unternehmen sind teile 
einer unternehmenskultur und können durch ver-
schiedene wirkungskanäle einen Einfluss auf die 
karriere ausüben. wenn unternehmen die hem-
menden Effekte abzumildern versuchen, müssen 
sie sich mit den nicht explizit geregelten prozessen 
auseinander setzen. innerhalb von organisationen 
sind häufig traditionelle bilder und rollenmuster 
zu finden, welche zu einer barriere für den auf-
stieg von Frauen werden können.“ wesentlich sei, 
dass der Fokus hinsichtlich einer Veränderung der 
unternehmenskultur hin zur offenheit und akzep-
tanz gegenüber Frauen in Führungspositionen auf 
alle unternehmensmitglieder übertragen wird. 

http://www.fh-bielefeld.de/presse/archiv/migrantinnen-im-mittelstand
http://www.fh-bielefeld.de/presse/archiv/migrantinnen-im-mittelstand
http://www.migrantinnen-in-fuehrung.de
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Führungskräfte und Vorstände, die offenheit und 
akzeptanz gegenüber Frauen in Führungspositi-
onen vorleben, haben als Vorbilder einen extrem 
hohen Stellenwert. 

kontakt: Frankfurt university of applied Scien-
ces, Fachbereich 3: wirtschaft und recht, prof. dr. 
Yvonne Ziegler, E-mail: ziegler@fb3.fra-uas.de

http://www.frankfurt-university.de/
fachbereiche/fb3/forschung-transfer/
publikationen/working-paper-reihe.html 
 
Quelle: Fra-uaS, 8. September 2015

Stifterverband: Forschungs-
personal deutscher unterneh-
men ist vorwiegend männlich

die Forscher und Entwickler in den unternehmen 
deutschlands sind vorrangig männlich, kommen 
aus deutschland und haben ein abgeschlossenes 
Studium in den Fachbereichen mathematik, infor-
matik, Naturwissenschaften oder technik (miNt). 
das ergab eine Sondererhebung der wissenschafts-
statistik (wiStat) des Stifterverbandes.

männer werden eher als Forscher in unternehmen 
eingestellt als Frauen. Sie machen in deutschland 
81 prozent des gesamten wissenschaftlichen For-
schungspersonals aus. allerdings ergibt der blick 
in die einzelnen branchen ein differenzierteres 
bild. liegt der Frauenanteil in den Forschungsab-
teilungen der kfz-branche bei acht prozent, ist 
der anteil im pharmabereich wesentlich höher 
bei 49 prozent. Egal ob mann oder Frau - fast alle 
Forscherinnen und Entwicklerinnen (95 prozent) 
in deutschland kommen auch aus deutschland. 
lediglich zwei prozent des personals kommen aus 
anderen Eu-ländern und nur weitere zwei prozent 
kommen aus Nicht-Eu-ländern, wie russland oder 
china. auch die absolvierten Studienfächer erge-
ben ein klares bild: 82 prozent haben mathema-
tik, informatik, Naturwissenschaften oder technik/
ingenieurwissenschaften (miNt) studiert. tendenz 

steigend. Für die Zukunft wünschen sich die for-
schenden unternehmen sogar mehr als 90 prozent 
ihres wissenschaftlichen Forschungspersonals aus 
den miNt-Studiengängen. 

die Ergebnisse der Sondererhebung aus den For-
schungs- und Entwicklungsdaten der wiStat zei-
gen, das Forschungspersonal in deutschland ist 
noch homogener als gedacht und klar definiert: 
männlich, deutsch, miNt. das heißt, ein großes 
innovationspotenzial wird von den unternehmen 
nicht genutzt. dabei erwarten forschende unter-
nehmen der kfz-branche oder im maschinenbau 
schon jetzt, dass in den nächsten drei Jahren nicht 
genügend Forscherinnen eingestellt werden kön-
nen.

um auch langfristig den Fachkräftebedarf zu 
decken, ist mehr Vielfalt gefragt. die autoren 
sehen in umfangreichen diversitätsstrategien 
eine chance für die forschenden unternehmen 
in deutschland. das gilt vor allem für kleine und 
mittlere Firmen. allerdings bedarf es hierfür eines 
mentalitätswechsels. denn mehr als drei Viertel 
der befragten unternehmen sehen bisher keinen 
gewinn darin, ihre teams internationaler aufzu-
stellen oder mehr Frauen anzuwerben. 

Neben dem einheitlichen bild des Forschungsper-
sonals ist auch die stärkere Suche nach bache-
lorabsolventinnen ein überraschendes Ergebnis. 
Zwar sind vor allem masterabschlüsse in den For-
schungsabteilungen willkommen, aber die Nach-
frage nach geeigneten bachelorabsolventinnen 
steigt. trotz der immer wiederkehrenden kritik 
gewinnt der bachelor hier an akzeptanz. Für die 
Zukunft wünschen sich die unternehmen, dass in 
ihren Forschungsabteilungen mehr Forscherinnen 
mit einem bachelorabschluss arbeiten (26 prozent) 
und nur 11 prozent promoviert haben müssen. Ein-
grund dafür könnte laut Studie unter anderem in 
den niedrigeren gehaltserwartungen der bache-
lorabsolventinnen liegen.

Quelle,  PM-Stifterverband, 03.12.2015 und wei-
tere Informationen: 

http://www.stifterverband.
org/2015_12_03_fue-personal 

mailto:ziegler@fb3.fra
-uas.de
http://www.frankfurt-university.de/fachbereiche/fb3/forschung-transfer/publikationen/working-paper-reihe.html
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http://www.frankfurt-university.de/fachbereiche/fb3/forschung-transfer/publikationen/working-paper-reihe.html
http://www.stifterverband.org/2015_12_03_fue-personal
http://www.stifterverband.org/2015_12_03_fue-personal
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welche Faktoren machen 
Frauen zu erfolgreichen unter-
nehmerinnen?

aktuell ist eine online-umfrage gestartet, bei der 
der Verband deutscher Unternehmerinnen (VdU) 
und die Friedrich-Schiller-Universität Jena (FSU) 
unternehmerinnen zu ihren Erfahrungen befragen. 
im rahmen des Eu-geförderten projekts „Women 
Entrepreneurship“ wird von einem internationa-
len projektteam erforscht, welche kompetenzen 
Frauen benötigen, um ein erfolgreiches unterneh-
men zu führen. die Ergebnisse fließen in ein wei-
terbildungs- und trainingsprogramm ein.

„wir analysieren die Faktoren, die dazu füh-
ren, dass Frauen erfolgreiche unternehmerin-
nen werden. dazu gehören die persönlichkeit, die 
positive bewertung einer unternehmensgrün-
dung, kompetenzen wie ein guter umgang mit 
geschäftspartnerinnen und -partnern, aber auch 
die unterstützung durch die Familie oder öffent-
liche institutionen, besonders in der schwierigen 
anfangsphase“, beschreibt projektleiterin Prof. 
Dr. Käthe Schneider vom lehrstuhl für Erwachse-
nenbildung der universität Jena die umfrage, die 
online durchgeführt wird.

die präsidentin des Vdu Stefanie Bschorr ist 
gespannt auf die Ergebnisse: „im weltweiten Ver-
gleich ist der anteil von unternehmerinnen in 
deutschland eher gering. durch diese umfrage 
werden wir mehr über unternehmerinnen erfah-
ren und sie in Zukunft noch besser unterstützen 
können.”

das internationale projektteam aus deutschland, 
Österreich, Zypern, chile und kolumbien entwickelt 
aus den umfrageergebnissen ein trainingspro-
gramm für junge unternehmerinnen in deutsch-
land und irland. „unser trainingsprogramm soll 
unternehmerinnen besonders in der anfangsphase 
unterstützen und ihnen die nötigen kompetenzen 
mit auf den weg geben, viele Jahre erfolgreich zu 
sein“, so Schneider.

 

mehr informationen und die online-umfrage sind 
zu finden unter: 

http://womenentrepreneurs.info/

geschlechteridentitäten  
beeinflussen arbeitsangebot 
von Frauen in westdeutschland

ungleiche bezahlung von männern und Frauen 
für die gleiche arbeit bleibt ein in vielen ländern 
verbreitetes phänomen. trotz mancher Fortschritte 
ist es bislang auch in deutschland nicht gelungen, 
die lohnlücke zu schließen. auf der Suche nach 
den gründen für bislang unerklärte lohnunter-
schiede zwischen den geschlechtern haben sich 
Ökonominnen zuletzt vermehrt der rolle sozialer 
Normen bei der arbeitsangebotsentscheidung von 
Frauen gewidmet.

So belegte eine viel beachtete, von iZa-Fellow 
Marianne Bertrand (universität chicago) mitver-
fasste Studie den Einfluss klassischer rollenvertei-
lungen und daraus resultierender geschlechteri-
dentitäten in den uSa: übersteigt das erzielbare 
Einkommen der Frau das ihres partners, reduziert 
sie im durchschnitt ihr arbeitsangebot und ver-
zichtet somit freiwillig auf Einkommen, um die 
„soziale Norm“ des männlichen hauptverdieners 
nicht zu verletzen.

diesen Zusammenhang weisen Anna Wieber und 
Elke Holst (diw berlin) in ihrem aktuellen iZa-dis-
kussionspapier nun zumindest teilweise auch für 
deutschland nach. den hypothesen folgend wür-
den Frauen, die ein höheres Einkommenspotenzial 
als ihr partner haben, unter ihren Verdienstmög-
lichkeiten bleiben und ihre tätigkeit im haus-
halt verstärken, wenn sie tatsächlich ein höheres 
Einkommen erzielen. die Studie bestätigt, dass 
zumindest in westdeutschland die traditionelle 
rollenverteilung einen Einfluss auf Verdienste von 
Vollzeit beschäftigten Frauen hat.

http://womenentrepreneurs.info
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die analyse basiert auf Einkommensdaten des 
Sozio-oekonomischen panels (SoEp) in ost- und 
westdeutschland. anhand dieser daten berech-
nen die autorinnen den anteil der Ehefrau am 
gemeinsamen Verdienst. bitte beachten Sie dazu 
die ensprechenden grafiken zur Einkommensver-
teilung innerhalb westdeutscher haushalte in der 
Studie (u.a. link). auffällig ist der scharfe bruch 
in der häufigkeitsverteilung um die rote linie bei 
50%. die starke abnahme der häufigkeit rechts 
von der 50%-marke spricht dafür, dass Frauen 
mit höherem Einkommenspotenzial geringere 
Verdienst in kauf nehmen, um der traditionellen 
geschlechterrolle zu entsprechen. insgesamt zeigt 
sich nur bei rund 11 prozent aller westdeutschen 
paare, dass die Frau mehr verdient als ihr mann. 
in ostdeutschland, wo die Vollzeitbeschäftigung 
beider geschlechter in Zeiten des Sozialismus das 
Familienideal darstellte, ist dieses muster deutlich 
geringer ausgeprägt: hier tragen rund 27 prozent 
der Frauen den größeren teil zum haushaltsein-
kommen bei.

download der englischsprachigen Studie (iZa dp 
No. 9471): Gender Identity and Women‘s Supply 
of Labor and Non-Market Work: Panel Data Evi-
dence for Germany

http://ftp.iza.org/dp9471.pdf

die Studie wird in einem weiteren aktuellen iZa 
discussion paper (No. 9533) zitiert, das den glei-
chen Zusammenhang für Schweden untersucht, 
allerdings keine hinweise darauf findet, dass 
geschlechteridentitäten bei der Einkommensver-
teilung in schwedischen haushalten eine rolle 
spielen:
Gender Identity and Relative Income within 
Households: Evidence from Sweden

http://ftp.iza.org/dp9533.pdf
 
Quelle, PM-IZA, 25.11.2015 und weitere Informa-
tionen:

http://newsroom.iza.org/de/2015/11/25/
geschlechteridentitaeten-beeinflussen-arbeitsangebot-
von-frauen-in-westdeutschland/

Fachtagung: „weiblich,  
qualifiziert sucht: wirtschaftli-
che unabhängigkeit!“

unter dem titel „weiblich, qualifiziert sucht: wirt-
schaftliche unabhängigkeit!“ fand am 9. oktober 
2015 die Fachtagung des projekts „was verdient 
die Frau? wirtschaftliche unabhängigkeit!“, eine 
kooperation des dgb-bundesvorstandes und des 
bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend in berlin statt.

auf der Fachtagung diskutierten der Staatssekre-
tär im bundesfamilienministerium, Dr. Ralf Klein-
diek, die stellvertretende Vorsitzende des dgb, 
Elke Hannack, und die präsidentin des wissen-
schaftszentrums berlin für Sozialforschung, Prof. 
Jutta Allmendinger, mit mehr als 150 Vertrete-
rinnen und Vertretern aus politik, gewerkschaften, 
betrieben und Verwaltungen über chancen und 
hindernisse auf dem arbeitsmarkt. darüber hinaus 
wurden konkrete handlungsoptionen zur Entgelt- 
und chancengleichheit vorgestellt.

wirtschaftliche unabhängigkeit!“, das antworten 
96 prozent aller jungen Frauen auf die Frage, was 
ihnen im leben wichtig ist. die realität sieht oft 
anders aus: die hälfte der erwerbstätigen Frauen 
ist nicht in der lage, sich und ein kind kurzfris-
tig finanziell zu versorgen, geschweige denn für 
Zeiten ohne eigenes Einkommen wie im Fall von 
Erwerbslosigkeit oder für die rente vorzusorgen.

auf der tagung wurde über die chancen und 
hindernisse von Frauen auf ihrem weg zur wirt-
schaftlichen unabhängigkeit, vom großen ganzen 
- den politischen rahmenbedingungen - bis zu 
den feinen details - der umsetzung von gleichstel-
lungspolitischen maßnahmen und aktionen in den 
betrieben und Verwaltungen gesprochen. 

hier die Zusammenfassungen, Bilder und die 
Ergebnisse des Graphic Recordings:

http://www.was-verdient-die-frau.
de/infos-fuer/++co++86fc2d00-
8173-11e5-94dd-52540023ef1a

http://ftp.iza.org/dp9471.pdf
http://ftp.iza.org/dp9533.pdf
http://newsroom.iza.org/de/2015/11/25/geschlechteridentitaeten
http://newsroom.iza.org/de/2015/11/25/geschlechteridentitaeten
http://www.was-verdient-die-frau.de/infos-fuer/++co++86fc2d00-8173-11e5-94dd-52540023ef1a
http://www.was-verdient-die-frau.de/infos-fuer/++co++86fc2d00-8173-11e5-94dd-52540023ef1a
http://www.was-verdient-die-frau.de/infos-fuer/++co++86fc2d00-8173-11e5-94dd-52540023ef1a
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interview: warum verdienen 
Frauen weniger?

Frauen verdienen im Schnitt ein Fünftel weniger 
als ihre männlichen kollegen. woran liegt das? die 
diskussion in der Ndr info redezeit zum Nachhö-
ren.

Eine diskussion mit Reinhard Bispinck (wSi), Elke 
Ferner, Staatssekretärin (bmFSFJ), Henrike von 
Platen (business professional women, bpw) vom 
4.11.2015

Zum Nachhören:

http://www.ardmediathek.de/radio/Ndr-info-redezeit/
warum-verdienen-Frauen-weniger/Ndr-info/audio-
podcast?documentid=31465552&bcastid=7852070

Bitte beachten Sie auch die: 
 
EPD Foren 

unter dem motto berufe mit Zukunft. was ist 
meine arbeit wert? dreht sich die kampagne zum 
Equal pay day 2016 um die aufwertung von frau-
entypischen berufen. bereits im November 2015 
luden die Epd Foren in berlin, Frankfurt am main 
und düsseldorf dazu ein, das neue thema mit 
Expertinnen und praktikern aus wirtschaft, wis-
senschaft und politik zu beleuchten.

Weitere Informationen erhalten Sie unter: 

http://www.equalpayday.de/foren/

Bitte lesen Sie auch: 

Frauen müssen 118 Jahre auf Männer-Lohn 
warten

In der weltweiten Rangliste der Gleichstellung hat die 
Schweiz Plätze wettgemacht. Vor allem in der Politik hat 
sich die Situation verbessert. Bei den Löhnen sieht es 
global betrachtet nicht gut aus.

http://www.handelszeitung.ch/politik/frauen-muessen-
118-jahre-auf-maenner-lohn-warten-920855

Führung in reduzierter  
arbeitszeit 

aktuelle Studie der universität trier zeigt: „Füh-
rung in reduzierter arbeitszeit“ (Fira) trägt nicht 
nur dazu bei, beruf und Familie in verschiedenen 
lebensphasen besser zu vereinbaren, sondern 
erhöht darüber hinaus den Frauenanteil in Füh-
rungspositionen.

bundesweit suchen unternehmen nach konzepten 
gegen den anhaltenden Fach- und Führungskräf-
temangel. Ein wichtiger, bisher aber unzureichend 
genutzter lösungsansatz ist „Führung in reduzier-
ter arbeitszeit“ (Fira). das hat eine wissenschaft-
liche analyse ergeben, die wirtschaftspsychologen 
der universität trier in Zusammenarbeit mit dem 
institut für personalauswahl moldzio & partner 
durchgeführt haben. die Studie belegt einen gro-
ßen bedarf an Fira und das hohe potenzial die-
ses instruments. „Fira kann Nutzen sowohl für 
Führungskräfte und mitarbeiter als auch für das 
unternehmen generieren“, sagt Studienleiter Prof. 
Dr. Thomas Ellwart.

laut den Forschungsergebnissen kann Fira nicht 
nur dazu beitragen, beruf und Familie in ver-
schiedenen lebensphasen besser zu vereinbaren, 
sondern darüber hinaus den Frauenanteil in Füh-
rungspositionen zu erhöhen und die gesundheit 
der Führungskräfte zu fördern. trotz des großen 
bedarfs und der großen chancen von Fira wird 
dieses instrument der personalarbeit in unterneh-
men und behörden bislang kaum genutzt.

in einer befragung haben die wissenschaftler 
der universität trier herausgefunden, dass die 
Vorbehalte und befürchtungen gegenüber Fira 
bei den personen hoch waren, die bislang keine 
Erfahrungen damit gesammelt haben. „befragte 
mit Fira-Erfahrung sehen dagegen keine risiken. 
diese Ergebnisse verdeutlichten, wie wichtig eine 
gute planung bei der Fira-Einführung sowie der 
herstellung einer akzeptanz des modells im unter-
nehmen sind“, erläutert thomas Ellwart. „bei einer 
strukturierten und transparenten Einführung wird 
Fira als baustein der lebensphasenorientierten 

http://www.ardmediathek.de/radio/NDR-Info-Redezeit/Warum-verdienen-Frauen-weniger/NDR-Info/Audio-Podcast?documentId=31465552&bcastId=7852070
http://www.ardmediathek.de/radio/NDR-Info-Redezeit/Warum-verdienen-Frauen-weniger/NDR-Info/Audio-Podcast?documentId=31465552&bcastId=7852070
http://www.ardmediathek.de/radio/NDR-Info-Redezeit/Warum-verdienen-Frauen-weniger/NDR-Info/Audio-Podcast?documentId=31465552&bcastId=7852070
http://www.equalpayday.de/foren
http://www.handelszeitung.ch/politik/frauen-muessen-118-jahre-auf-maenner-lohn-warten-920855
http://www.handelszeitung.ch/politik/frauen-muessen-118-jahre-auf-maenner-lohn-warten-920855
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personalentwicklung erfolgreich sein“, prognosti-
ziert er.

unter Ellwarts leitung hat sich eine projektgruppe 
von Studierenden im masterstudiengang psycho-
logie mit Fira beschäftigt. auf der grundlage 
einer umfangreichen literaturaufarbeitung hat 
die gruppe eine onlinebefragung konzipiert. in die 
Ergebnisse flossen Erfahrungen und meinungen 
von 263 personalverantwortlichen und mitarbei-
tern verschiedener unternehmen und branchen 
sowie darauf aufbauende Experteninterviews ein. 
besondere berücksichtigung fanden die unter-
schiedlichen bewertungen von personen mit und 
ohne Fira-Erfahrungen. das projekt basiert auf 
der im herbst 2014 von moldzio & partner initi-
ierten tremsbütteler Vereinbarung. darin formu-
lierten unternehmen, behörden, kammern und 
universitäten eine absichtserklärung, das bisher 
weitgehend unerforschte thema „Führung in redu-
zierter arbeitszeit“ zu besetzen.

kontakt: prof. dr. thomas Ellwart,   
E-mail: ellwart@uni-trier.de 

Quelle, pm-universität trier, 16.11.2015 und wei-
tere informationen:

https://www.uni-trier.de/index.php?id=14187&no_
cache=1&tx_ttnews%5btt_news%5d=19550&chash=c
e4eba988111aba9b640cf25b9e9a76e 

universität trier,   
abteilung wirtschaftspsychologie:

https://www.uni-trier.de/index.php?id=32308

aktuelle karrierestudie:  
klischeehaftes rollenbild von 
mann und Frau hat weiter 
bestand

Eine befragung der universität hohenheim (1.400 
Führungskräfte & partnerinnen) zeigt: während 
männer einem berufsbedingten umzug positiv 
entgegenblicken, denken Frauen stärker an die 

potentiellen negativen konsequenzen für ihren 
partner. Sie berücksichtigen stärker den karriereer-
folg ihres partners und stecken selbst zurück, wenn 
es sein muss. manche würden sogar ihre eigene 
karriere opfern. das klischee des Versorgers und 
des heimchens – auch heute noch eine option in 
manchen partnerschaften.

in der Studie „Einfluss des partners auf karriereent-
scheidungen“ der universität hohenheim unter der 
leitung von Prof. Dr. Marion Büttgen und Jan Ull-
rich wurden 1.400 Fach- und Führungskräfte bzw. 
Nachwuchskräfte und ihre partner befragt. das 
Ergebnis: vor allem geschlechterspezifisch zeigen 
sich deutliche unterschiede in toleranz, akzeptanz 
und Selbsteinschätzung.

die karriere des mannes ist wichtiger: Natürlich 
spielt geld für beide geschlechter eine wichtige 
rolle. „Eines unserer Ergebnisse war, dass materia-
listische Frauen höhere Erwartungen an die karriere 
ihres partners stellen als materialistische männer 
an die karriere ihrer Frauen“, sagt prof. dr. marion 
büttgen, vom lehrstuhl für unternehmensführung 
der universität hohenheim. „auch ist es Frauen 
wichtiger, dass ihr partner im Falle eines umzugs 
am neuen wohnort einen neuen und passenden 
Job findet.“ die männer, so das Ergebnis der Studie, 
machen sich darüber weniger gedanken.

 „Es zeigt sich deutlich, dass die karriere des man-
nes als wichtiger angesehen wird als die karriere 
der Frau“, ergänzt Jan ullrich, doktorand und 
wissenschaftlicher mitarbeiter am lehrstuhl für 
unternehmensführung. „Ein grund dafür könnte 
die Familienplanung sein, die für Frauen meist 
einen größeren karriereeinschnitt bedeutet.“

klischeehaftes rollenbild von mann und Frau auch 
heute noch in den köpfen: „die Ergebnisse waren 
für uns teilweise überraschend“, gesteht die Exper-
tin für unternehmensführung. „Solch ein klischee-
haftes rollenbild hätte ich vielleicht vor 30 Jah-
ren erwartet, nicht aber in unserer heutigen Zeit. 
trotzdem scheinen die klischees vom heimeligen 
luxusweibchen und dem aufstrebenden alpha-
männchen auch heute noch in den köpfen vieler 
menschen verankert und akzeptiert zu sein.“ auch 
in der Selbsteinschätzung zeige die Studie deutli-

uni-trier.de
https://www.uni-trier.de/index.php?id=14187&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=19550&cHash=ce4eba988111aba9b640cf25b9e9a76e
https://www.uni-trier.de/index.php?id=14187&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=19550&cHash=ce4eba988111aba9b640cf25b9e9a76e
https://www.uni-trier.de/index.php?id=14187&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=19550&cHash=ce4eba988111aba9b640cf25b9e9a76e
https://www.uni-trier.de/index.php?id=32308
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che unterschiede bei den geschlechtern auf, so ull-
rich: „während männer sich fast immer sicher sind, 
auch im Falle eines durch den partner bedingten 
umzuges am neuen wohnort sofort einen neuen 
und passenden Job zu finden, sind Frauen eindeu-
tig skeptischer eingestellt bezüglich der Jobchan-
cen ihrer männer.“ Entweder, so die Einschätzung 
der Experten, sind Frauen zu pessimistisch – oder 
männer zu sehr von sich überzeugt. „konfliktpo-
tenzial bringen beide Szenarien“, weiß Jan ullrich.

So problematisch das bild jedoch scheint, gibt 
es eigentlich eine einfache lösung, sagt prof. dr. 
büttgen: reden. „unsere befragung hat gezeigt, 
dass die paare sich zu wenig miteinander unter-
halten, ihren partner gar nicht richtig einschätzen 
können. Es hilft immer, sich auch schon im Vorfeld 
einmal über das ‚was wäre wenn‘ zu unterhalten. 
oder zumindest dann, wenn es soweit ist, komplett 
offen mit den eigenen Erwartungen und Ängsten 
zu sein.“

dies gelte nicht nur für die paare – sondern auch 
für die unternehmen. „bei einer geplanten Ver-
setzung wäre es auch für das unternehmen sinn-
voll, den partner des mitarbeiters von anfang an 
in die planung mit einzubeziehen und möglichst 
auch bei der Jobsuche zu unterstützen. damit zeigt 
ein arbeitgeber nicht nur Verständnis, sondern 
kann auch finanziell einsparen: Einen mitarbeiter 
zurückzuholen, weil sich dessen partner am neuen 
Standort nicht wohl fühlt oder er keinen passen-
den Job findet, ist wesentlich teurer, als den part-
ner von anfang an mit zu berücksichtigen.“

Links: 

Sciencedirect:  
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/
S0001879115000627 

Quelle, pm-universität hohenheim, 06.10.2015/
text: c. Schmid / klebs:

https://www.uni-hohenheim.de/
pressemitteilung?&tx_ttnews[tt_news]=29120
&chash=2b7ab2894927a68598d2c39f3cc07fef 

interview von anja tiedge mit prof. dr. marion 
büttgen auf spiegel.de:

http://www.spiegel.de/karriere/
berufsleben/maenner-machen-karriere-
die-frauen-machen-mit-a-1056413.html  
 
kontakt: Prof. Dr. Marion Büttgen, universität 
hohenheim, Fachgebiet bwl insb. unternehmens-
führung, tel.: 0711/459-22908, buettgen@uni-
hohenheim.de

Von wegen  
partnerschaftlichkeit 

Frauen in einer festen partnerschaft sind in allen 
westlichen industriestaaten seltener und mit 
weniger Stunden erwerbstätig als ihre männer. in 
deutschland ist die aufteilung von Erwerbsarbeit 
in paarbeziehungen besonders ungleich verteilt, 
wie eine Studie des wissenschaftszentrums berlin 
für Sozialforschung (wZb) zeigt, in der die arbeits-
zeitunterschiede in paarbeziehungen in 27 län-
dern untersucht wurden. in deutschland beträgt 
der arbeitszeitunterschied zwischen männern und 
Frauen 16 Stunden pro woche; in Slowenien nur 
3 Stunden.

geschlechtsspezifische unterschiede in puncto 
arbeitsmarktpartizipation und arbeitszeiten von 
Frauen bestehen fast überall. allerdings sind sie in 
manchen ländern stärker ausgeprägt als in ande-
ren. Erwerbsarbeit wird vor allem dann weniger 
egalitär aufgeteilt, wenn die partnerin einen beruf 
mit niedrigerem Status ausübt als ihr partner und 
wenn das paar kinder hat. der durchschnittliche 
arbeitszeitunterschied innerhalb von partner-
schaften erhöht sich mit jedem kind um fast sechs 
Stunden.

ob die partnerschaftliche Verteilung von Erwerbs- 
und Familienarbeit gelingt, die in der modernen 
Familienpolitik als erstrebenswert gilt, hängt stark 
von den politischen und institutionellen Vor-
aussetzungen ab, wie die beiden Forscherinnen  

http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0001879115000627
http://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0001879115000627
06.10.2015/Text
06.10.2015/Text
pressemitteilung?&tx_ttnews[tt_news]=29120&cHash=2b7ab2894927a68598d2c39f3cc07fef
pressemitteilung?&tx_ttnews[tt_news]=29120&cHash=2b7ab2894927a68598d2c39f3cc07fef
spiegel.de
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/maenner-machen-karriere-die-frauen-machen-mit-a-1056413.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/maenner-machen-karriere-die-frauen-machen-mit-a-1056413.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/maenner-machen-karriere-die-frauen-machen-mit-a-1056413.html
uni-hohenheim.de
uni-hohenheim.de
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Lena Hipp (wZb) und Katrin Leuze (universität 
hannover) zeigen. arbeitszeitunterschiede zwi-
schen partnern fallen in den ländern geringer aus, 
in denen das Einkommen individuell besteuert wird 
und kinderbetreuung gut ausgebaut ist, männer 
und Frauen ähnliche Stundenlöhne für gleiche 
arbeit bekommen und egalitäre geschlechternor-
men vorherrschen.

Ein Vorzeigeland in dieser hinsicht ist Schweden. 
die durchschnittliche arbeitszeitdifferenz zwi-
schen männern und Frauen, die in einer bezie-
hung leben, liegt dort bei rund sechs Stunden pro 
woche. in Schweden, wo die Erwerbseinkommen 
individuell besteuert werden, unterscheiden sich 
die arbeitszeitdifferenzen zwischen verheirateten 
und unverheirateten paaren nicht. anders sieht es 
in deutschland mit seinem System des Ehegatten-
splittings aus: hier ist der arbeitszeitunterschied 
bei verheirateten paaren um rund fünf Stunden 
höher als bei nicht-verheirateten paaren.

die berechnungen basieren auf daten der Europäi-
schen arbeitskräfteerhebung (Eu lFS) und des cur-
rent population Survey (cpS) aus dem Jahr 2011.

der beitrag „Von wegen partnerschaftlichkeit. 
Erwerbsarbeit ist bei den meisten paaren in Europa 
und den uSa ungleich verteilt“ ist in der Viertel-
jahreszeitschrift wZb-mitteilungen erschienen. 
die Studie wird außerdem unter dem titel „institu-
tionelle determinanten einer partnerschaftlichen 
aufteilung von Erwerbsarbeit in Europa und den 
uSa“ in der kölner Zeitschrift für Soziologie und 
Sozialpsychologie veröffentlicht (Jg, 67, h. 4)

kontakt: Lena Hipp, ph.d., lena.hipp@wzb.eu 

Artikel: 

https://www.wzb.eu/sites/default/files/
publikationen/wzb_mitteilungen/s18-20hipp.pdf
 
Quelle: pm-wZb, 09.09.2015:

https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/
von-wegen-partnerschaftlichkeit 

presseartikel: 
Echte Partnerschaft – Fehlanzeige 
handelsblatt, 10.09.2015  

http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/
moderne-familienpolitik-echte-partnerschaft-
fehlanzeige/12301366.html 

Studie: längere Elternzeit  
von Frauen bewirkt weniger 
interesse an eigener karriere

Familienpolitik beeinflusst nicht nur das ökonomi-
sche Verhalten von Familien, sondern setzt auch 
deutliche normative Signale, an denen menschen 
ihre individuellen lebensentwürfe orientieren: Je 
länger mütter nach der geburt eines kindes im Job 
pausieren, umso stärker verlieren sie das interesse 
an der eigenen karriere: das können die Soziologen 
Prof. Markus Gangl und Dr. Andrea Ziefle von der 
goethe-universität Frankfurt jetzt empirisch bele-
gen. Soeben ist in dem international renommierten 
„american Journal of Sociology” (Jg. 121, heft 2) 
ihr aufsatz „The Making of a Good Woman: Exten-
ded Parental Leave Entitlements and Mothers’ 
Work Commitment in Germany” erschienen.

in der internationalen Forschung deutete sich 
bereits an, dass kurze Elternzeiten von bis zu 
einem oder eineinhalb Jahren, wie sie etwa in 
Skandinavien üblich sind, zu einer besseren inte-
gration der mütter in den arbeitsmarkt führen. 
dies steht in deutlichem gegensatz zu den Erfah-
rungen in angelsächsischen ländern, wo Familie 
überwiegend privatsache ist. Je länger Elternzeit 
gesetzlich ermöglicht wird, umso stärker fallen 
deren Nachteile ins gewicht. „als grund dafür sah 
die bisherige Forschung eher das Verhalten der 
arbeitergeber, die müttern bei längeren ausfall-
zeiten seltener mit anspruchsvollen tätigkeiten 
oder wichtigen aufgaben betrauen“, so gangl und 
ergänzt: „das nennen wir ‚statistische diskriminie-
rung‘.“ die Soziologin und der Soziologe aus Frank-
furt können jetzt allerdings zeigen, dass dies nicht 
der einzige grund für die nachteiligen wirkungen 

mailto:lena.hipp@wzb.eu
https://www.wzb.eu/sites/default/files/publikationen/wzb_mitteilungen/s18-20hipp.pdf
https://www.wzb.eu/sites/default/files/publikationen/wzb_mitteilungen/s18-20hipp.pdf
https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/von-wegen-partnerschaftlichkeit
https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/von-wegen-partnerschaftlichkeit
http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/moderne-familienpolitik-echte-partnerschaft-fehlanzeige/12301366.html
http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/moderne-familienpolitik-echte-partnerschaft-fehlanzeige/12301366.html
http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/moderne-familienpolitik-echte-partnerschaft-fehlanzeige/12301366.html
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langer Elternzeiten ist. „die subjektive Erwerbso-
rientierung von müttern nimmt im laufe der Zeit 
deutlich ab, das heißt, diese Frauen verlieren durch 
die längere auszeit zunehmend das interesse, an 
der eigenen beruflichen perspektive zu arbeiten“, 
sagt Ziefle. 

um diese aussage zu belegen, nutzten die empi-
rische Sozialforscherin und der empirische Sozi-
alforscher die befragungsdaten des Sozio-öko-
nomischen panels. in ihrer Studie nahmen sie die 
antworten unter die lupe, die Frauen zu ihrer sub-
jektiven Erwerbsorientierungen zu unterschiedli-
chen Zeitpunkten gegeben haben: wie hat sich die 
Einstellung der Frauen verändert, nachdem im Jahr 
1992 der Erziehungsurlaub in deutschland von 
18 monaten auf drei Jahre ausgeweitet wurde? 
gefragt nach ihrer Einstellung zum beruf antwor-
teten die mütter nach einer längeren Zeit im Erzie-
hungsurlaub, dass ihnen die Erwerbsarbeit nicht 
mehr so sehr wichtig sei; stattdessen rangierte die 
Familie an erster Stelle.

damals hatten übrigens fast 50 prozent der mütter 
bereits vor der geburt des kindes nicht gearbeitet, 
heute ist es nur noch ein drittel. „und sogar unter 
den nicht erwerbstätigen hausfrauen war in den 
1990er Jahren zu beobachten, dass ein Einstieg in 
den beruf weniger zum thema wurde, je länger 
das neue gesetz geltung hatte“, sagt gangl und 
interpretiert dies als „gewöhnungseffekt an die 
neue politische umgebung“. Nicht nur das gesell-
schaftliche bewusstsein hat sich seit den 1990er 
Jahren langsam, aber stetig verändert, auch die 
rechtlichen rahmenbedingungen, wie stärkere 
Einbeziehung der Väter in die Elternzeit und das 
Scheidungsrecht.

welche relevanz haben die Ergebnisse dieser 
retro-Studie für die heutige Situation? „die Studie 
zeigt erstmalig: Familienpolitik hat nicht nur Ein-
fluss auf das ökonomische Verhalten von Familien. 
Es sind auch die normativen Signale, die ausge-
sandt werden und die individuellen lebensentwür-
fen wohl unbewusst beeinflussen“, so gangl. die  
Forscherin und der  Forscher aus Frankfurt belas-
sen es nicht bei der rückschau: „aus einer anderen 
Studie, die wir im vergangenen Jahr veröffentlicht 
haben, wissen wir, dass mütter durch das neue 

Elterngeld schneller wieder in ihren beruf zurück-
gekehrt sind“, sagt andrea Ziefle. „Jetzt arbeiten 
wir daran herauszufinden, ob sich die neue Famili-
enpolitik der letzten Jahre auch in den subjektiven 
Einstellungen von Vätern und müttern niederge-
schlagen hat.“

Veröffentlichung: Gangl, Markus, und Andrea 
Ziefle. 2015. The Making of a Good Woman: Exten-
ded Parental Leave Entitlements and Mothers’ 
Work Commitment in Germany. American Journal 
of Sociology 121 (2): 511-563. Online unter: 

http://doi.org/10.1086/682419
 
informationen: prof. dr. markus gangl, dr. and-
rea Ziefle, mgangl@soz.uni-frankfurt.de oder 
aziefle@soz.uni-frankfurt.de

Quelle: 

http://www.muk.uni-frankfurt.de/58468686/266

Familienarbeitszeit:  
mehr arbeitszeit für mütter, 
mehr Familienzeit für Väter 

Vor zwei Jahren hatte das diw berlin das modell 
der Familienarbeitszeit vorgestellt. Es sieht eine 
lohnersatzleistung für Familien vor, in denen sich 
beide partner für eine reduzierte Vollzeittätigkeit 
(etwa 80 prozent einer Vollzeitstelle) entscheiden. 
die vorliegende Studie entwickelt dieses modell 
weiter.

Neben einer großzügiger gestalteten lohnersatz-
leistung wird eine vereinfachte Variante mit pau-
schalleistung untersucht, die wegen ihres geringe-
ren Verwaltungsaufwands und niedrigerer kosten 
eine sinnvolle alternative wäre.

auch die anspruchsvoraussetzung wird flexibi-
lisiert: anstelle einer starren arbeitszeitvorgabe 
wird ein korridor von 28 bis 32 Stunden gewährt. 

http://doi.org/10.1086/682419
mailto:mgangl@soz.uni
-frankfurt.de
mailto:aziefle@soz.uni
-frankfurt.de
http://www.muk.uni-frankfurt.de/58468686/266
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damit erhöht sich der kreis der berechtigten und 
die inanspruchnahme steigt etwas stärker als im 
modell mit fixer arbeitszeitvorgabe. allerdings 
müssten dafür höhere kosten in kauf genommen 
werden.

in: 
Kai-Uwe Müller, Michael Neumann und Katha-
rina Wrohlich: Familienarbeitszeit: mehr Arbeits-
zeit für Mütter, mehr Familienzeit für Väter 
diw wochenbericht 82 (2015), 46, S. 1095-1103

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.518983.de/15-46-1.pdf

Studie zur Zeitverwendung: 
Eltern wünschen sich mehr Zeit 
für Familie

der wunsch der Eltern nach mehr Zeit für die 
Familie ist groß. Ein großer teil der Eltern (32% der 
Väter und 19% der mütter) bemängeln, nicht aus-
reichend Zeit für ihre kinder zu haben. Fast 80% 
der Väter wünschen sich, dass sich dies ändert und 
sie sich mehr um kinder und Familie kümmern kön-
nen.  das ist eines der Ergebnisse der Zeitverwen-
dungserhebung des Statistischen bundesamtes, 
die bundesfamilienministerin Manuela Schwesig 
gemeinsam mit dem präsidenten des bundesamtes 
für Statistik, Roderich Egeler, Ende august 2015 in 
berlin vorgestellt hat.

mit der Studie „Zeitverwendung in deutschland 
2012/2013“ liegen erstmals daten vor, die zeigen, 
welche Veränderungen es bei der Verwendung der 
Zeit von Frauen und männern sowie von Familien 
in deutschland gibt. im Vergleich zu 2001/2002 
gibt es diese Veränderungen: grundsätzlich ist die 
Stundenzahl bei männern und Frauen für Erwerbs-
tätigkeit gestiegen. Vergleicht man mütter und 
Väter mit menschen, die in haushalten ohne kin-
der leben zeigt sich: Sie arbeiten knapp 10 Stunden 
mehr - das ist vor allem auf ein höheres pensum 
unbezahlter arbeit zurückzuführen. gleichzeitig 

haben aber mütter wie Väter auch mehr Zeit dar-
auf verwendet, sich um kinder zu kümmern und 
sich aktiv mit ihnen zu beschäftigen. Erwerbstä-
tige mütter verbrachten dabei ähnlich viel Zeit mit 
aktivitäten wie Vorlesen oder gespräche mit den 
kindern, wie nicht erwerbstätige mütter. Zwischen 
wunsch und wirklichkeit bei der Erwerbsarbeit 
gibt es jedoch eine lücke: Väter und mütter in 
Vollzeit wollen durchschnittlich weniger Stunden 
arbeiten und mehr Zeit für Familie haben. mütter 
und Väter, bei denen beide  partner je 30 Stunden 
und mehr arbeiten, wünschen sich durchschnitt-
lich um vier Stunden geringere arbeitszeiten: zwi-
schen 33 (mütter) bzw. 38 (Väter) Stunden. mütter 
in kleiner teilzeit würden ihre arbeitszeit dagegen 
gerne etwas erhöhen.

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.bmfsfj.de/bmFSFJ/
aktuelles,did=218898.html

untersuchung zum Elterngeld: 
mehr Väter (kurz) in Elternzeit

das Elterngeld wird weit überwiegend (75,1 pro-
zent) von Frauen in anspruch genommen, aber 
immer mehr männer beteiligen sich an der betreu-
ung der kinder. So stieg ihr anteil am Elterngeld 
von 17,7 prozent beim geburtsjahrgang 2008 auf 
inzwischen rund ein Viertel. Jeder dritte Vater geht 
dagegen in Elternzeit. das zeigt eine auswertung 
des instituts arbeit und Qualifikation (iaQ) der 
universität duisburg-Essen (udE), die im Septem-
ber 2015 im informationsportal Sozialpolitik ver-
öffentlicht wurde.

den insgesamt positiven trend beobachtet die 
iaQ-Forscherin Jutta Schmitz sowohl in den alten 
als auch in den neuen bundesländern: „dabei 
nimmt der männeranteil in ostdeutschland stärker 
zu als im westen“. allerdings zeige diese Entwick-
lung noch keinen generellen wandel in der famili-
ären rollenverteilung: die Väter beschränken sich 
überwiegend auf die so genannten partnermonate. 

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.518983.de/15-46-1.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.518983.de/15-46-1.pdf
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/aktuelles,did=218898.htm
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/aktuelles,did=218898.htm
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mehr als 75 prozent beanspruchen für höchstens 
zwei monate Elterngeld; in bayern, baden-würt-
temberg, Sachsen und thüringen sind es sogar 
mehr als 80 prozent. während Frauen im durch-
schnitt für 11,6 monate Elterngeld bekommen, 
liegt die bezugsdauer der männer bei 3,1 monaten.

„Von einem generellen umdenken in der gesell-
schaft kann daher nicht die rede sein“, stellt Jutta 
Schmitz fest. Neben traditionellen rollenmustern 
gibt es dafür auch ökonomische Erklärungen: im 
unterschied zu müttern hängt bei den Vätern die 
dauer des leistungsbezugs davon ab, ob sie vor 
der geburt des kindes gearbeitet haben. wer nicht 
erwerbstätig ist, beansprucht Elterngeld deutlich 
länger. wer dagegen einen Job hat, fürchtet neben 
Einkommenseinbußen und karrierenachteilen auch 
den druck von kollegen und Vorgesetzten. ob die 
Neuregelungen des Elterngelds bzw. Elterngelds 
plus, die seit dem 1.7.2015 in kraft getreten sind, 
diese bilanz verändern, ist noch nicht abzusehen.

Weitere Informationen:

http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_
files/sozialpolitik-aktuell/_politikfelder/
Familienpolitik/datensammlung/pdF-dateien/
abbVii39_grafik_monat_09_2015.pdf 

Quelle:

https://www.uni-due.de/de/
presse/meldung.php?id=9088

dhV-Symposium 2015:  
Vater, mutter, kind? - Familie 
im Spiegel der wissenschaft

am 28. oktober 2015 fand im wissenschaftszentrum 
bonn das interdisziplinäre dhV-Symposium 2015:   
Vater, Mutter, Kind? - Familie im Spiegel der 
Wissenschaft statt. 

Vor dem hintergrund der ständigen Veränderung 
des Familienbildes - insbesondere im westlichen 
kulturkreis - wurden folgende Fragen gestellt: 

„was ist Familie? was macht sie aus? wie hat sich 
das bild von Familie im laufe der Jahre gewandelt, 
und welchen gesellschaftlichen und individuellen 
wert hat Familie in anderen kulturen? wie sieht 
die Zukunft der Familie aus? ist sie noch immer das 
wichtigste bindemittel zwischen den generatio-
nen, oder hat das tradierte rollenbild von „Vater, 
mutter, kind“ ausgedient? welche möglichkeiten 
hat Familienpolitik, und wo liegen ihre grenzen?

antworten auf diese grundlegenden Fragen gaben 
zahlreiche wissenschaftliche disziplinen. als 
berufsvertretung der „köpfe, die wissen schaf-
fen“, will der dhV in seinen jährlich stattfindenden 
Symposien der breiteren Öffentlichkeit zeigen, was 
diese köpfe zur lösung von gesellschaftlich wich-
tigen Fragen und zur durchdringung von aktuellen 
themen, die die allgemeinheit interessieren, bei-
tragen können.

die interessanten beiträge zum thema aus histo-
rischer, juristischer, medizinischer, soziologischer, 
psychologischer und ökonomischer Sicht können 
Sie hier online einsehen:

http://www.hochschulverband.
de/cms1/fachtagungen.html

http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Familienpolitik/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVII39_Grafik_Monat_09_2015.pdf
http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Familienpolitik/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVII39_Grafik_Monat_09_2015.pdf
http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Familienpolitik/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVII39_Grafik_Monat_09_2015.pdf
http://www.sozialpolitik-aktuell.de/tl_files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Familienpolitik/Datensammlung/PDF-Dateien/abbVII39_Grafik_Monat_09_2015.pdf
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9088
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9088
http://www.hochschulverband.de/cms1/fachtagungen.html
http://www.hochschulverband.de/cms1/fachtagungen.html
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konferenz: Familienpolitik  
weiter denken:  
wirksame leistungen für die 
geforderte generation

150 Expertinnen und Experten aus wissenschaft, 
politik, wirtschaft, gewerkschaften, Verbänden 
und Stiftungen haben am 1. dezember 2015 auf 
der konferenz „Familienpolitik weiter denken: 
wirksame leistungen für die geforderte genera-
tion“ veränderte lebenswirklichkeiten von Fami-
lien und notwendige antworten der Familienpo-
litik diskutiert.

grundlagen für die diskussion waren die Ergeb-
nisse der gesamtevaluation ehe- und familienbe-
zogener leistungen - einem international einzig-
artigen Forschungsprogramm, in dem in insgesamt 
12 Studien vier Jahre lang im auftrag von bun-
desfamilien- und dem bundesfinanzministerium 
die wirkung und Effizienz von Familienleistungen 
untersucht worden waren - sowie neuer wissen-
schaftliche Erkenntnisse aus Soziologie, Ökonomie 
und entwicklungspsychologischer Forschung.

Eine bestandsaufnahme der geforderten genera-
tion und ihrer bedarfe findet sich im chartbook 
„die geforderte generation - Ein porträt der sozia-
len mitte“ die das kompetenzbüro wirksame Fami-
lienpolitik beim bundesfamilienministerium in 
dessen auftrag für die konferenz aufbereitet hat, 
finden Sie unter: 

http://www.bmfsfj.de/redaktionbmFSFJ/abteilung2/
pdf-anlagen/chartbook-geforderte-generation-
2015,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=t
rue.pdf

Weitere Informationen zur Gesamtevaluation fin-
den Sie unter:

http://www.bmfsfj.de/bmFSFJ/
familie,did=195944.html
 
Quelle:

http://www.bmfsfj.de/bmFSFJ/presse/
pressemitteilungen,did=221976.html

Forschungsergebnisse zum pro-
jekt: Erwerbstätige männer und 
pflegebedürftige angehörige

immer mehr männer müssen die pflege ihrer ange-
hörigen und ihre berufstätigkeit parallel organi-
sieren. dabei wenden sie andere Strategien an als 
pflegende Frauen. im mittelpunkt steht für viele 
männer ihre Erwerbstätigkeit, die pflege wird um 
den beruf herum geplant. So gaben, trotz umfang-
reichen pflegetätigkeit, 26 von 37 Söhnen an, 
keine Vereinbarkeitsprobleme zu haben“, erläutert 
Dr. Diana Auth von der Justus-liebig-universität 
gießen. dies liege daran, dass die Erwerbstätig-
keit weiterhin im mittelpunkt steht. die pflege 
der angehörigen werde so angepasst, dass sie mit 
dem beruf in Einklang gebracht wird – oft mit 
hilfe eines großen Netzwerks aus professionellen 
pflegediensten, partnerinnen und Verwandten. das 
ist eines der zentralen Ergebnisse des Forschungs-
projektes „männer zwischen Erwerbstätigkeit und 
pflege“ (mÄNNEp) der hochschule düsseldorf, 
Fachhochschule köln und Justus-liebig-univer-
sität gießen. das kooperationsprojekt wurde von 
der hans-böckler-Stiftung gefördert.

die häusliche pflege gewinnt in deutschland immer 
mehr an bedeutung. Von derzeit rund 2,5 millio-
nen pflegebedürftigen werden etwa 70 prozent zu 
hause versorgt, die meisten von ihren angehöri-
gen. 2010 waren 28 prozent der hauptpflegeperso-
nen männlich, der anteil der pflegenden Söhne hat 
sich seit 1998 verdoppelt. „Vor diesem hintergrund 
wollten wir wissen: wie organisieren männer die 
doppelte aufgabe von beruf und pflege? wie 
sehen gut funktionierende lösungsmuster aus? 
und wie können die unternehmen ihre pflegenden 
mitarbeiter unterstützen?“, sagt Prof. Dr. Simone 
Leiber von der hochschule düsseldorf.

Lesen Sie mehr zu den Ergebnissen des For-
schungsprojekts unter:

http://soz-kult.hs-duesseldorf.de/aktuelles/201508
12?showarrows=1&sid=y04vu00zlryantlk1vfrp5zq

http://www.projekt-maennep.de/

http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/chartbook-geforderte-generation-2015,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/chartbook-geforderte-generation-2015,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/chartbook-geforderte-generation-2015,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/chartbook-geforderte-generation-2015,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/familie,did=195944.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/familie,did=195944.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/familie,did=195944.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/familie,did=195944.html
http://soz-kult.hs-duesseldorf.de/aktuelles/20150812?showarrows=1&sid=y04vu00zlryantlk1vfrp5zq
http://soz-kult.hs-duesseldorf.de/aktuelles/20150812?showarrows=1&sid=y04vu00zlryantlk1vfrp5zq
http://www.projekt-maennep.de
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beirat für Vereinbarkeit von 
pflege und beruf nimmt seine 
arbeit auf

der unabhängige beirat für die Vereinbarkeit von 
pflege und beruf hat am 2. oktober 2015 seine 
arbeit aufgenommen. Dr. Ralf Kleindiek, Staatsse-
kretär im bundesfamilienministerium, berief dazu 
in der konstituierenden Sitzung die 21 mitglieder 
des beirates. das gremium wurde nach § 14 des 
Familienpflegezeitgesetzes eingesetzt und befasst 
sich mit Fragen zur Vereinbarkeit von pflege und 
beruf. Es begleitet die umsetzung der regelungen 
zu beruflichen auszeiten, insbesondere die neu 
geschaffenen Flexibilisierungen im pflegezeitge-
setz und Familienpflegezeitgesetz, und berät über 
deren auswirkungen.

Weitere Informationen und Mitgliederliste:

http://www.bmfsfj.de/bmFSFJ/presse/
pressemitteilungen,did=219902.html

teilnehmerinnen bewerten pro-
gramm „perspektive wiederein-
stieg“ positiv

laut einer Studie des instituts für arbeitsmarkt- 
und berufsforschung (iab) sind 80 prozent der 
teilnehmerinnen mit dem programm „perspektive 
wiedereinstieg“ zufrieden oder sehr zufrieden. 
das programm unterstützt Frauen, die nach einer 
Familienphase von mindestens drei Jahren wieder 
erwerbstätig sein wollen und im regelfall über 
einen beruflichen abschluss oder ein hochschul-
studium verfügen.

mehr als zwei drittel der teilnehmerinnen am 
programm sind älter als 40 Jahre, fast die hälfte 
hat ihre Erwerbstätigkeit mehr als zehn Jahre 
unterbrochen. Vor der geburt ihrer kinder - oder 
auch der pflege von angehörigen - waren die pro-

grammteilnehmerinnen meist in Vollzeit tätig.

62 prozent der Frauen, die das programm abge-
schlossen haben, sind zum befragungszeitpunkt 
wieder erwerbstätig: Sechs prozent arbeiten in 
Vollzeit, 40 prozent in teilzeit und 16 prozent in 
mini-Jobs. bei einer Vergleichsgruppe von berufs-
rückkehrerinnen, die ebenfalls auf Jobsuche waren, 
jedoch nicht am programm teilnahmen, liegt die 
Erwerbstätigenquote mit 52 prozent zehn pro-
zentpunkte niedriger.

während das programm auf einen möglichst voll-
zeitnahen wiedereinstieg zielt, strebt die mehrheit 
der teilnehmerinnen eine teilzeitbeschäftigung an. 
Ein wesentlicher ansatzpunkt zur Förderung eines 
vollzeitnahen wiedereinstiegs sei, auf kürzere 
Erwerbsunterbrechungen hinzuwirken, so Exper-
tinnen und Experten der träger des programms.

Zudem betonen die autorinnen der iab-Studie: 
„partner und haushaltsnahe dienstleistungen kön-
nen rückkehrerinnen entlasten und ihren voll-
zeitnahen wiedereinstieg unterstützen.“ Fast zwei 
drittel der zum befragungszeitpunkt noch nicht 
wieder erwerbstätigen teilnehmerinnen berichte-
ten von absprachen über die aufteilung der Fami-
lienarbeit, falls sie wieder erwerbstätig werden: 
bei rund 80 prozent will der partner dann mehr 
hausarbeit übernehmen, bei rund 60 prozent mehr 
Zeit für die betreuung der kinder aufbringen. gut 
20 prozent der partner wollen ihre eigene arbeits-
zeit reduzieren. gleichzeitig wurden bereits wieder 
erwerbstätige teilnehmerinnen gefragt, inwieweit 
sich die aufteilung der Familienarbeit tatsächlich 
geändert hat. ungefähr die hälfte der befragten 
sagte, dass ihr partner jetzt mehr bei hausarbeit 
und betreuung der kinder mitarbeite. Jede zwan-
zigste Frau gab an, dass der partner nun seine 
Erwerbsarbeitszeit reduziert habe.

„perspektive wiedereinstieg“ ist ein kooperations-
projekt des bundesministeriums für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend mit der bundesagentur 
für arbeit. Es wird vom Europäischen Sozialfonds 
gefördert. am häufigsten nutzen die programm-
teilnehmerinnen angebote zur orientierung, bei-
spielsweise zur klärung von beruflichen Zielen 
sowie von Qualifizierungsbedarfen. die Qualifizie-

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Presse/pressemitteilungen,did=219902.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Presse/pressemitteilungen,did=219902.html
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rungsmaßnahmen können zum teil von der bun-
desagentur für arbeit finanziert werden. das pro-
gramm steht auch männern offen, wird aber fast 
nur von Frauen genutzt. 

die iab-Studie bezieht sich auf die zweite För-
derphase des programms von 2012 bis 2014. in 
der Studie wurden die angaben von knapp 1000 
programmteilnehmerinnen und fast 800 Nicht-
teilnehmerinnen als Vergleichsgruppe berücksich-
tigt. außerdem wurden rund 30 Expertinnen und 
Experten der träger des modellprojekts befragt.

http://doku.iab.de/kurzber/2015/kb1415.pdf
 
Quelle: IAB-PM, 15.09.2015:

http://www.iab.de/de/informationsservice/
presse/presseinformationen/kb1415.aspx

Bitte lesen Sie auch:

Familienreport 2014

Familie und Kinder stehen hoch im Kurs und sie leisten 
einen wichtigen Beitrag für den Wohlstand und das 
Wohlbefinden in Deutschland. Familienleben ist dabei 
im Wandel begriffen. Familien werden heute vielfältig 
gelebt und diese bunte Vielfalt von Lebensformen findet 
zunehmende Akzeptanz. Darüber hinaus gibt es einen 
deutlichen Trend: Mütter sind heute häufiger erwerbstätig 
und immer mehr Väter nehmen Elternzeit. Auch die Werte 
von Eltern und jungen Menschen entwickeln sich weiter: 
Die Mehrzahl der Paare wünscht sich eine partnerschaft-
liche Aufgabenteilung in Familie und Beruf. All das sind 
zentrale Ergebnisse des Familienreports.

http://www.bmfsfj.de/bmFSFJ/Service/
publikationen,did=220884.html

Leitsätze für „NEUE Vereinbarkeit“ von Familie 
und Beruf

Bundesfamilienministerin Manuela Schwesig hat am 21. 
September zusammen mit Vertreterinnen und Vertretern 
aus Politik und Wirtschaft das Memorandum „Familie und 
Arbeitswelt - Die NEUE Vereinbarkeit“ auf einem Konvent 
in Berlin unterzeichnet. Das Memorandum betont die 
Gleichwertigkeit von beruflichen und familiären Aufgaben.  
In zehn Leitsätzen verpflichten sich Politik und Wirtschaft,  

die partnerschaftliche Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
zu verbessern, zum Beispiel durch flexible Arbeitszeitmo-
delle und qualitativ hochwertige Betreuungsangebote.

http://www.bmfsfj.de/redaktionbmFSFJ/abteilung2/
pdf-anlagen/memorandum-neue-vereinbarkeit,propert
y=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf

A.T. Kearney 361° – Vereinbarkeit wagen!

Mit der Initiative „361° – Die Neu-Erfindung der Fami-
lie“ setzt sich A.T. Kearney seit 2011 für eine bessere 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie ein. Um zu messen, 
was Unternehmen tatsächlich für das Thema Famili-
enfreundlichkeit tun, wurde 2015 zum dritten Mal eine 
repräsentative Befragung von Arbeitnehmer/-innen zu 
den konkreten Möglichkeiten der Vereinbarkeit in ihren 
Unternehmen durchgeführt. Die Untersuchung zeigt, dass 
Familienfreundlichkeit für die überwältigende Mehrheit 
der Beschäftigten in Deutschland von großer Bedeutung 
für ihr persönliches Wohlbefinden ist, und dass Unterneh-
men einen entscheidenden Einfluss auf die tatsächliche 
Vereinbarkeit von Berufs- und Familienleben haben, ihre 
Rolle jedoch noch viel stärker ausfüllen müssen, insbe-
sondere durch einen Wandel der Unternehmenskultur. Die 
Ergebnisse der Studie und daraus abgeleitete Empfehlun-
gen wurden in einer Schrift mit dem Titel „Vereinbarkeit 
wagen!“ dokumentiert und abwechslungsreich in Form 
von Interviews, Informationsgrafiken und Artikeln präsen-
tiert.

http://www.tempuscorporate.zeitverlag.de/referenz/
kearney-361%c2%b0-%E2%80%93-vereinbarkeit-
wagen

röhr-Sendlmeier, una m.:
Wie viel Mutter braucht das Kind? Zur Situation 
berufstätiger Mütter und ihrer Kinder 

Ausgabe 188 der Reihe „Analysen und Argumente“ der 
Konrad-Adenauer-Stiftung (www.kas.de).

In der Diskussion um die Berufstätigkeit von Müttern wird 
immer wieder die Frage nach den Auswirkungen der müt-
terlichen Abwesenheit auf das Kindeswohl aufgeworfen. 
Die Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen wer-
den nur nach und  nach im öffentlichen Diskurs berück-
sichtigt. In diesem Beitrag werden zunächst die aktuellen 
entwicklungspsychologischen Forschungsergebnisse zur 
Bindungssicherheit und zur frühkindlichen Betreuung 
außerhalb der Familie skizziert. Danach werden Zusam-
menhänge zwischen mütterlicher Berufstätigkeit und den 
schulischen Leistungen der Kinder sowie der Lebenszufrie-
denheit, dem Erziehungsstil und der Aufgabenverteilung 
in der Familie und den sozial-emotionalen Kompetenzen 

http://doku.iab.de/kurzber/2015/kb1415.pdf
http://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/kb1415.aspx
http://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/kb1415.aspx
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/publikationen
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/publikationen
220884.html
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/memorandum-neue-vereinbarkeit,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/memorandum-neue-vereinbarkeit,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/memorandum-neue-vereinbarkeit,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.tempuscorporate.zeitverlag.de/referenz/kearney-361%C2%B0-%E2%80%93-vereinbarkeit-wagen
http://www.tempuscorporate.zeitverlag.de/referenz/kearney-361%C2%B0-%E2%80%93-vereinbarkeit-wagen
http://www.tempuscorporate.zeitverlag.de/referenz/kearney-361%C2%B0-%E2%80%93-vereinbarkeit-wagen
www.kas.de
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der Kinder beleuchtet. Mütterliche Berufstätigkeit geht 
häufig mit Schuldgefühlen einher. Daher wird in einem 
weiteren Abschnitt danach gefragt, welche Auswirkungen  
dies auf die Kinder hat.

http://www.kas.de/wf/doc/kas_42829-544-1-30.
pdf?151014172158
 

Kinder kosten Einkommen

Mütter verdienen weniger als Frauen ohne Kinder – es sei 
denn, sie genießen relativ familienfreundliche Arbeitsbe-
dingungen wie im öffentlichen Dienst in Frankreich.

Böckler Impuls Ausgabe 17/2015

http://www.boeckler.de/62226_62249.htm

Pressestimmen zum Thema Vereinbarkeit:

lott, Yvonne: 
The Need For A Gender Perspective  
On Digitalization

Digitalization, i.e. flexible work in space and time, will not 
automatically foster employees’ work-life balance, as is 
often proclaimed. Yvonne Lott (WSI) agues that flexible 
working has different impacts on women’s and men’s 
lives and risks aggravating traditional gender arrange-
ments: With flexible working time, men often invest more 
time in work. Women, by contrast, use their time flexibi-
lity more for activities and duties outside work. 

Yvonne Lott is a sociologist and researcher at the WSI of 
the hans Böckler Stiftung. her research focusses on work 
organisation and working time as well as gender issues.

full text: 

http://www.socialeurope.eu/2015/08/need-gender-
perspective-digitalization/

Kind und Job sind in Deutschland kaum  
vereinbar

Eine Umfrage unter 9500 Frauen aus den 20 wichtigsten 
Industrie- und Schwellenländern offenbart: In Deutsch-
land sind die Möglichkeiten, Kind und Karriere zu verein-
baren, am zweitschlechtesten.

http://www.welt.de/wirtschaft/article147525416/kind-
und-Job-sind-in-deutschland-kaum-vereinbar.html

Karriereknick nach Babypause  
Mütter, kommt wieder raus aus Bullerbü 

Verweichlichen Mütter in der Babypause? Sind sie hin-
terher nicht mehr hart genug für den Job? Viele schon, 
findet Katrin Wilkens. Aber nicht die Frauen sind schuld, 
sondern eine Kultur, die alles Grobe und Schlechte aus der 
Kindererziehung verbannen will.

http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/
wiedereinstieg-nach-elternzeit-faellt-vielen-muettern-
schwer-a-1055271.html

Kinder verändern Karriere

Frauen kämpfen um Chancengleichheit, sind strebsam, 
arbeiten sich nach oben – und machen dann, als Mama, 
doch lieber nicht Karriere. Was passiert in der Babypause? 
Ein Artikel von Andrea hlinka und Nicole Thurn auf kurier.
at.

http://kurier.at/karrieren/berufsleben/kinder-
veraendern-karriere/161.748.805

Neue Rollenbilder: „Der Mann ist nur noch ein 
Schatten seiner selbst“

Frauen fordern ihr Recht auf Karriere. Und Männer? 
Wollen sie ein Recht auf Familie? Tatsächlich sind viele 
verunsichert. Ein Forscher hat mit Männern über ihr 
Rollenbild gesprochen - und bemerkenswerte Zitate 
zusammengetragen. Ein Artikel von Maria Marquart auf 
spiegel-online .de

http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/maenner-
studie-viele-kommen-mit-neuer-rolle-nicht-
klar-a-1048415.html

„Die Halbtagsstelle ist ein Auslaufmodell“

Noch immer gilt in vielen Unternehmen: Wer am längsten 
im Büro ist, macht Karriere. Frauen, die in Teilzeit erfolg-
reich sein wollen, müssen daher einiges beachten, erklärt 
die Professorin Jutta Rump im Interview mit Martina 
Battistini auf tagesspiegel.de. Jutta Rump ist Professorin 
und Direktorin des Instituts für Beschäftigung und Emplo-
yability in Ludwigshafen (IBE) und Themenbotschafterin 
der Initiative Neue Qualität der Arbeit INQUA. Dieser Text 
erschien in der Beilage zur Diversity-Konferenz 2015 des 
Tagesspiegels.

http://www.tagesspiegel.de/themen/diversity/
vereinbarkeit-von-familie-und-beruf-die-
halbtagsstelle-ist-ein-auslaufmodell/12538300.html

http://www.kas.de/wf/doc/kas_42829-544-1-30.pdf?151014172158
http://www.kas.de/wf/doc/kas_42829-544-1-30.pdf?151014172158
http://www.boeckler.de/62226_62249.htm
http://www.socialeurope.eu/2015/08/need
http://www.welt.de/wirtschaft/article147525416/Kind-und-Job-sind-in-Deutschland-kaum-vereinbar.html
http://www.welt.de/wirtschaft/article147525416/Kind-und-Job-sind-in-Deutschland-kaum-vereinbar.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/wiedereinstieg-nach-elternzeit-faellt-vielen-muettern-schwer-a-1055271.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/wiedereinstieg-nach-elternzeit-faellt-vielen-muettern-schwer-a-1055271.html
http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/wiedereinstieg-nach-elternzeit-faellt-vielen-muettern-schwer-a-1055271.html
kurier.at
kurier.at
http://kurier.at/karrieren/berufsleben/kinder-veraendern-karriere/161.748.805
http://kurier.at/karrieren/berufsleben/kinder-veraendern-karriere/161.748.805
http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/maenner-studie-viele-kommen-mit-neuer-rolle-nicht-klar-a-1048415.html
http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/maenner-studie-viele-kommen-mit-neuer-rolle-nicht-klar-a-1048415.html
http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/maenner-studie-viele-kommen-mit-neuer-rolle-nicht-klar-a-1048415.html
tagesspiegel.de
http://www.tagesspiegel.de/themen/diversity/vereinbarkeit-von-familie-und-beruf-die-halbtagsstelle-ist-ein-auslaufmodell/12538300.html
http://www.tagesspiegel.de/themen/diversity/vereinbarkeit-von-familie-und-beruf-die-halbtagsstelle-ist-ein-auslaufmodell/12538300.html
http://www.tagesspiegel.de/themen/diversity/vereinbarkeit-von-familie-und-beruf-die-halbtagsstelle-ist-ein-auslaufmodell/12538300.html
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geschlechter in der medizin: 
„Frauen ticken anders –  
männer erst recht!“

mehr als die hälfte der beschäftigten in kliniken 
sind Frauen. und der trend setzt sich fort, vor 
allem bei den Ärztinnen. Etwa zwei drittel der rund 
77.500 medizinstudierenden in deutschland sind 
weiblich. bei den top-positionen in der medizin 
besteht dagegen noch erheblicher Nachholbedarf 
für die Frauen. Eine tagung der paracelsus medizi-
nischen privatuniversität in Nürnberg und des kli-
nikums Nürnberg am 28.11.2015 befasste sich mit 
der rollenverteilung der geschlechter in der medi-
zin: „Frauen ticken anders – männer erst recht!“ 
Ein weiterer Veranstaltungsteil befasste sich mit 
dem thema „Gendermedizin“.

am klinikum Nürnberg sind rund 4.600 der 6.250 
beschäftigten  Frauen; überwiegend sind sie in der 
pflege tätig. bei den 1.100 Ärzten ist das Verhältnis 
(noch) ausgewogen. aber nur ein drittel der 223 
oberarzt-positionen und 10 prozent der chefarzt-
positionen sind derzeit mit Frauen besetzt.

„diese Situation ist typisch für die großen kliniken 
in deutschland“, erklärt die gleichstellungsbeauf-
tragte des klinikums Nürnberg, Roswitha Wei-
denhammer. doch das klinikum stellt sich auf den 
wandel ein. kinderbetreuung, teilzeitstellen, Feri-
enbetreuung und die umsetzung der angepassten 
weiterbildungsordnung für Ärzte, die Familienzei-
ten berücksichtigt, sind erfolgreiche rezepte, um 
ein erfülltes berufs- und Familienleben zu ermögli-
chen. „aber das reicht erfahrungsgemäß nicht aus, 
um Frauen auf ihrem weg nach oben zu bestär-
ken“, sagt weidenhammer. das klinikum Nürnberg 
arbeitet deshalb in einem gleichstellungskonzept 
2014-2019 u.a. daran, plattformen zu schaffen, in 
denen sich Frauen auf unterschiedlichen karriere-
stufen austauschen können, und Entscheidungs-
gremien paritätisch zu besetzen. „wichtig ist die 
frühzeitige karriereberatung und planung, am bes-
ten schon im Studium.“

Für die Studierenden der paracelsus medizinischen 
privatuniversität (pmu) in Nürnberg sind paten-

programme, in denen die Studentinnen feste kli-
nische ansprechpartnerinnen haben, ein fester 
bestandteil ihres Studiums. mehr als die hälfte 
der bislang zwei Jahrgänge an der pmu sind 
Frauen. „wissenschaftliche untersuchungen haben 
gezeigt, dass es geschlechtsspezifische unter-
schiede gibt, die sehr frühzeitig die weichen für 
die wahl der Fachdisziplin und den karriereweg 
stellen“, erklärt professor Dr. Wolfgang Söllner, 
Vizerektor der paracelsus medizinischen privatu-
niversität in Nürnberg. Frauen sind empathischer, 
wollen patientinnen helfen; teamarbeit, eine gute 
arbeitsatmosphäre und eine sichere arbeitsstelle 
bedeuten ihnen viel. männer sind stärker an unab-
hängigkeit, technischen Fähigkeiten, prestige, Ein-
kommen und gestaltungsfreiräumen interessiert. 
Es verwundert nicht, dass sich mehr Frauen für 
Fachrichtungen mit intensivem patientenkontakt 
entscheiden, während männer technisch-operative 
Fächer bevorzugen und häufiger eine akademische 
karriere anstreben.

„auch die operativen Fächer müssen sich künftig 
stärker auf die besonderen Qualitäten und bedürf-
nisse der jungen medizinerinnen einstellen. und 
die jungen Frauen sollten offen für eine karriere 
in der operativen medizin sein“, so Söllner. in den 
mehrwöchigen klinischen blockpraktika der pmu 
am klinikum Nürnberg haben die Studierenden 
gelegenheit, die Fächer intensiv kennenzulernen 
und eine fundierte berufswahl zu treffen.

Ein weiterer teil der Veranstaltung behandelte das 
thema gendermedizin und diese Fragen:  

Frauen sterben im durchschnitt sechs Jahre später 
als männer – mit 84 Jahren. was bedeutet dieser 
unterschied für die moderne medizin? brauchen 
wir eine eigene „gendermedizin“ oder geht sie in 
der sogenannten personalisierten medizin auf, die 
das ansprechen des einzelnen patienten auf die 
therapie im blick hat?

Ein Fazit: Für häufige Erkrankungen wie die koro-
nare herzkrankheit und tumorerkrankungen gibt 
es unterschiede bei der Erkrankungshäufigkeit 
und dem Erfolg von diagnostik und therapien bei 
männern und Frauen. Eine geschlechtsspezifische 
behandlung ist deshalb notwendig. männer und 
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Frauen unterscheiden sich nicht nur in der unter-
schiedlichen körperlichen und genetischen konsti-
tution, sondern auch in ihrem lebensstil und dem 
umgang mit ihrer Erkrankung.

Quellen und weitere informationen, pm-pmu, 
1.12.2015 (1), pm-pmu, 1.12.2015 (2):

https://idw-online.de/de/news642570 

https://idw-online.de/de/news642545

Bitte beachten Sie auch: 

Video „Sex and gender in health research“

Einen anschaulichen kurzen Videoclip zu Gender in der 
Forschung haben die kanadischen Institute für Gesund-
heitsforschung veröffentlicht. In dem dreiminütigen 
Youtube-Clip wird erläutert, wie ‘sex’ (biologisches 
Geschlecht) und ‘gender’ (soziales Geschlecht) sich auf 
Forschung auswirken (können). herz-Kreislauferkrankun-
gen dienen als Beispiel.

https://www.youtube.com/watch?v=fdftl6S94hs
Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-For-
schung (FiF), http://www.eubuero.de/fif.htm 

bericht: Netzwerkveranstaltung  
„wandel durch diversity“: 
gleichstellung zur  
lebensrealität machen

am 24. September 2015 hatte das bundesfrauen-
ministerium zur Netzwerkveranstaltung „wandel 
durch diversity“ eingeladen. dabei wurde auch die 
kampagne #heForShe vorgestellt. Zahlreiche Ver-
treterinnen und Vertreter aus politik, wirtschaft, 
kultur und dem öffentlichen leben waren gekom-
men, um sich für die gleichstellung der geschlech-
ter stark zu machen. 

die kampagne #heForShe will das Engagement 
von männern und Jungen, sich für die gleichstel-
lung der geschlechter und die Stärkung der rechte 
von Frauen einzusetzen, befördern. dazu ruft uN 

women weltweit eine millionen männer auf, sich 
als „agents of change“ (Vermittler für wandel) für 
die gleichstellung der geschlechter und die been-
digung aller gewalt und diskriminierungen gegen-
über Frauen und mädchen einzusetzen. unter-
stützer der kampagne können ein Foto von sich 
aufnehmen und zusammen mit einer botschaft 
unter dem hashtag #heForShe auf twitter oder 
Facebook veröffentlichen.

Quelle und weitere Informationen:

http://www.bmfsfj.de/bmFSFJ/
gleichstellung,did=219700.html?view=renderprint

Neuer internetauftritt zum 
Zweiten gleichstellungsbericht 

die geschäftsstelle Zweiter gleichstellungsbericht 
der bundesregierung stellt ihren neuen internet-
auftritt zum Zweiten gleichstellungsbericht vor.

die website ist unter der url 

http://www.gleichstellungsbericht.de 
 
zu erreichen. 

über die website erhalten Sie zum beispiel infor-
mationen über den Ersten gleichstellungsbericht 
und die Sachverständigenkommission zum Zwei-
ten gleichstellungsbericht sowie aktuelle Veran-
staltungshinweise.

https://idw-online.de/de/news642570
https://idw-online.de/de/news642545
https://www.youtube.com/watch?v=fdftL6S94hs
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=219700.html?view=renderPrint
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=219700.html?view=renderPrint
http://www.gleichstellungsbericht.de
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Frauen in MINT

miNt Nachwuchsbarometer 
2015: Einstieg für junge Frauen 
weiter erschwert

während es bei den miNt-Studienanfängerinnen 
insbesondere in den ingenieurwissenschaften, 
einen leicht positiven trend gibt, ging die Zahl neu 
abgeschlossener miNt-ausbildungsverträge bin-
nen 10 Jahren um 8 prozent zurück. Zugleich fiel 
die Zahl der bestandenen miNt-ausbildungsab-
schlüsse um 21 prozent. ohne gegenmaßnahmen 
wird die vom institut der deutschen wirtschaft 
für 2015 diagnostizierte lücke von rund 78.000 
beruflich qualifizierten Fachkräften weiter wach-
sen. „wir müssen jungen menschen klar machen, 
dass miNt-ausbildungen viel attraktiver sind, als 
sie glauben“, fordert Prof. Dr. Ortwin Renn, mit-
glied des acatech präsidiums und wissenschaftli-
cher leiter der Studie. „das negative image hält 
selbst miNt-affine Jugendliche von entsprechen-
den ausbildungen ab.“ Vor allem Schülerinnen sind 
skeptisch; ihr anteil in miNt-ausbildungsberufen 
stagniert bei rund 10 prozent. „Für junge Frauen 
ist der Einstieg nach wie vor schwer. Eltern und 
bekannte raten ihnen fünfmal häufiger von einer 
miNt-ausbildung ab als männern“, erläutert Mat-
thias Mayer, leiter des bereichs wissenschaft bei 
der körber-Stiftung. auch im berufsalltag haben 
sie zu kämpfen: „Jeder fünfte kollege hält weibli-
che azubis für weniger geeignet. Vorurteile in den 
betrieben müssen abgebaut, miNt-interessierte 
mädchen ermutigt und durch weibliche Vorbilder 
gestärkt werden.“ das miNt Nachwuchsbarometer 
erforscht individuelle motivationen und gesell-
schaftliche Entwicklungen bei miNt-Studiengän-
gen und -berufen. Vorliegende datenquellen wer-
den umfassend ausgewertet und systematisch in 
einer metastudie zusammengeführt. der bericht 
wird seit 2014 gemeinsam von acatech – deutsche 
akademie der technikwissenschaften und der kör-
ber-Stiftung herausgegeben. die Studie wird vom 

Forschungsinstitut dialogik erstellt.

Quelle, pm-körber-Stiftung, 12.11.2015 und wei-
tere informationen:

http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/
schwerpunkt-lust-auf-mint/news-details-
sp-lust-auf-mint/artikel/mint-ausbildung-
kaempft-mit-imageproblemen.html

bmbF-Föderbekanntmachung: 
„Erfolg mit miNt -  
Neue chancen für Frauen“

das bundesministerium für bildung und Forschung 
bmbF hat am 13. oktober 2015 die richtlinie zur 
Förderung von projekten und Fachveranstaltungen 
im Förderbereich „Strategien zur durchsetzung 
von chancengleichheit für Frauen in bildung und 
Forschung“ („Erfolg mit miNt - Neue chancen 
für Frauen“) im bundesanzeiger veröffentlicht. 
das bmbF will mit dieser Förderbekanntmachung 
einen beitrag zur bildungsoffensive für die digi-
tale wissensgesellschaft im rahmen der digita-
len agenda der bundesregierung leisten und die 
umsetzung der Ziele des Nationalen pakts für 
Frauen in miNt-berufen unterstützen. „die für die 
Förderung in Frage kommenden projekte sollen 
als Forschungsprojekte, umsetzungsmaßnahmen 
oder fachliche Veranstaltungen (letztere insbeson-
dere zur ansprache der Zielgruppe und besseren 
Vernetzung derselben) wesentlich zur Einbindung 
von Frauen in den digitalen wandel beitragen. mit 
innovativen ansätzen, wie z. b. auch informations-
technologischen Formaten, sollen junge Frauen 
bei der (akademischen) berufs- und Studienwahl 
zugunsten eines miNt-Faches und im weiteren 
karriereverlauf unterstützt werden.“ (Zitat: Zuwen-
dungszweck)

Die Bekanntmachung ist unter   
diesem Link abrufbar:

https://www.bmbf.de/foerderungen/
bekanntmachung.php?b=1092

http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/schwerpunkt-lust-auf-mint/news-details-sp-lust-auf-mint/artikel/mint-ausbildung-kaempft-mit-imageproblemen.html
http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/schwerpunkt-lust-auf-mint/news-details-sp-lust-auf-mint/artikel/mint-ausbildung-kaempft-mit-imageproblemen.html
http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/schwerpunkt-lust-auf-mint/news-details-sp-lust-auf-mint/artikel/mint-ausbildung-kaempft-mit-imageproblemen.html
http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/schwerpunkt-lust-auf-mint/news-details-sp-lust-auf-mint/artikel/mint-ausbildung-kaempft-mit-imageproblemen.html
https://www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung.php?B=1092
https://www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung.php?B=1092
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Start des bewerbungsverfah-
rens für das 4. heidelberg  
laureate Forum (hlF) 

Ausschreibung: „Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftler der diszip-
linen mathematik und informatik können sich 
seit November 2015 um einen der begehrten 200 
plätze bewerben.

das hlF bietet ausgewählten jungen mathemati-
ker_innen und informatiker_innen die möglich-
keit, herausragende preisträger_innen ihrer Fächer 
persönlich zu treffen. träger_innen des abelpreises, 
des acm a.m. turing award, der Fields-medaille 
und des Nevanlinna-preises gehen bei diesem 
Netzwerktreffen in heidelberg eine woche lang 
einen generationenübergreifenden wissenschaftli-
chen dialog mit den jungen Forschenden ein.

bewerbungen von Nachwuchswissenschaftler_
innen in allen phasen ihrer laufbahn (Studierende, 
doktoranden, postdocs) sind online unter https://
application.heidelberg-laureate-forum.org/intern/
start_start_for.php möglich. die bewerbungsfrist 
endet am 03. Februar 2016.“

das 4. hlF findet vom 18. bis 23. September 2016 
statt. die einwöchige Veranstaltung verbindet 
konferenzelemente mit einem bunten rahmen-
programm und ist geprägt von wissenschaftlicher 
inspiration in ungezwungener atmosphäre. Vor-
träge der laureaten, workshops und eine Struktur, 
die gelegenheit zum austausch bietet, bilden die 
basis des Forums.   

Weitere Informationen über das hLF: 

http://www.heidelberg-laureate-forum.org 

Quelle: pm, 13.10.2015: 

http://www.heidelberg-laureate-forum.org/
blog/call-for-outstanding-young-researchers-
in-mathematics-and-computer-science/

ausschreibung:  
dr. wilhelmy-VdE-preis 2015 
für dissertationen von  
ingenieurinnen

der VdE und die dr. wilhelmy-Stiftung haben sich 
in einer kooperationsvereinbarung darauf verstän-
digt, gemeinsam herausragende dissertationen der 
Elektrotechnik auszuzeichnen. der Elektrotechnik-
preis wird jedes Jahr an bis zu drei junge ingeni-
eurinnen der Elektro- und informationstechnik 
verliehen. die auszeichnung ist mit je 3.000 Euro 
dotiert und soll junge Forscherinnen zu einer wis-
senschaftlichen laufbahn motivieren.

mit dem Elektrotechnik-preis für Nachwuchswis-
senschaftlerinnen will der VdE junge talente för-
dern, um den Fachkräftebedarf deutschlands als 
technikstandort langfristig zu sichern. laut VdE-
trendreport 2015, einer umfrage unter den 1.300 
mitgliedsunternehmen und hochschulen, basiert 
der technologische Vorsprung deutschlands neben 
einem innovativen mittelstand vor allem auf dem 
hohen ausbildungsniveau und Systemdenken der 
ingenieure sowie der guten Vernetzung von unter-
nehmen und hochschulen. Experten gehen davon 
aus, dass die Nachfrage an gut ausgebildeten Elek-
troingenieurinnen und -ingenieuren in den nächs-
ten Jahren weiter ansteigen wird.

Voraussetzung für die auszeichnung mit dem 
Elektrotechnik-preis sind ein sehr guter promoti-
onsabschluss und eine hohe bedeutung der disser-
tation für die wissenschaft und den Elektrotech-
nik-Standort deutschland. berücksichtigt werden 
ausschließlich arbeiten aus dem deutschsprachi-
gen raum. die preisverleihung findet einmal jähr-
lich im rahmen einer repräsentativen VdE-Veran-
staltung statt – die auswahl der preisträgerinnen 
erfolgt durch eine hochkarätige Jury des VdE.

bewerbungsfrist: 31. Januar 2016.

Weitere Informationen:  
http://www.vde.com/de/Verband/pressecenter/pres-
semeldungen/Fach-und-wirtschaftspresse/2015/Sei-
ten/48-2015.aspx

https://application.heidelberg-laureate-forum.org/intern/start_start_for.php
https://application.heidelberg-laureate-forum.org/intern/start_start_for.php
https://application.heidelberg-laureate-forum.org/intern/start_start_for.php
http://www.heidelberg-laureate-forum.org
http://www.heidelberg-laureate-forum.org/blog/call
http://www.heidelberg-laureate-forum.org/blog/call
http://www.vde.com/de/Verband/Pressecenter/Pressemeldungen/Fach-und-Wirtschaftspresse/2015/Seiten/48-2015.aspx
http://www.vde.com/de/Verband/Pressecenter/Pressemeldungen/Fach-und-Wirtschaftspresse/2015/Seiten/48-2015.aspx
http://www.vde.com/de/Verband/Pressecenter/Pressemeldungen/Fach-und-Wirtschaftspresse/2015/Seiten/48-2015.aspx
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aufruf für Förderpreise der itg

Seit 1994 verleiht die iNFormatioNStEchNiSchE 
gESEllSchaFt im VdE (itg) jährlich bis zu drei För-
derpreise. mit diesem preis werden besonders her-
ausragende dissertationen junger wissenschaft-
lerinnen/wissenschaftler und ingenieurinnen/
ingenieure auf dem gebiet der informationstech-
nik gewürdigt. die bewerberinnen und bewerber 
müssen der itg spätestens zum Zeitpunkt der 
Einreichung angehören. Jeder preis ist mit einer 
geldprämie von Euro 2.000,-- sowie einer urkunde 
verbunden. der Vorstand der itg bittet deshalb alle 
in Frage kommenden itg-mitglieder, die 2015 ihre 
dissertation angefertigt haben und nicht älter als 
32 Jahre sind, ihre arbeit bis spätestens 5. Februar 
2016 zu senden.

Seit dem Jahr 1956 wird der, mit einer geldprämie 
von Euro 3.000,-- dotierte, preis der itg für beson-
ders hervorragende publikationen auf dem gebiet 
der informationstechnik an wissenschaftlerinnen 
und ingenieurinnen verliehen. hier bittet der Vor-
stand der itg um die Einreichung der unterlagen 
zur bewerbung bis 15. Februar 2016.

Weitere Informationen und Einzelheiten zu den 
Bewerbungsmodalitäten der verschiedenen Preise 
der ITG finden Sie unter:

http://www.vde.com/itgpreise

miNtlook:  
probestudium für mädchen 

mit dem neunmonatigen probestudium miNtlook 
beschreitet die Fachhochschule brandenburg (Fhb) 
neue wege und bietet gezielt jungen Frauen die 
möglichkeit, die welt der miNt-berufe kennenzu-
lernen. 

ab dem wintersemester 2016/17 bietet die hoch-
schule gemeinsam mit partnerunternehmen ein 
praxisbegleitendes Studium. die teilnehmerinnen 
besuchen während der neun monate Vorlesun-
gen an der hochschule und absolvieren parallel 
dazu praktika in den drei unternehmen berliner 
Verkehrsbetriebe, ibm Services center und ohSt 
medizintechnik. die jungen Frauen werden im 
rahmen des miNtlook-probestudiums vier tage 
in den partnerunternehmen mitarbeiten. Einen tag 
in der woche verbringen Sie an der hochschule 
und lernen die entsprechenden Studiengänge ken-
nen. das praxisbegleitende Studium wird mit 350 
Euro im monat vergütet. außerdem erhalten die 
teilnehmerinnen ein Semesterticket, mit dem sie 
alle öffentlichen Verkehrsmittel in brandenburg 
und berlin kostenlos nutzen können. „das ist im 
ganzen land brandenburg das einzige angebot, 
das diese Verbindung von theorie und praxis vor-
weisen kann, “ erläutert Fhb-präsidentin Prof. 
Dr.-Ing. Burghilde Wieneke-Toutaoui auf der 
informationsveranstaltung im rittersaal der Fach-
hochschule. „begleitet wird dies von einer intensi-
ven betreuung durch mentorinnen und mentoren 
an der Fhb und in den unternehmen, damit die 
teilnehmerinnen am Ende die für sie beste wahl 
treffen können.“ interessentinnen können sich bis 
zum 31. März 2016 an der Fachhochschule bran-
denburg bewerben.

Quelle und weitere Informationen:

http://www.fh-brandenburg.
de/fileadmin/fhb/presse/
pressemitteilungen/2015_070_miNtlook.pdf 

http://www.fh-brandenburg.de/mintlook 

http://www.vde.com/itgpreise
http://www.fh-brandenburg.de/fileadmin/fhb/presse/pressemitteilungen/2015_070_MINTLOOK.pdf
http://www.fh-brandenburg.de/fileadmin/fhb/presse/pressemitteilungen/2015_070_MINTLOOK.pdf
http://www.fh-brandenburg.de/fileadmin/fhb/presse/pressemitteilungen/2015_070_MINTLOOK.pdf
http://www.fh-brandenburg.de/mintlook
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Personalia - Frauen in MINT

thisbe k. lindhorst wird neue 
präsidentin der gdch

die derzeitige stellvertretende präsidentin der 
gesellschaft deutscher chemiker (gdch), Profes-
sor Dr. Thisbe K. Lindhorst, christian-albrechts-
universität zu kiel, ist vom neuen Vorstand auf 
seiner konstituierenden Sitzung am 31. august 
2015 in dresden zur zukünftigen präsidentin der 
gesellschaft gewählt worden. Sie tritt ihr amt am 
1. Januar 2016 an.

thisbe lindhorst, die der gdch seit über zwan-
zig Jahren angehört, ist seit 2008 Vorsitzende des 
gdch-ortsverbands kiel, war von 2008 bis 2011 
stellvertretende Vorsitzende der liebig-Vereini-
gung für organische chemie und war von 2011 bis 
2014 stellvertretende Vorsitzende des Arbeits-
kreises Chancengleichheit in der Chemie (AKCC).   
2011 wurde lindhorst in den Vorstand der gdch für 
die amtsperiode 2012 bis 2015 gewählt, wo sie seit 
2015 das amt der Vizepräsidentin bekleidet. Nach 
der wiederwahl in den Vorstand für die amtsperi-
ode 2016 bis 2019, wählte sie der neue Vorstand 
auf seiner konstituierenden Sitzung zur präsiden-
tin für die Jahre 2016 und 2017. ihre amtszeit stellt 
lindhorst unter das motto „wertedenken für die 
chemie“. Sie wird sich dafür einsetzen, dass che-
mikerinnen und chemiker eine verständliche Spra-
che finden, um die wichtigkeit der chemie und 
die Faszination an ihrer wissenschaft der gesell-
schaft zu vermitteln. Sie möchte bewirken, dass die 
gdch und ihre mitglieder in einen dialog mit der 
gesellschaft treten, Stellung auch zu schwierigen 
themen beziehen und mit den Erkenntnissen der 
chemie die gesellschaft bereichern.

pm-gdch, 23.09.2015  
https://www.gdch.de/service-information/oeffent-
lichkeitsarbeit/pressenotizen.html#_c25679

bielefelder chemikerin in 
nationale technikakademie 
gewählt

die bielefelder chemikerin Professorin Dr. Katha-
rina Kohse-Höinghaus ist anfang November in 
die deutsche akademie der technikwissenschaften 
(acatech) gewählt worden.

die wissenschaftliche akademie mit Sitz in mün-
chen berät politik und gesellschaft in technik-
wissenschaftlichen und technologiepolitischen 
Zukunftsfragen. die mitglieder der acatech werden 
aufgrund ihrer herausragenden wissenschaftlichen 
leistungen und ihres hohen ansehens in die aka-
demie aufgenommen.

katharina kohse-höinghaus hat seit 1994 einen 
lehrstuhl für physikalische chemie an der univer-
sität bielefeld inne. Sie hat bereits viel Erfahrung 
in hochrangigen wissenschaftlichen organisatio-
nen: Seit 2008 ist sie mitglied in der deutschen 
akademie der Naturforscher leopoldina, seit 2012 
ist sie präsidentin des international combustion 
institute, dem internationalen dachverband der 
Verbrennungsforschung, und ebenfalls seit 2012 
mitglied im wissenschaftsrat, dem wichtigsten 
wissenschaftspolitischen beratungsgremium in 
deutschland.

Quelle, pm-universität bielefeld, 17.11.2015 und 
weitere informationen:

http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/
uniaktuell/entry/bielefelder_chemikerin_
in_nationale_technikakademie

https://www.gdch.de/service-information/oeffentlichkeitsarbeit/pressenotizen.html
https://www.gdch.de/service-information/oeffentlichkeitsarbeit/pressenotizen.html
http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/uniaktuell/entry/bielefelder_chemikerin_in_nationale_technikakademie
http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/uniaktuell/entry/bielefelder_chemikerin_in_nationale_technikakademie
http://ekvv.uni-bielefeld.de/blog/uniaktuell/entry/bielefelder_chemikerin_in_nationale_technikakademie
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Emmy Noether-Nachwuchs-
gruppe für exzellente  
Stammzellforscherin

Stammzellen sind „alleskönner“ des körpers, die 
sich in verschiedene gewebe verwandeln können 
und so defekte reparieren. mit diesen „mechani-
kern“ – und insbesondere mit der alterung blut-
bildender Stammzellen sowie von Stammzellen der 
haut – beschäftigt sich Juniorprofessorin Maria 
Carolina Florian. Nun wird die wissenschaftlerin, 
die in der abteilung für molekulare medizin der 
uni ulm forscht, im Zuge des Emmy Noether-pro-
gramms der deutschen Forschungsgemeinschaft 
(dFg) gefördert und erhält eine Nachwuchsgruppe.

mit der leitung einer Emmy Noether-Nachwuchs-
gruppe werden exzellente junge Forscherinnen 
auf dem weg zur professur unterstützt und in die 
wissenschaftliche Selbstständigkeit geführt. die 
36-jährige maria carolina Florian, die in mailand 
pharmazeutische biotechnologie studierte und dort 
auch promovierte, hat sich bereits einen Namen als 
Stammzellexpertin gemacht: in der angesehenen 
Fachzeitschrift „Nature“ konnte sie beispielsweise 
zeigen, dass blutbildende Stammzellen im laufe 
des alterungsprozesses auf ein anderes Signalüber-
tragungssystem umstellen – ausgelöst durch einen 
bestimmten Eiweißstoff. durch eine blockade des 
Eiweißstoffes lassen sich die Stammzellen jedoch 
verjüngen, so dass sie ihrem „reparaturauftrag“ 
wieder besser nachkommen. 

in den kommenden fünf Jahren – Florian wird mit 
insgesamt 1,8 millionen Euro gefördert – will sie 
ihr wissenschaftliches profil weiter schärfen. 

Quelle, pm-universität ulm und weitere informati-
onen zum Forschungsprojekt:

http://www.uni-ulm.de/home/uni-aktuell/
article/emmy-noether-nachwuchsgruppe-
fuer-exzellente-stammzellforscherin-
br-die-epigenetische-architektur.html

das Emmy Noether-programm möchte Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswis-
senschaftlern einen weg zu früher wissenschaft-
licher Selbständigkeit eröffnen. promovierte 
Forscherinnen und Forscher erwerben durch eine 
in der regel fünfjährige Förderung die befähigung 
zum hochschullehrer/zur hochschullehrerin durch 
die leitung einer eigenen Nachwuchsgruppe. 
bewerben können sich postdocs mit in der regel 
zwei bis vier Jahren Forschungserfahrung nach der 
promotion. die bewerberinnen müssen über inter-
nationale Forschungserfahrung verfügen. 

Weitere Informationen:

http://www.dfg.de/foerderung/programme/
einzelfoerderung/emmy_noether/

britische materialforscherin mit 
körber preis 2015 geehrt

Prof. Dr. Nicola Spaldin hat den mit 750.000 Euro 
dotierten körber-preis für die Europäische wis-
senschaft 2015 im September 2015 in hamburg 
erhalten. die britische chemikerin und material-
forscherin hat die theoretischen grundlagen für 
die neuartige Stoffklasse der multiferroika gelegt. 
multiferroika sind kristalline chemische Verbin-
dungen von metallen und Sauerstoff, die sowohl 
auf elektrische als auch auf magnetische Felder 
reagieren. Zudem lässt sich die magnetische ord-
nung in diesen kristallen mit hilfe elektrischer 
Felder beeinflussen. damit sind multiferroika 
prädestiniert für ultraschnelle, extrem kleine und 
sehr energieeffiziente computer der Zukunft. Sie 
könnten das Silizium in den chips ersetzen, dem 
die heutigen pcs und Smartphones ihre rechenfä-
higkeit verdanken.

Jedes Jahr werden exzellente und innovative For-
schungsansätze mit hohem anwendungspotenzial 
auf dem weg zur weltgeltung mit dem körber-
preis für die Europäische wissenschaft prämiert. 
international besetzte auswahlgremien suchen 

http://www.uni-ulm.de/home/uni-aktuell/article/emmy-noether-nachwuchsgruppe-fuer-exzellente-stammzellforscherin-br-die-epigenetische-architektur.html
http://www.uni-ulm.de/home/uni-aktuell/article/emmy-noether-nachwuchsgruppe-fuer-exzellente-stammzellforscherin-br-die-epigenetische-architektur.html
http://www.uni-ulm.de/home/uni-aktuell/article/emmy-noether-nachwuchsgruppe-fuer-exzellente-stammzellforscherin-br-die-epigenetische-architektur.html
http://www.uni-ulm.de/home/uni-aktuell/article/emmy-noether-nachwuchsgruppe-fuer-exzellente-stammzellforscherin-br-die-epigenetische-architektur.html
http://www.dfg.de/foerderung/programme/einzelfoerderung/emmy_noether
http://www.dfg.de/foerderung/programme/einzelfoerderung/emmy_noether
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nach geeigneten kandidatinnen, über die dann ein 
kuratorium unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Mar-
tin Stratmann, präsident der max-planck-gesell-
schaft, entscheidet.

weitere informationen: 

http://www.koerber-stiftung.de/
wissenschaft/koerber-preis-fuer-
die-europaeische-wissenschaft.html

Emmanuelle charpentier erhält 
otto-warburg-medaille 2016

die französische mikrobiologin Emmanuelle Char-
pentier wird am 1. april kommenden Jahres die 
renommierte auszeichnung erhalten. damit ehren 
die gesellschaft für biochemie und molekularbio-
logie (gbm) und ihre partner Elsevier und biochi-
mica et biophysica acta (bba) die wissenschaft-
lerin für ihre Entwicklung einer methode, mit der 
sich fehlerhafte dNa-Sequenzen korrigieren las-
sen. das preisgeld in höhe von 25.000 Euro wird in 
die Forschung der für den Nobelpreis gehandelten 
Wissenschaftlerin fließen.

die Entdeckung der wissenschaftlerin ist ein mei-
lenstein für die molekularbiologie und wird das 
leben vieler menschen nachhaltig positiv beein-
flussen: Emmanuelle charpentiers Erkenntnisse 
können dabei helfen, Erbkrankheiten oder chro-
nische krankheiten wie aids oder krebs besser zu 
behandeln.  

die otto-warburg-medaille unterstreicht die 
bedeutung exzellenter wissenschaftlicher For-
schung gegenüber dem Forscherinnennachwuchs 
und der Öffentlichkeit. „Emmanuelle charpentier 
ist eine beeindruckende wissenschaftlerin, deren 
Forschungsergebnisse vielen schwerkranken men-
schen und ihren angehörigen hoffnung geben 
und ausgangspunkt für weitere Fachliteratur im 
bereich der Zellforschung sind“, sagt Dolors Alsina, 
Executive publisher bei Elsevier/bba. „Noch immer 

sind Frauen in der wissenschaft weit weniger ver-
treten als männer. umso mehr freut es uns, dass 
wir mit der otto-warburg-medaille 2016 eine wis-
senschaftlerin auszeichnen, die junge Nachwuchs-
forscherinnen dazu inspiriert und ermutigt, in der 
wissenschaft tätig zu sein.“

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.otto-warburg-medaille.org/
 

heisenberg-Stipendium für 
Neurobiologin der universität 
bonn

die privatdozentin Dr. Sandra Blaess vom institut 
für rekonstruktive Neurobiologie und vom life & 
brain Zentrum der universität bonn wird mit einem 
begehrten heisenberg-Stipendium der deutschen 
Forschungsgemeinschaft (dFg) gefördert.

damit ist in den nächsten drei Jahren eine finan-
zielle unterstützung der Forscherin und ihres wis-
senschaftlichen projektes verbunden. bei positiver 
begutachtung wird das Stipendium um weitere 
zwei Jahre verlängert.

die Neurobiologin untersucht dopamin-Nerven-
zellen des mittelhirns, die bewegungsabläufe, das 
belohnungsverhalten und die informationsverar-
beitung beeinflussen. „Schädigungen oder Verän-
derungen im dopamin-System stehen in Zusam-
menhang mit häufig vorkommenden Erkrankungen 
wie parkinson, adhS und Schizophrenie“, sagt dr. 
blaess. Es sei noch nicht endgültig geklärt, wie 
eine solch überschaubare Zahl an Nervenzellen 
auf verschiedenste gehirnregionen Einfluss neh-
men könne, berichtet die wissenschaftlerin. die 
dopamin-Neurone aus dem mittelhirn lassen sich 
in verschiedene untergruppen unterteilen, die 
auch unterschiedliche Funktionen erfüllen. die 
wissenschaftlerin möchte die Vielseitigkeit dieser 
Nervenzellen untersuchen, insbesondere wie sich 
untergruppen während der Entwicklung heraus-

http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/koerber-preis-fuer-die-europaeische-wissenschaft.html
http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/koerber-preis-fuer-die-europaeische-wissenschaft.html
http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/koerber-preis-fuer-die-europaeische-wissenschaft.html
http://www.otto-warburg-medaille.org
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bilden und eine feste aufgabe im ausgereiften 
gehirn übernehmen. berufliches Ziel der Forsche-
rin ist eine professur in den Neurowissenschaften 
oder der Entwicklungsbiologie.

Quelle, PM-Universität Bonn, 20.11.2015 und wei-
tere Informationen zum heisenberg-Programm: 

https://www.uni-bonn.de/
pressemitteilungen/262-2015

uNESco-l‘oréal- 
preisträgerinnen 2015

mit dem Förderprogramm „For women in Science“ 
werden promovierende Naturwissenschaftlerinnen 
mit kindern für herausragende wissenschaftliche 
leistungen ausgezeichnet. der mit jeweils 20.000 
Euro dotierte Förderpreis ging in diesem Jahr an 
drei doktorandinnen aus Niedersachsen, berlin und 
hessen: 

Lena Schell-Majoor aus der abteilung für medi-
zinische physik und akustik der universität olden-
burg, Stefanie Schöne vom max-planck-institut 
für molekulare genetik in berlin und Annina 
Schulz von der universität marburg, bereich mole-
kulare mikrobiologie. 

die auszeichnung wurde von der deutschen 
uNESco-kommission und l‘oréal deutschland 
gemeinsam mit der Stiftung der Nobelpreisträge-
rin christiane Nüsslein-Volhard am 23. September 
2015 in kassel im rahmen der Jahrestagung der 
bundeskonferenz der Frauen- und gleichstellungs-
beauftragen an hochschulen (www.bukof.de) ver-
liehen.

https://www.unesco.de/presse/
pressearchiv/2015/pm-31-2015.html

https://www.uni-bonn.de/Pressemitteilungen/262-2015
https://www.uni-bonn.de/Pressemitteilungen/262-2015
www.bukof.de
https://www.unesco.de/presse/pressearchiv/2015/pm-31-2015.html
https://www.unesco.de/presse/pressearchiv/2015/pm-31-2015.html


48 CEWSJOURNAL  Nr. 101| 07.12.2015

 

   04 hOChSChULEN, hOChSChULFORSChUNG

hochschulen,  
hochschulforschung

die Juniorprofessur.  
Neue und alte Qualifizierungs-
wege im Vergleich

hat die 2002 mit bundesförderung eingeführte 
Juniorprofessur die in sie gesetzten hohen refor-
merwartungen erfüllt oder handelt es sich nur 
um alten wein in neuen Schläuchen? dieser Frage 
geht eine neu erschienene publikation nach, in der 
das chE centrum für hochschulentwicklung und 
das hoF institut für hochschulforschung halle-
wittenberg gemeinsam analysieren, welche Stär-
ken und Schwächen dieser weg zur professur im 
Vergleich zu anderen Qualifizierungspfaden wie 
die Nachwuchsgruppenleitung, die habilitation 
oder die promotion plus berufspraxis aufweist.

auf 456 Seiten werden auf basis bundesweiter 
befragungsergebnisse aus Sicht von aktuellen 
und ehemaligen postdocs detaillierte Erkennt-
nisse gewonnen und daraus handungsvorschläge 
für politik, hochschulen und postdocs abgeleitet. 
dies auch vor dem hintergrund der jüngsten Emp-
fehlungen des wissenschaftsrates zur Neugestal-
tung der karrierewege zur professur, der laufenden 
Novellierung des wissenschaftszeitvertragsgeset-
zes und des von bund und ländern angekündigten 
Förderprogramms für den wissenschaftliche Nach-
wuchs.

das buch geht aus einem dreijährigen Forschungs-
projekt (2012-2015) hervor, welches von der hans-
böckler-Stiftung gefördert wurde und aus zwei 
teiluntersuchungen bestand. So hat das hoF im 
rahmen repräsentativer online-befragungen den 

bisherigen wissenschaftlichen werdegang, die 
Zufriedenheit mit der arbeitssituation während 
der Qualifizierungsphase und die beruflichen pläne 
von Juniorprofessor(inn)en und Emmy-Noether-
Nachwuchsgruppenleiter(inne)n untersucht. Zur 
Vertiefung fanden leitfadengestützte interviews 
statt, in die auch habilitierende einbezogen wur-
den. die besondere aufmerksamkeit galt dem Ein-
fluss von gender, familiärer Situation und sozialer 
herkunft auf den Verlauf von wissenschaftlicher 
Qualifizierung und karriere in der wissenschaft. 
im Fokus des chE stand die berufliche karriere im 
anschluss an die postdoc-phase. hierfür wurde eine 
bundesweite online-befragung von ehemaligen 
Juniorprofessor(inn)en sowie ab 2002 berufenen 
professor(inn)en vorgenommen. Zusätzlich wurden 
in einer bundesweiten universitätsbefragung daten 
zum beruflichen Verbleib von Juniorprofessor(inn)
en erhoben. darüber hinaus wurde eine berufs-
biografische analyse von karriereverläufen öster-
reichischer wissenschaftler(innen) anhand von 
lebensläufen durchgeführt. diese wurde durch 
Experteninterviews ergänzt.

insgesamt zeigt sich, dass die Juniorprofessur zu 
einer Vielzahl erfolgreicher karrieren geführt hat. 
gleichzeitig wird aber auch Verbesserungsbedarf 
deutlich beispielsweise bei der ausstattung der 
Stellen, der arbeitsbelastung, der planbarkeit des 
weiteren berufsweges sowie der Vereinbarkeit 
von Familie und beruf. mit der im Verlag Edition 
Sigma erschienenen publikation wird eine For-
schungslücke geschlossen. Sie bietet nicht nur 
einen Vergleich neuer und traditioneller wege zur 
professur, sondern stellt auch die aktuelle per-
spektive von Nachwuchswissenschaftler(inne)n 
der retrospektiven Sicht von professor(inn)en auf 

4.0 Hochschulen, Hochschulforschung
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ihre wissenschaftliche Qualifizierung gegenüber. 
die empirisch fundierten Erkenntnisse münden in 
zielgruppenspezifische anregungen für die reform 
der postdoc-phase.
 
Anke Burkhardt, Sigrun Nickel (Hg.): Die Juni-
orprofessur. Neue und alte Qualifizierungswege 
im Vergleich, Baden-Baden: edition sigma 2015, 
456 S., ISBN 978-3-8487-2339-3

http://www.hof.uni-halle.de/publikation/
die-juniorprofessur-neue-und-alte-
qualifizierungswege-im-vergleich/
 
Juniorprofessoren haben beste Karriereaussich-
ten 

Juniorprofessoren sind mit ihren arbeitsbedingungen 

unzufrieden - und sie sorgen sich um ihre beruflichen aus-

sichten. Zu unrecht, wie eine neue Studie zeigt. Artikel von 
Amory Burchard auf tagesspiegel.de, 29.10.2015

http://www.tagesspiegel.de/wissen/neue-
studie-juniorprofessoren-haben-beste-
karriereaussichten/12510714.html

Junge akademie: „gravierende 
unterschiede bei ausgestaltung 
der Juniorprofessur“

die Studie der Jungen akademie zeigt substanzielle 
unterschiede in der berufungspraxis bei Juniorpro-
fessuren. angesichts aktueller Vorschläge, die Juni-
orprofessur als einen „Standardweg“ zur lebens-
zeitprofessur zu etablieren, fordern die autorinnen 
der Studie eine Vereinheitlichung der Standards 
und ein hausberufungsverbot für Juniorprofesso-
rinnen. dieses Verbot sei notwendig, da mitunter 
bis zu 50 prozent der Stellen mit internen kandi-
datinnen besetzt würden.

gravierende unterschiede in der berufungspraxis

wie die Studie belegt, bestehen insbesondere zwei 
gravierende unterschiede in der ausgestaltung der 
Juniorprofessur: (1) der anteil der Juniorprofessu-
ren an allen professuren einer universität diver-
giert zwischen weniger als 5 und über 30 prozent. 

(2) der anteil der Juniorprofessorinnen, die bereits 
an derselben universität promoviert wurden, liegt 
im Schnitt bei etwa 20 prozent, ist jedoch mit 
über einem drittel an einigen universitäten auf-
fallend hoch. „die unterschiede in der berufungs-
praxis lassen sich nicht mit unterschieden in den 
regelungen der landeshochschulgesetze oder 
unterschiedlichen Fächerschwerpunkten erklären. 
Vielmehr scheinen unterschiedliche wissenschafts-
politische konzepte ausschlaggebend dafür zu 
sein“, stellt Moritz Schularick, einer der drei auto-
rinnen, fest. 

hoher Frauenanteil – kaum tenure track

die Studie befasst sich mit der berufungspraxis bei 
Juniorprofessuren in deutschland zwischen 2005 
und 2013 und stützt sich auf informationen von 
52 deutschen universitäten mit insgesamt 1.561 
Juniorprofessuren aus allen bundesländern. „posi-
tiv ist der vergleichsweise hohe Frauenanteil bei 
Juniorprofessorinnen zu sehen. Negativ fällt auf, 
dass ein großteil der Juniorprofessuren ohne for-
male ‚tenure track‘-option geschaffen wurde“, so 
die mitautorin Jule Specht.

hausberufungsverbot als Voraussetzung für inter-
nationale aufwertung der Juniorprofessuren

angesichts der substanziellen unterschiede emp-
fehlen die autorinnen vergleichbare Standards bei 
der implementierung von Juniorprofessuren an 
deutschen hochschulen. mitautorin Sibylle baum-
bach fügt hinzu: „Ein hausberufungsverbot, wie bei 
lebenszeitprofessuren üblich, würde dazu beitra-
gen, eine transparente Stellenkategorie zu schaf-
fen, die einen Einstieg in eine unbefristete profes-
sur nach einer kompetitiven auswahl ermöglicht.“ 
Entstanden ist die Studie im rahmen der interdis-
ziplinären arbeitsgruppe wissenschaftspolitik der 
Jungen akademie. Sie ist die erste umfassende und 
systematische untersuchung zur Einrichtung und 
besetzung von Juniorprofessuren an deutschen 
universitäten. 

die drei autorinnen Moritz Schularick (universität 
bonn), Jule Specht (Freie universität berlin) und 
Sibylle Baumbach (universität innsbruck) wur-
den dabei von 37 weiteren aktiven und ehemali-

http://www.hof.uni-halle.de/publikation/die-juniorprofessur-neue-und-alte-qualifizierungswege-im-vergleich/
http://www.hof.uni-halle.de/publikation/die-juniorprofessur-neue-und-alte-qualifizierungswege-im-vergleich/
http://www.hof.uni-halle.de/publikation/die-juniorprofessur-neue-und-alte-qualifizierungswege-im-vergleich/
tagesspiegel.de
http://www.tagesspiegel.de/wissen/neue-studie-juniorprofessoren-haben-beste-karriereaussichten/12510714.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/neue-studie-juniorprofessoren-haben-beste-karriereaussichten/12510714.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/neue-studie-juniorprofessoren-haben-beste-karriereaussichten/12510714.html
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gen mitgliedern der Jungen akademie unterstützt. 
die Junge akademie begleitet die Juniorprofessur 
seit ihrer Einführung im Jahr 2002 mit kritischen 
Stellungnahmen und Empfehlungen. die aktuelle 
Veröffentlichung ist die vierte untersuchung zur 
Juniorprofessur. 
 
Moritz Schularick, Jule Specht, Sibylle Baumbach 
et al., Berufungspraxis bei Juniorprofessuren 
in Deutschland 2005-2013. Berlin 2015 (ISBN: 
978-3-00-050910-0)

Die Studie zum Download:

http://www.diejungeakademie.de/
publikationen/stellungnahmen/ 
 
Quelle: pm-Junge akademie, 10.10.2015:

http://www.diejungeakademie.de/presse/
pressemitteilungen/details/article/
juniorprofessur-auf-dem-pruefstand/

hrk-tagung  
„gendergerechte Führungskul-
tur an hochschulen“

die Führungskultur an hochschulen braucht Ver-
änderung, um mehr talentierte Frauen in der wis-
senschaft zu halten. das war das Ergebnis einer 
konferenz „gendergerechte Führungskultur“, 
zu der die hochschulrektorenkonferenz (hrk) 
weibliche Führungskräfte aus hochschulen und 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen am 
20./21.10.2015 nach göttingen eingeladen hatte.

Zwar ist es in den letzten zwei Jahrzehnten durch 
gezielte Förderung gelungen, den anteil von 
Frauen an promotion, habilitationen und im mit-
telbau deutlich zu steigern, doch sind nach wie vor 
80 prozent der professuren von männern besetzt. 

der anteil der Frauen in diesem bereich ist in den 
letzten 15 Jahren auch nur um durchschnittlich 
ein prozent pro Jahr gestiegen. 

Professorin Dr. Ulrike Beisiegel, hrk-Vizepräsi-
dentin für governance und hochschulmanage-
ment: „die konferenz hat gezeigt: immer noch gibt 
es strukturelle und kulturelle benachteiligung von 
Frauen in der wissenschaft. in berufungsverfahren 
werden außerfachliche Vorbehalte gegenüber wis-
senschaftlerinnen geäußert und auswahlkriterien 
sind männlich geprägt.“ 

um diese tradierten hindernisse wirkungsvoll zu 
beseitigen, sei eine veränderte Führungskultur an 
den hochschulen notwendig. „generell bedarf es 
einer systematischen Vorbereitung auf leitungs-
funktionen und damit einer professionalisierung 
der hochschulleitungen“, sagte Professorin Dr. 
Johanna Weber, hrk-Vizepräsidentin für hoch-
schulmedizin und gesundheit. „die Vermittlung 
von Führungskompetenzen für wissenschaftlerin-
nen und wissenschaftler, die auf Führungspositio-
nen berufen werden, muss zu einer Selbstverständ-
lichkeit werden. dabei gilt es auch zu vermitteln, 
wie wichtig gleichstellung, personelle diversität 
und personalentwicklung für den Erfolg der ein-
zelnen Einrichtung sind.“ 

in der Vernetzung der weiblichen hochschulleitun-
gen sieht prof. beisiegel einen ersten und notwen-
digen Schritt für die Veränderung der Führungs-
kultur. „wir müssen gemeinsam daran arbeiten, 
die ‚gläserne decke‘ für die vielen hoffnungsvollen 
Nachwuchswissenschaftlerinnen zu beseitigen und 
Frauen auf professuren zu einer Selbstverständ-
lichkeit zu machen.“  

Quelle: pm-hrk, 21.10.2015:

http://www.hrk.de/presse/
pressemitteilungen/pressemitteilung/
meldung/hrk-tagung-gendergerechte-
fuehrungskultur-an-hochschulen-3816/  

http://www.diejungeakademie.de/publikationen/stellungnahmen
http://www.diejungeakademie.de/publikationen/stellungnahmen
http://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/juniorprofessur-auf-dem-pruefstand/
http://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/juniorprofessur-auf-dem-pruefstand/
http://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/juniorprofessur-auf-dem-pruefstand/
http://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-tagung-gendergerechte-fuehrungskultur-an-hochschulen-3816/
http://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-tagung-gendergerechte-fuehrungskultur-an-hochschulen-3816/
http://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-tagung-gendergerechte-fuehrungskultur-an-hochschulen-3816/
http://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/hrk-tagung-gendergerechte-fuehrungskultur-an-hochschulen-3816/
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absolventinnenstudie: Jung-
akademiker nur zum teil  
karriereorientierter als  
Jungakademikerinnen

Studie des kienbaum institut@iSm für leadership 
& transformation zeigt, wie sich Ziele und wert-
vorstellungen von Frauen und männern der gene-
ration Y unterscheiden und wo sie sich gleichen.

kienbaum institut - pressemitteilung,  01.10.2015 
(auszug): 

„die traditionelle rollenverteilung von mann und 
Frau scheint sich auch in der generation Y fortzu-
setzen: männer sind eher karriereorientiert, Frauen 
legen wert auf ein gutes arbeitsklima und eine 
work-life-balance. doch es gibt auch anzeichen, 
dass die rollenbilder im wandel begriffen sind: 
männer wie Frauen der generation Y sind leis-
tungsorientiert und ambitioniert zugleich und sie 
streben an, karriere und Familie unter einen hut 
zu bekommen.

welche Ziele und wertvorstellungen männlichen 
und weiblichen Vertretern der generation Y wich-
tig sind, zeigt die aktuelle Studie des kienbaum 
institut@iSm für leadership & transformation. 
dazu wurden rund 600 hochschulabsolventen 
befragt. die Ergebnisse zeigen: auf der einen Seite 
werden auch in der generation Y traditionelle 
geschlechterrollen fortgeschrieben, auf der ande-
ren Seite brechen sowohl männer als auch Frauen 
aus diesen stereotypen rollen aus. karriereambiti-
onen sind heute eine Frage des wollens, nicht des 
geschlechts. karriereorientierung ist zwar immer 
noch mehrheitlich männersache: Zwei drittel der 
Studienteilnehmer aus der generation Y, die sich 
der gruppe der karriereorientierten zuordnen las-
sen, sind männer, nur ein drittel ist weiblich. hin-
gegen wird die gruppe der sogenannten erlebniso-
rientierten berufseinsteiger von Frauen dominiert: 
64 prozent der befragten, die dieser gruppe ange-
hören, sind weiblich, 36 prozent männlich. diese 
erlebnisorientierten Vertreter der generation Y 
streben zwar ebenfalls eine karriere an, allerdings 
unter der bedingung, dass das arbeitsklima ange-

nehm und die Vereinbarkeit von Familie und beruf 
gewährleistet ist. ‚besonders interessant sind die 
Ergebnisse, die die klassischen Stereotype durch-
brechen, also das drittel der karriereorientierten 
Frauen, die dafür auch Familie und Freunde hin-
tenanstellen. Ebenso das drittel der erlebnisorien-
tierten männer, denen die Vereinbarkeit von Job 
und Familie ein großes anliegen ist. dies zeigt, dass 
zwar auch in der generation Y noch klassische rol-
lenmuster zu finden sind, dass karriere aber immer 
mehr zu einer Frage des wollens wird. Es gibt junge 
Frauen, die karriere wirklich wollen und junge 
männer, denen sie nicht wichtig ist‘, sagt prof. dr. 
Julia Frohne, leiterin der Studie und akademi-
sche direktorin des kienbaum institut@iSm. Neue 
gemeinsamkeiten: Sinnsuchende mit Fokus auf die 
Familie. Jeder neunte absolvent schaut eher unsi-
cher in die berufliche und private Zukunft: diese 
gruppe der sogenannten orientierungssuchenden 
besteht zu 54 prozent aus weiblichen und zu 46 
prozent aus männlichen Vertretern der genera-
tion. auch in der gruppe der ambitionierten, die 
sowohl karriere machen als auch eine Familie 
gründen wollen, sind mit 48 zu 52 prozentin etwa 
gleich viele Frauen wie männer vertreten. ‚in dieser 
zahlenmäßig größten gruppe teilen männer und 
Frauen also die gleichen Ziele und wertvorstellun-
gen und wollen die Vereinbarkeit von Familie und 
beruf. das könnte die basis sein für mehr Frauen 
in Führungspositionen in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten“, sagt Frohne und ergänzt: „Für die 
unternehmen heißt das: Ein sensibler umgang mit 
rollenkonzepten und das aufbrechen von Stereo-
typen kann zu einem wettbewerbsvorteil werden. 
Junge Frauen und männer achten verstärkt darauf, 
in welchen unternehmen sie ihre wertvorstellun-
gen verwirklichen können und wo man sie und ihre 
unterschiedlichen ambitionen ernst nimmt, unab-
hängig von ihrer geschlechterzugehörigkeit.‘ die 
Studie ‚absolventen 2015 unter die lupe genom-
men: Ziele, wertvorstellungen und karriereori-
entierung der generation Y‘ wurde im November 
2014 durchgeführt. dafür wurden 601 Studierende 
unterschiedlicher Studiengänge befragt.“

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.ism.de/images/downloads/pressetexte/
absolventenstudie-gender-Ergebnisse.pdf

http://www.ism.de/images/downloads/pressetexte/Absolventenstudie-Gender-Ergebnisse.pdf
http://www.ism.de/images/downloads/pressetexte/Absolventenstudie-Gender-Ergebnisse.pdf
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dual career Netzwerk deutsch-
land feiert 5-Jähriges bestehen

das dual career Netzwerk deutschland (dcNd) 
blickt bei seiner 5-Jahresfeier in Freiburg auf eine 
erfolgreiche Entwicklung zurück. 2010 von 20 dual 
career Services an universitäten gegründet, ist es 
auf 37 mitglieder angewachsen und hat einen 
wichtigen beitrag zur professionalisierung der 
dual career Services an hochschulen geleistet.

„dual career Services sind bei der integration 
neuer wissenschaftler und wissenschaftlerinnen 
nicht mehr wegzudenken“, sagt die Sprecherin des 
Netzwerks Marlar Kin. mitziehende partner und 
partnerinnen der Forschenden erhalten hier wei-
terführende information und unterstützung, um 
sich am neuen Standort besser beruflich integrie-
ren zu können. um die Qualität dieser beratung 
zu sichern, hat das dcNd bereits 2013 einen best 
practice-leitfaden veröffentlicht, der mindest-
standards definiert und der Vielfalt der mitglie-
der hinsichtlich größe, Etat oder Standort gerecht 
wird. außerdem hat das Netzwerk sehr dazu bei-
getragen, die profession der dual career-berater 
und -beraterinnen sichtbarer zu machen und 
den Service als wichtige dienstleistung im deut-
schen hochschulraum zu etablieren. So hat sich 
die anzahl professioneller dual career Services an 
universitäten in den letzten 5 Jahren von 23 auf 
45 fast verdoppelt. hinzu kommen zahlreiche wei-
tere dual career Services an anderen hochschular-
ten wie Fachhochschulen oder privatuniversitäten. 
auch regionale dual career-Netzwerke, in denen 
arbeitgeber aus wissenschaft und wirtschaft 
zusammenarbeiten, haben in den letzten Jahren 
bundesweit stark zugenommen. 

an hochschulen richtet sich der Fokus auf neu-
berufene professoren und professorinnen und 
vereinzelt auch an weitere Zielgruppen. Für wis-
senschaftler und wissenschaftlerinnen, welche 
mehrere angebote haben, gibt die dual career-
unterstützung nicht selten den ausschlag, sich für 
diesen Standort zu entscheiden. Viele hochschulen 
haben daher ihre dual career Services von einem 
anfänglichen projekt in ein dauerhaftes angebot 

überführt, um auch in Zukunft gut für die perso-
nalgewinnung und personalbindung aufgestellt zu 
sein. 

gemäß einer internen umfrage begleiteten die 
dNcd-mitglieder allein in 2014 fast 600 dual 
career-partner und -partnerinnen und unterstütz-
ten sie bei der beruflichen und sozialen integration 
vor ort, tendenz steigend. die beratenen personen 
sind fast ausschließlich qualifizierte Fach- und 
Führungskräfte und bringen zu 85 prozent einen 
hochschulabschluss mit. rund ein drittel der bera-
tenen hat nicht die deutsche Nationalität und trägt 
bei gelungener integration in den arbeitsmarkt 
zu einer gewünschten internationalisierung bei. 
über 10 prozent derjenigen mit deutschem pass 
sind so genannte rückkehrer, also ursprünglich 
aus deutschland stammende und hier ausgebil-
dete Forschende, die zuletzt im ausland gearbeitet 
haben. Sie sind eine besonders stark umworbene 
gruppe in der wissenschaft. dual career Servi-
ces unterstützen somit nicht nur die rekrutie-
rung ihrer hochschule, sondern leisten auch einen 
wichtigen beitrag zur Strukturentwicklung ihrer 
jeweiligen region und für den wissenschafts-
standort deutschland. das dual career Netzwerk 
deutschland (dcNd) wurde im Juni 2010 von 20 
mitglieds universi täten gegründet. heute umfasst 
das Netzwerk 37 mitglieder. das dcNd hat sich 
zum Ziel gesetzt, bundesweit geltende Qualitäts-
standards für die arbeit mit dual career-paaren zu 
etablieren, (inter)nationale Öffentlichkeitsarbeit 
zu betreiben und die professionalisierung von dual 
career-beraterinnen und beratern beispielsweise 
durch Fortbildungen voranzutreiben. die mit-
glieder des dcNd verfolgen mit dem Zusammen-
schluss die institutionalisierung von angeboten für 
dual career-paare in deutschland und die interna-
tionale positionierung deutschlands als attraktiven 
wissenschaftsstandort. www.dcnd.org 

kerstin melzer, kerstin.melzer(@uni-konstanz.de 
marlar kin, kin@em.uni-frankfurt.de

Weitere Informationen:

http://www.uni-frankfurt.de/39427824/
dualcareer?legacy_request=1

www.dcnd.org
kerstin.melzer
uni-konstanz.de
mailto:kin@em.uni
-frankfurt.de
http://www.uni-frankfurt.de/39427824/dualcareer?legacy_request=1
http://www.uni-frankfurt.de/39427824/dualcareer?legacy_request=1
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Veranstaltungstipp: Science 
Slam for Female researchers

wissenschaft als abendunterhaltung? passt nicht? 
passt doch! und deshalb steigen am mittwoch,  
16. dezember 2015, im capitol in mainz junge 
Nachwuchswissenschaftlerinnen der Johannes 
gutenberg-universität mainz (Jgu) beim ers-
ten Science Slam for Female researchers auf die 
bühne. Nach intensiver Vorbereitung der Forsche-
rinnen bei einem speziellen Science Slam-work-
shop feiern sie nun am 16. dezember ihr debut und 
stellen im capitol ihr können und ihr wissen unter 
beweis. Jede Slammerin hat dabei zehn minuten 
Zeit, dem publikum das eigene wissensgebiet auf 
unterhaltsame weise zu präsentieren – sei es in 
einer aufwändigen präsentation, mit verrückten 
Experimenten oder einer musikalischen gesangs-
einlage! am Ende des abends kürt das publikum 
per applaus den besten Vortrag. und egal, wer 
am Ende am meisten überzeugen konnte, eins ist 
sicher: der abend bietet einen unterhaltsamen 
und spannenden Einblick in aktuelle Forschungs-
projekte der Jgu. als Featured Scientist wird univ.-
Prof. Dr. Concettina Sfienti vom institut für phy-
sik der Johannes gutenberg-universität mainz den 
Slam-abend eröffnen.

der Science Slam for Female researchers beginnt 
am mittwoch, 16. dezember 2015, um 20:15 uhr 
im capitol, Neubrunnenstr. 9, 5116 mainz. Ein-
trittskarten gibt es ab sofort im capitol und im 
luupS Shop, leibnizstr. 22, 55118 mainz für 3 Euro 
im Vorverkauf bzw. an der abendkasse für 4 Euro. 
Einlass ist ab 19:30 uhr. interessiertes publikum ist 
herzlich willkommen!

Quellen und weitere Infos:  
https://idw-online.de/de/news642123

http://www.uni-mainz.de/presse/52064.php 

http://www.facebook.com/
events/1631177087133081/ 

Gabriel Belinga Belinga, Organisation Science 
Slam, gabriel@science-slam.com 

professorinnen gestalten  
wissenschaft, hochschulkultur 
und lebenszeit

25 Jahre leuphana universität lüneburg. die-
ses Jubiläum im letzten Jahr war der anlass und 
ein guter Zeitpunkt, um die professorinnen dieser 
universität zu wort kommen zu lassen und ihnen 
damit wertschätzung für ihre geleistete arbeit 
entgegenzubringen.

in der broschüre „professorinnen gestalten wis-
senschaft, hochschulkultur und lebenszeit“  stel-
len sich 30 professorinnen  verschiedener Fach-
richtungen vor, die an der lüneburger universität 
seit ihrer gründung im mai 1989 tätig waren oder 
sind. die Vielfalt der persönlichkeiten und ihre 
reichhaltigen akzente lassen erkennen, dass die 
bewegende geschichte dieser jungen universität 
von diesen Frauen maßgeblich mitgestaltet wurde. 
Sie sind oder waren zu unterschiedlichen karrie-
rezeitpunkten mitglied der universität und zeigen 
eine beachtliche Vielfalt an karrierewegen und 
-zielen auf.

Fünf interviews sind auch als Video verfügbar:

Download unter: 

http://www.leuphana.de/services/frauen-
und-gleichstellung/gleichstellung/
professorinnen-im-portrait.html

https://idw-online.de/de/news642123
http://www.uni-mainz.de/presse/52064.php
http://www.facebook.com/events/1631177087133081
http://www.facebook.com/events/1631177087133081
science-slam.com
http://www.leuphana.de/services/frauen-und-gleichstellung/gleichstellung/professorinnen-im-portrait.html
http://www.leuphana.de/services/frauen-und-gleichstellung/gleichstellung/professorinnen-im-portrait.html
http://www.leuphana.de/services/frauen-und-gleichstellung/gleichstellung/professorinnen-im-portrait.html
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Personalia

claudia mast und Sabine wie-
land sind beste professorinnen 
des Jahres 2015

in der ausgabe vom 16.11.2015 präsentierte die 
Zeitschrift uNicum bEruF Prof. Dr. Claudia Mast 
von der universität hohenheim als „professorin des 
Jahres 2015“ im bereich geistes-, gesellschafts- 
und kulturwissenschaften. weitere titelträge-
rinnen sind Prof. Sabine Wieland (hftl leipzig, 
bereich ingenieurwissenschafen/informatik), Prof. 
Olaf Arlinghaus (Fh münster, bereich wirtschafts-
wissenschaften/Jura) und Prof. Udo Kragl (uni 
rostock, bereich Naturwissenschaften/medizin).

Fast 1600 hochschullehrerinnen waren in diesem 
Jahr für den titel nominiert.  mit ihrem wettbe-
werb zeichnet die Zeitschrift persönlichkeiten aus, 
die ihre Studierenden bereits während der hoch-
schulzeit praxisnah auf das arbeitsleben vorbe-
reiten und ihnen den reibungslosen übergang in 
den Job erleichtern. die auszeichnung wird 2015 
bereits zum 10. mal verliehen, die feierliche preis-
verleihung soll zum Ende des wintersemesters 
erfolgen.

Weitere Informationen: 

https://www.professordesjahres.de/

https://www.professordesjahres.de
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tagungsbericht  
„Voneinander lernen! Für eine 
familienfreundlichere wissen-
schaft“

im rahmen des bmbF-projektes connect. Fami-
lienservice in der wissenschaft (FkZ: 01Fp1442) 
fand am 17.9.2015 in berlin die erste projekt-
tagung ‚Voneinander lernen! Für eine familien-
freundlichere wissenschaft‘ statt. 

rund 140 personen, die mit dem thema Familien-
freundlichkeit an wissenschaftlichen Einrichtun-
gen in deutschland und Österreich befasst sind, 
nutzten die gelegenheit sich aktiv miteinander 
auszutauschen und zu vernetzen. 

die gruppe der teilnehmenden bestand überwie-
gend aus leitungspersonen bzw. mitarbeitenden 
von gleichstellungs- und/oder Familienbüros der 
hochschulen sowie der außeruniversitären For-
schungseinrichtungen. die Veranstaltung gab aktiv 
impulse zur Vernetzung. So berichtete z.b. eine 
teilnehmende aus einer helmholtz-Einrichtung, 
dass sich  „…erfreulicher-weise im anschluss eine 
Vernetzungsinitiative innerhalb einiger helmholtz-
Familienservicestellen gebildet hat“. auch die 
bundesländertische, die am morgen den ankom-
menden gelegenheit boten, sich näher kennen-
zulernen, wurden sehr gut genutzt. personen mit 
ähnlichen aufgabenbereichen, die an verschiede-

nen Einrichtungen z.b. in der gleichen Stadt oder 
im gleichen bundesland arbeiten, lernten sich auf 
diese weise teilweise erstmalig persönlich kennen 
und verabredeten sich zu zukünftigem austausch. 

Eröffnet wurde die tagung durch eine moderierte 
runde, bei der Ministerialrätin Christina Hadulla-
Kuhlmann (BMBF), der kommissarische Präsident 
von GESIS, Prof. Christof Wolf, sowie die leiterin 
des cEwS und projektleiterin von connect, Jutta 
Dalhoff, die teilnehmenden begrüßten. dabei 
stellte sich die runde den Fragen der bildungsjour-
nalistin Regina Brinkmann, die die tagung mode-
rierte.

 

(v.l.n.r. Regina Brinkmann, Christina hadulla-Kuhlmann,   

Prof. Dr. Christof Wolf,  Jutta Dalhoff) 

thematisiert wurden die Sichtweisen auf die pro-
blematik der Vereinbarkeit von wissenschaft und 
Familie, initiativen der jeweiligen Einrichtungen 
sowie wünsche für zukünftige Entwicklungen. die 
teilnehmenden der runde kamen darin überein, 
dass das thema nach wie vor für politik, wissen-
schaft und auch gleichstellungsarbeit (hier  darf 
aber Vereinbarkeit nicht mit gleichstellung gleich-
gesetzt werden) von großer bedeutung ist und wei-
ter fokussiert werden muss. Familienfreundlichkeit 
wird zudem als ein prozess ohne klar definiertes 

5.0 Schwerpunktthema
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Ende wahrgenommen. dieser prozess erfordert 
eine fortwährende arbeit und kulturveränderung 
in  den Einrichtungen. 

am Vormittag sowie am frühen Nachmittag wur-
den mehrere Studienergebnisse vorgestellt, die das 
thema Familienfreundlichkeit wissenschaftlicher 
Einrichtungen aus verschiedenen perspektiven 
beleuchteten. interessantes hintergrundwissen 
zur kinderzahl und zur Vereinbarkeit von beruf 
und Familie bei Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftlern lieferte der 
Vortrag von Dr. Rene Krempkow (hu berlin) und  
dr. Katrin Pittius (tu dresden). hohe kinderlo-
sigkeit ist demnach im deutschen wissenschafts-
system im Vergleich zu anderen arbeitsbereichen 
stärker ausgeprägt. auch im europäischen Ver-
gleich ist die kinderlosigkeit von wissenschaftle-
rinnen und wissenschaftlern in deutschland höher 
als in anderen ländern.

anschließend stellte Katharina Hochfeld vom 
Fraunhofer center for responsible research and 
innovation (cerri) die Ergebnisse der Studie ‚Neue 
wissenschaftskarrieren‘  unter dem gesichtspunkt 
der Vereinbarkeit von beruf und Familie vor. dabei 
wurden verschiedene typen von Forschenden, 
die auf basis von interviews mit wissenschaft-
lich beschäftigten der vier großen deutschen 
Forschungsorganisationen analysiert wurden, 
beschrieben. 

Katharina hochfeld

Zusammenfassend wurde festgestellt, dass die 
bestehenden karrierewege in der wissenschaft die 
erarbeiteten karrieretypen von wissenschaftlerin-
nen und wissenschaftlern nur zum teil abbilden. 
insbesondere zum karriereziel der professur gibt es 
bisher wenige alternativen. So wünschen sich viele 
postdocs beispielsweise eine Fachkarriere, die bis-
her kaum institutionalisiert ist.

die Effektiv-Studie untersuchte die wahrneh-
mung und  wirkung von familienfreundlichen 
maßnahmen an  deutschen hochschulen. Kathrin 
Samjeske und David Brodesser aus dem projekt-
team von connect (gESiS) stellten die Ergebnisse 
vor. wissenschaftlerinnen und wissenschaftler 
an deutschen hochschulen nehmen demnach ein 
Vereinbarkeitsproblem wahr. trotz einiger män-
gel der familienfreundlichen angebote, konnten 
positive Effekte der angebotenen maßnahmen auf 
die Vereinbarkeitssituation nachgewiesen werden. 
insgesamt müssen angebote noch besser bekannt 
gemacht werden aber auch weiter qualitativ und 
quantitativ verbessert werden.

Dr. Elke Middendorf vom deutschen Zentrum für 
hochschul- und wissenschaftsforschung (dZhw) 
beleuchtete die Vereinbarkeitssituation von Stu-
dierenden mit kind. überraschenderweise hat sich 
der anteil von Studierenden mit kind seit den 
1950er Jahren kaum verändert. die gruppe der 
Studierenden mit kind ist sehr heterogen –  was 
bei angeboten und maßnahmen für diese Ziel-
gruppe mitbedacht werden muss.  im durchschnitt 
sind sie älter als Studierende ohne kind, sie haben 
mehr Nebenjobs und häufigere Studienunterbre-
chungen.

(v.l.n.r Kathrin Samjeske, Regina Brinkmann,   

David Brodesser, Dr. Elke Middendorf)

Ein weiterer programmpunkt war die Vorstellung 
des projektes connect und des darin entstandenen 
portals ‚Familienfreundliche wissenschaft‘ durch 
david brodesser und kathrin Samjeske. in dem 
Vortrag und während der ganzen tagung zeigte 
sich, wie groß das bedürfnis der akteurinnen und 
akteure ist, sich miteinander zu vernetzen und 
voneinander zu lernen. das vorgestellte web-portal 
kann dabei  mit seinem vielfältigen informations-
angebot und insbesondere mit den datenbanken 
für Familienservicestellen und für praxisbeispiele 
unterstützen.  
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interessante Einblicke in aktuelle aufgaben und 
probleme bei der täglichen arbeit gab es beim 
programmpunkt ‚berichte aus der praxis‘, zu dem 
jeweils eine Vertreterin aus einer hochschule 
(Jeannette Kratz, tu dortmund), einer auße-
runiversitären Forschungseinrichtung (Antonia 
Illich, Forschungszentrum Jülich) sowie des deut-
schen Studentenwerks (Astrid Schäfer) aus ihrer 
perspektive die Entwicklung sowie aktuelle und 
zukünftige problemlagen im aufgabenfeld ‚Fami-
lienfreundlichkeit‘ beschrieben. 

         Rege Diskussion   

           im „Connect-Café“

weitere gelegenheit sich zu vernetzen bot 
zuletzt das ‚connect café‘, ein world café zu ver-
schiedenen praxisrelevanten themen.  
in kleineren runden konnten sich die teilnehmen-
den zu konkreten Fragestellungen austauschen 
und nochmals miteinander ins gespräch kommen.

     

                                                        

                                                       Netzwerken  

    im „Connect-Café“

diese möglichkeit wurde so gut angenommen, 
dass das ‚connect café‘ auch nach ablauf der 
angesetzten Zeit kaum zu stoppen war. insgesamt 
zeigten die zahlreichen pausengespräche und posi-
tiven rückmeldungen der teilnehmenden, dass die 
Veranstaltung das bedürfnis nach information, 
gegenseitigem austausch und Vernetzungsmög-
lichkeiten sehr gut erfüllt hat.

die Vortragsfolien finden Sie auch auf unserem 
webportal unter folgendem link: 

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.
org/presse-termine/news/article/erste-
connect-tagung-vortraege-online/

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org

Zweite Connect-Fachtagung   
„Zusammenarbeiten! Für eine Familienfreundli-
chere Wissenschaft“

am 03.12.2015 fand die zweite connect- tagung 
bei gESiS – leibniz-institut für Sozialwissenschaf-
ten in köln statt. die tagung wurde im rahmen des 
vom bmbF-geförderten projektvorhabens „con-
nect. Familienservice in der wissenschaft – unter-
stützung von Vernetzung und wissenstransfer“ 
durchgeführt. 

durch einen impulsvortrag sowie durch workshops 
zu den themen rechtliche rahmenbedingungen, 
zu pflege von angehörigen sowie zu Erhebung und 
analyse hatten die teilnehmenden verschiedene 
gelegenheiten fachlichen input zu erhalten und 
sich zudem zu bestimmten themen miteinander 
zu vernetzen und ihre Erfahrungen auszutauschen. 

Ziel der Veranstaltung war es, durch den intensiven 
austausch und die Vernetzung der im themenfeld 
tätigen akteurinnen und akteure an wissenschaft-
lichen Einrichtungen dazu beizutragen, die Fami-
lienfreundlichkeit in der wissenschaftslandschaft 
weiter zu verbessern und die Vereinbarkeit von 
Studium und wissenschaftlicher laufbahn mit 
Familienverantwortung zu erleichtern. 

das projekt findet Ende des Jahres seinen abschluss.  
Einen ausführlichen bericht lesen Sie in der nächs-
ten Ausgabe (Nr. 102) des cEwSjournals.

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/presse-termine/news/article/erste-connect-tagung-vortraege-online/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/presse-termine/news/article/erste-connect-tagung-vortraege-online/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/presse-termine/news/article/erste-connect-tagung-vortraege-online/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org
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Eine letzte möglichkeit zu Vernetzung und gegen-
seitigem austausch im rahmen des projektes bietet 
am 08. und 09.12.2015, jeweils von 12:00 bis 15:00 
uhr. eine online-diskussion zu Familienfreundlich-
keit in der wissenschaft am auf genderportal.eu. 
die diskussionssprache ist deutsch.

Je nach interessensschwerpunkten besteht für die 
teilnehmenden die möglichkeit, sich flexibel an 
einzelnen themenblöcken zu beteiligen und so 
einen Einblick in das medium der online-diskus-
sion als austauschplattform zu bekommen. 

Weitere Informationen zu der Online-Diskussion 
finden Sie hier:

http://www.genderportal.eu/events/
online-diskussion-familienfreundlichkeit-
und-vereinbarkeit-der-wissenschaft 
 
Für die teilnahme an der diskussion registrieren Sie 
sich bitte zunächst auf genderportal.eu. 

http://www.genderportal.eu/

im nächsten Schritt können Sie der gruppendis-
kussion beitreten.  

http://www.genderportal.eu/group/
online-diskussion-familienfreundlichkeit-
und-vereinbarkeit-der-wissenschaft

bitte registrieren Sie sich möglichst früh für eine 
teilnahme, um einen reibungslosen ablauf der dis-
kussion zu gewährleisten. 

Kontakt: 

Kathrin Samjeske  
telefon: 0221-47694-262  
mail: kathrin.samjeske@gesis.org

David Brodesser  
telefon: 0221-47694-254  
mail: david.brodesser@gesis.org 

genderportal.eu
http://www.genderportal.eu/events/online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der-wissenschaft
http://www.genderportal.eu/events/online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der-wissenschaft
http://www.genderportal.eu/events/online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der-wissenschaft
genderportal.eu
http://www.genderportal.eu
http://www.genderportal.eu/group/online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der-wissenschaft
http://www.genderportal.eu/group/online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der-wissenschaft
http://www.genderportal.eu/group/online-diskussion-familienfreundlichkeit-und-vereinbarkeit-der-wissenschaft
mailto:kathrin.samjeske@gesis.org
mailto:david.brodesser@gesis.org
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Von königswegen und  
karrierepfaden: Frauen- 
förderung auf dem prüfstand

ob hochschulen, Forschungseinrichtungen oder 
wissenschaftsministerien: alle reden von chan-
cengleichheit. Von den gleichen karrieremöglich-
keiten für männer und Frauen. „warum dauert das 
dann solange?“, fragen sich viele und fordern mehr 
druck auf die wissenschaft, verbindliche Quoten 
und finanzielle konsequenzen, wenn Verspre-
chungen nicht eingehalten werden. doch ist das 
die lösung? wissen wir überhaupt genau, was das 
problem ist? und: darf man eigentlich gegen die 
gegenwärtige Förderpolitik sein? 

am 28. September 2015 diskutierten zu diesem 
thema im atrium des Spreepalais, berlin:

■■ Hans-Peter Blossfeld, bildungsforscher und 
Soziologe am European university institute in 
Florenz

■■ Franziska Broer, administrative geschäftsfüh-
rerin am helmholtz-Zentrum für infektionsfor-
schung

■■ Daniela De Ridder, personalberaterin und Spd-
wissenschaftspolitikerin

■■ Carola Franzen, wissenschaftliche mitarbeiterin 
am helmholtz-Zentrum dresden-rossendorf

■■ Marcel Schütz, organisationsforscher an der 
universität oldenburg 

dass Frauen in der wissenschaft gleiche chancen 
wie männer haben, mag auf den ersten blick nicht 
viel mit gartenbesitzern und kleinen tieren zu tun 
haben. die Spd-politikerin Daniela De Ridder zog 
auf der Veranstaltung  dennoch diesen Vergleich: 
„Es gibt Fortschritt in der Frauenförderung“, 
sagte sie. „allerdings ist er eine Schnecke. Jeder, 
der schon einmal einen garten bestellt hat, weiß 
jedoch, sie bewegen sich.“ daniela de ridder gab 
damit in ihrem impulsvortrag das bild vor, das die 
diskussion der Veranstaltung Fokus@helmholtz 
für den rest des abends bestimmen sollte. immer-
hin, räumte de ridder ein, gab es in den letzten 
15 Jahren eine Verdoppelung des Frauenanteils an 
den professuren: betrug er im Jahr 1999 über alle 
Fachdisziplinen hinweg noch 9,8 prozent, waren es 
im Jahr 2013 rund 21 prozent. „in der Exzellenzin-
itiative beispielsweise ging nichts mehr ohne gen-
der-konzept, also ohne die geschlechterthematik. 
auch im bund wurde einiges vorangebracht, etwa 
das professorinnenprogramm“, sagte sie. den-
noch sei das nicht der allein glücklich machende 
königinnenweg. Nicht nur Strukturen müssten 
geändert werden. Es gehe vielmehr auch darum, 
kulturen zu beeinflussen. „die kulturen, die das 
geschlechterverhältnis betreffen, müssen offener 
werden. Sonst ist nichts gewonnen“, meinte die 
politikerin.

Lesen Sie weitere Stellungnahmen im  Nachbericht 
der Veranstaltung:

http://www.helmholtz.de/
wissenschaft_und_gesellschaft/
fortschritt-im-schneckentempo-4687/

6.0 Forschungseinrichtungen

http://www.helmholtz.de/wissenschaft_und_gesellschaft/fortschritt-im-schneckentempo-4687/
http://www.helmholtz.de/wissenschaft_und_gesellschaft/fortschritt-im-schneckentempo-4687/
http://www.helmholtz.de/wissenschaft_und_gesellschaft/fortschritt-im-schneckentempo-4687/
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Vielfalt und akademische  
Exzellenz: chancen für  
wissenschaftlerinnen und 
junge Forscher

Ein Konferenzbericht aus Tokio von   
CEWS Mitarbiterin Dr. Sandra Beaufaÿs.

unter dem titel “diversity for academic Excel-
lence: creating opportunities for female and 
young scholars” lief am 4. September 2015 ein ein-
tägiges Symposium in tokio. Es wurde ausgerichtet 
vom deutsch-Japanischen Zentrum in berlin und 
der Japan Foundation, in kooperation mit dem 
Science council of Japan. beteiligt waren japa-
nische und deutsche Nachwuchswissenschaftler/
innen und Expert/innen für das konferenzthema. 
der Vormittag wurde durch eine roundtable-dis-
kussion zwischen den Nachwuchswissenschaftler/
innen ausgefüllt, der Nachmittag wurde gestaltet 
von Vorträgen der Expert/innen, denen sich eine 
podiumsdiskussion anschloss.

diversity – dieses neue Schlagwort in der japa-
nischen wissenschaftspolitik – steht letztlich für 
rekrutierungsprobleme auf der Nachwuchsebene. 
der demographische wandel ist auch und beson-
ders in Japan ein thema. die über 65-jährigen 
nehmen heute bereits einen anteil von fast 40% 
gegenüber der arbeitsfähigen bevölkerung zwi-
schen 15 und 65 Jahren ein, im Jahr 2050 werden 
es laut oEcd-prognose 75% sein – weit über dem 
weltweiten durchschnitt. die damit einhergehen-
den probleme, der drohende Fachkräftemangel 
und die Versorgungsengpässe, stehen aktuell auf 
der politischen agenda. Eine schnelle lösung wird 

auch in der arbeitsmarktintegration von hoch-
qualifizierten Frauen gesehen. bislang liegt die 
beschäftigungsquote von akademikerinnen noch 
unter dem oEcd-durchschnitt. die gleichheit der 
geschlechter wird daher direkt mit dem wohl-
stand der Nation verbunden: beteiligungschancen 
für Frauen gelten nunmehr als ein weg zu öko-
nomischem wachstum. Vor diesem hintergrund 
müssen auch die bemühungen um gleichstellung 
von Frauen in der wissenschaft in Japan gesehen 
werden.

im ersten teil der konferenz, einem roundtable mit 
jungen Forscherinnen und Forschern, zeigte sich 
zunächst, dass die wissenschaftliche karriere in 
Japan von ganz ähnlichen unsicherheiten geprägt 
ist wie in deutschland. Zwar ist inner-organisati-
onaler aufstieg möglich, sogar üblich, die chan-
cen für Jungforscherinnen und Jungforscher aber 
sind begrenzt durch teilweise intransparente aus-
wahlprozesse und ein extremes ranking unter den 
universitäten, was eine sehr ungleiche ressourcen-
verteilung zur Folge hat. auch stehen, ähnlich wie 
in deutschland, viele postdocs wenigen dauerposi-
tionen gegenüber. gerade junge akademikerinnen 
zögern, sich auf eine wissenschaftliche laufbahn 
einzulassen. während in deutschland der aus-
stiegszeitpunkt für Frauen in den meisten Fächern 
nach der promotion liegt, verlassen Japanerinnen 
bereits vorher die universitäten. Ein doktorgrad 
minimiert die chancen auf dem außeruniversitären 
arbeitsmarkt in Japan erheblich, denn er gilt eher 
als Zeichen für eine missglückte wissenschaftskar-
riere denn als zusätzliche Qualifikation. 

Zudem ist ein phd für eine Frau in Japan noch 
immer etwas besonderes. und etwas besonderes 
zu sein, so eine an der diskussion beteiligte physi-
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kerin, sei in Japan eher unerwünscht. Vielmehr sei 
man bestrebt, möglichst den weg einzuschlagen, 
den alle gehen. 

deutlich wurde vor allem der wichtige Einfluss 
der Eltern bei der Studienfachwahl und der kar-
riereentscheidung. da Eltern für das Studium der 
kinder im wesentlichen aufkommen müssen (es 
gibt nur wenige, rückzahlbare Stipendien) und die 
Studiengebühren hoch sind, versuchen Eltern ihre 
kinder auf solche Studiengänge einzuschwören, 
die spätere Jobchancen garantieren. Eine wissen-
schaftliche karriere wird gerade für mädchen nicht 
avisiert. der doktortitel berge für sie eine doppelte 
benachteiligung, da er nicht nur die arbeitsmarkt-
chancen allgemein verschlechtere, sondern vor 
einem Frauennamen zusätzlich Fragen aufwerfe. 
Somit stagniert der Frauenanteil unter wissen-
schaftler/innen bei rund 14%, obgleich die akade-
misierungsrate der jungen weiblichen bevölkerung 
sogar höher ist als die der männlichen (59% der 
Frauen zwischen 25 und 34 haben einen universi-
tätsabschluss gegenüber 52% der männer). 

während viele der zahlreichen privaten hochschu-
len in Japan ihre Sollzahl an Studierenden nicht 
erreichen können, wie aus dem ersten Nachmit-
tagsvortrag hervorging, hat sich das bewusst-
sein der Studierenden verändert. war früher ein 
zweijähriges collegestudium ausreichend, werden 
nun eher vierjährige Studiengänge gewählt, wor-
aus sich auch eine Entwertung von abschlüssen 
ablesen lässt. was sich zeigt, ist eine in gewisser 
weise ähnliche Situation für absolvent/innen 
wie in deutschland: obgleich öffentlich viel über 
demographischen wandel und Fachkräftemangel 
geklagt wird, sind junge akademiker und akademi-
kerinnen gleichzeitig von Zukunftssorgen geplagt 
und haben oft große Schwierigkeiten, einen 
berufseinstieg zu schaffen. 

auch in der japanischen wissenschaft haben sich 
die arbeitsbedingungen verschlechtert. immer 
häufiger werden befristete Verträge von maximal 
5 Jahren abgeschlossen, von den befristungen sind 
vor allem die jüngeren altersgruppen betroffen. 
des weiteren ist eine Zunahme an drittmittelfi-
nanzierungen zu beobachten. Junge Forscher vor 
allem der miNt-Fächer wandern daher vermehrt 

in die industrie ab, wissenschaftlerinnen hingegen 
neigen eher dazu, an den universitäten zu bleiben. 
die ungleichheit der geschlechter entfaltet damit 
eine weitere dimension, die auch in der deutschen 
diskussion berücksichtigt werden müsste: gerade 
in bereichen, in denen die bedingungen inner-
halb der wissenschaft deutlich schlechter sind als 
im außeruniversitären bereich, verbleiben Nach-
wuchswissenschaftlerinnen eher in der akademi-
schen laufbahn. 

insgesamt lässt sich konstatieren, dass die unter-
schiede zwischen Japan und deutschland kleiner 
ausfallen als zu erwarten, dies betrifft auch die 
gleichstellung im öffentlichen Sektor. in Ergän-
zung der gleichstellungsgesetze von 1986 und 
1999 wird in Japan aktuell ein neues Quotengesetz 
vorbereitet und der 4. rahmenplan zur Frauenför-
derung wird demnächst der regierung vorgestellt. 
hierzu gibt es ein Netzwerk von wissenschaftlerin-
nen, die ihre interessen einbringen. Noch immer, 
so bemängeln sie, hapere es an rahmenbedingun-
gen und Strukturen zur Frauenförderung. diesem 
resümee können wir uns als deutsche kolleginnen 
letztlich nur anschließen, auch wenn gerade struk-
turelle Vorgaben sich in den letzten Jahren deut-
lich verbessert haben.

Ein ausführlicher bericht von Prof. Dr. Gesine 
Foljanty-Jost ist auf der homepage des JdZb zu 
finden:

http://www.jdzb.de/fileadmin/
redaktion/pdF/veranstaltungen/
tagungen-welt/J1668-bericht.pdf

außerdem erscheint ein weiterer artikel aus der 
Sicht von deutschen Nachwuchswissenschaftlerin-
nen  im „Junge-Akademie-Magazin“ in der aus-
gabe heft 21, Februar 2016, auf der webseite

http://www.diejungeakademie.de/
publikationen/junge-akademie-magazin/

http://www.jdzb.de/fileadmin/Redaktion/PDF/veranstaltungen/tagungen-welt/J1668-Bericht.pdf
http://www.jdzb.de/fileadmin/Redaktion/PDF/veranstaltungen/tagungen-welt/J1668-Bericht.pdf
http://www.jdzb.de/fileadmin/Redaktion/PDF/veranstaltungen/tagungen-welt/J1668-Bericht.pdf
http://www.diejungeakademie.de/publikationen/junge-akademie-magazin/
http://www.diejungeakademie.de/publikationen/junge-akademie-magazin/
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launch des internetportals 
genderportal.eu

Seit oktober 2015 können sich  gender-Forscher_
innen und akteur_innen aus unterschiedlichen 
bereichen von wissenschaft, technologie und 
innovation sowie praktiker_innen der gleich-
stellungsarbeit nun erstmals auf genderportal.eu 
registrieren und damit teil einer weltweit vernetz-
ten, interaktiven online-community werden. unter 
anderem haben Nutzer_innen die möglichkeit sich 
in themenfokussierten diskussionsgruppen auszu-
tauschen sowie wissenschaftliche artikel, blogein-
träge und links zu gender-relevanten themen und 
Veranstaltungen auf genderportal.eu zu teilen und 
einzusehen. das portal soll sich dabei zukünftig 
insbesondere aus den beiträgen und ressourcen 
der Nutzer_innen und gestalten. geplant ist dar-
über hinaus eine datenbank von Expert_innen zur 
geschlechterdimension in Forschung und innova-
tion. 

das von der Europäischen kommission im 7. For-
schungsrahmenprogramm geförderte projekt 
„genport - an internet portal for sharing know-
ledge and inspiring collaborative action on gender 
and science“ hat im mai 2013 seine arbeit aufge-
nommen. im rahmen des projektes werden mit-
arbeiterinnen des cEwS bis april 2017 zusammen 
mit fünf europäischen partnereinrichtungen,   ein 
internetportal zum thema geschlechtergerechtig-
keit in der wissenschaft ins leben rufen. 

weitere informationen und registrierung unter: 

http://www.genderportal.eu/ 

Evaluation zum 7. Forschungs-
rahmenprogramm veröffent-
licht

der im November 2015 veröffentlichte bericht 
„commitment and coherence – Ex-post-Evaluation 
of the 7th Eu Framework programme (2007-2013)“ 
bewertet Ergebnisse und auswirkungen aller akti-
vitäten des 7. Eu-Forschungsrahmenprogramms  
(7. Frp). 

der bericht enthält Empfehlungen, die auch für 
die Zwischenevaluierung von horizont 2020 rele-
vant sein können. So wird zum beispiel die stär-
kere betonung gesellschaftlicher herausforderun-
gen empfohlen, zu denen auch maßnahmen zur 
geschlechtergleichstellung zählen. denn selbst 
wenn auf den ersten blick der Zielwert einer (min-
destens) 40-prozentigen beteiligung von Frauen 
am 7. Frp fast erreicht worden zu sein scheint, 
muss hier differenziert werden: Zwar sind 38 % 
aller an projekten beteiligten personen weib-
lich, jedoch verringert sich mit steigender Ver-
antwortung im projekt dieser anteil. lediglich  
19,2 % der projekte werden von Frauen koordi-
niert. im Vergleich zum 6. Frp ist dies nur eine 
leichte Steigerung (16 % - 17 %). die unterschiede 
zwischen einzelnen programmbereichen sind sehr 
groß und im detail im bericht nachzulesen. der 
bericht nennt auch den anteil der projekte, die 
genderaspekte als Forschungsinhalt berücksichti-
gen. die aussagekräftigkeit dieser Zahlen – zwi-
schen 15 % und 27 % - schmälert die tatsache, dass 
hierzu lediglich drei Fragen im abschlussbericht 
beantwortet werden müssen. Es besteht das risiko, 
dass die Fragen unterschiedlich interpretiert wur-
den. außerdem wichtig: Zum jetzigen Zeitpunkt 
laufen noch sehr viele projekte, die aus dem 7. Eu-
Forschungsrahmenprogramm gefördert wurden 
und werden. diese können nocht nicht mit in die 
vorliegende bewertung einfließen. dennoch liefert 
der bericht signifikante daten zu chancengleich-
heit und gender im Forschungsinhalt. Es bleibt 
zu hoffen, dass zukünftige Evaluierungen sich 
einer weiteren Empfehlung des berichts anneh-
men: gefordert wird ein strategisches programm-
monitoring, dass wünschenswerterweise sowohl 

genderportal.eu
genderportal.eu
genderportal.eu
http://www.genderportal.eu
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aspekte der beteiligung als auch der inhaltlichen 
genderkomponente differenzierter, transparenter 
und konsistenter erhebt und auswertet. 

Bericht: 

http://ec.europa.eu/research/evaluations/pdf/
fp7_final_evaluation_expert_group_report.pdf

Quelle: Newsletter kontaktstelle Frauen in die Eu-
Forschung (FiF), http://www.eubuero.de/fif.htm

Europäischer rat unterstützt 
die Forderung nach mehr gen-
dersensibler Statistik

Seit 2012 ist die gleichstellung der geschlechter 
und die berücksichtigung des gleichstellungsas-
pektes in der Forschung eine priorität im Euro-
päischen Forschungsraum. der Europäische rat 
bereitet derzeit ratsschlussfolgerungen zur För-
derung der geschlechtergleichstellung im Europä-
ischen Forschungsraum vor. diese sollen in kürze 
veröffentlicht werden; ein Entwurf ist bereits 
publik. darin bekräftigt der rat, weiter am Ziel 
eines geschlechtergerechten europäischen For-
schungsraums festhalten zu wollen. der rat for-
dert die kommission auf, die in horizont 2020 
verankerten genderaspekte mit größerer intensität 
umzusetzen und die Einführung zusätzlicher sta-
tistischer indikatoren zu prüfen. damit greift der 
rat ein bekanntes problem auf: bisher werden zu 
vielen gender-relevanten aspekten keine statisti-
schen daten erhoben. dies betrifft z. b. die Zahl 
der anträge, die gender im Forschungsdesign (For-
schungsinhalt) explizit berücksichtigen. auch die 
Frage wie oft gender den ausschlag bei Evaluati-
onsentscheidungen wird, kann aufgrund fehlender 
daten bislang nicht beantwortet werden. 

Entwurf:

http://data.consilium.europa.eu/doc/
document/St-14414-2015-iNit/de/pdf

Statistik zur beteiligung von 
wissenschaftlerinnen am Erc

der Europäische Forschungsrat (European research 
council, Erc) hat die beteiligung von wissen-
schaftlerinnen an seinen ausschreibungen aus-
gewertet. insgesamt stammte 2007 bis 2013 ein 
Viertel der anträge bei den personengebundenen 
Starting grants, consolidator grants und advan-
ced grants von wissenschaftlerinnen. lediglich 
20 % aller grants wurden aber an weibliche For-
schende vergeben. bei den Starting und con-
solidator grants, die sich an exzellente Nach-
wuchsforschende richten, lag die beteiligung von 
wissenschaftlerinnen an der antragstellung bei 
30 %; die Förderquote betrug 25 %. Nur 13% der 
advanced grants gingen an erfahrene exzellente 
Forscherinnen (antragsquote 15 %). Eine auswer-
tung der antrags- und Erfolgsquoten bezogen auf 
die drei domänen lebenswissenschaften, Natur- / 
ingenieurwissenschaften und die Sozial- / geis-
teswissenschaften wurde ebenfalls vorgenommen. 
bei dieser differenzierung der domänen zeigt 
sich, dass wissenschaftlerinnen am stärksten bei 
den geistes- und Sozialwissenschaften vertreten 
waren: dort wurden 36% der anträge von Frauen 
gestellt; ihre Erfolgsquote betrug 31 %. in den 
lebenswissenschaften kamen 30 % der anträge 
von wissenschaftlerinnen, Förderquote 21 %. am 
geringsten war die beteiligung von Forscherin-
nen in den Natur- und ingenieurwissenschaften. 
Frauen reichten hier 17 % der anträge ein und 
erhielten 15 % der grants.

der sehr prestigeträchtige Erc ist teil von hori-
zont 2020, operiert jedoch weitgehend in wis-
senschaftlich-autonomer Selbstverwaltung. die 
beteiligung von Frauen ist – gerade aufgrund des 
schon früh festgestellten „gap“ zwischen weibli-
cher antragstellung und weiblichen Erfolgsquoten 
– ein thema, dem zu begegnen sich der Erc seit 
einigen Jahren mit begleitforschung, einer eigenen 
arbeitsgruppe und plänen zur Eliminierung von 
ungleichbehandlung bemüht. 

https://erc.europa.eu/about-erc/organisation-and-
working-groups/working-groups/gender-balance

http://ec.europa.eu/research/evaluations/pdf/fp7_final_evaluation_expert_group_report.pdf
http://ec.europa.eu/research/evaluations/pdf/fp7_final_evaluation_expert_group_report.pdf
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-14414-2015-INIT/de/pdf
http://data.consilium.europa.eu/doc/document/ST-14414-2015-INIT/de/pdf
https://erc.europa.eu/about-erc/organisation-and-working-groups/working-groups/gender-balance
https://erc.europa.eu/about-erc/organisation-and-working-groups/working-groups/gender-balance
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Weitere Informationen zur Förderung im Europä-
ischen Forschungsrat finden Sie auf der Website 
der Nationalen Kontaktstelle ERC. 

http://www.eubuero.de/erc.htm
 
Quelle: Newsletter kontaktstelle Frauen in die Eu-
Forschung (FiF), http://www.eubuero.de/fif.htm

dokumentation der 8. Euro-
päischen konferenz „gender 
Equality in higher Education“ 
und wissenschaftspolitische 
Empfehlungen

die inhaltliche dokumentation und Schlussfolge-
rungen aus der 8. Europäischen konferenz „gender 
Equality in higher Education“, die 2014 im auf-
trag des österreichischen bundesministeriums für 
wissenschaft, Forschung und wirtschaft abgehal-
ten wurde sowie die daraus abgeleiteten wissen-
schaftspolitischen Empfehlungen des nationalen 
beirates zur 8. Europäischen konferenz „gender 
Equality in higher Education“ sind online verfüg-
bar.

„Equality challenges in higher Education“ bietet 
handlungsorientierte Empfehlungen und liefert 
eine wertvolle grundlage für die weiterentwick-
lung einer gleichstellungsorientierten hochschul- 
und Forschungslandschaft.

 „wissenschaftspolitische Empfehlungen des nati-
onalen beirates“ adressiert den gesamten öster-
reichischen wissenschafts- und Forschungssektor. 
der nationale beirat hat hier die diskurse und 
Empfehlungen der der 8. Europäischen konferenz 
„gender Equality in higher Education“ für den 
österreichischen kontext aufbereitet und thema-
tisch gegliederte Empfehlungen formuliert. 

 

Einen download der wissenschaftspolitischen 
Empfehlungen finden Sie unter

http://institute.tuwien.ac.at/fileadmin/t/
gender2014/Empfehlungen_konferenz.pdf 
 
downloads der dokumentation in englischer Spra-
che finden Sie unter

http://institute.tuwien.ac.at/fileadmin/t/
gender2014/gE_hE-broschur_engl.pdf 
 
die dokumentation in deutscher Sprache finden 
Sie unter 

http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/fileadmin/user_
upload/gender/2015/gE_hE-broschur_dt.pdf

gender Equality at European 
universities of Science and 
technology

the CESAER Gender Equality Survey 2014 was 
the first one on gender equality carried out among 
cESaEr member institutions. the outcomes prove 
already interesting and relevant for benchmarking 
and as basis for institutional policy decisions. how-
ever, repetition of such a survey should be consi-
dered: it would enable universities to monitor and 
assess their gender related developments over time 
and would permit an assessment of efficiency, 
effectiveness and impact of specific measures; in 
general, regular monitoring would enable to fol-
low institutional change with regard to different 
aspects of the gender dimension. 
CESAER - the Conference of European Schools for Advan-
ced Engineering Education and Research - is a non-profit 
international association of leading European universities 
of science and technology and engineering schools/facul-
ties at comprehensive universities and university colleges.

Full report:  
  
http://www.cesaer.org/content/assets/docs/
docs2015/cESaEr_gender_Equality-oct15_incl_
annexes.pdf

http://www.eubuero.de/erc.htm
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://institute.tuwien.ac.at/fileadmin/t/gender2014/Empfehlungen_Konferenz.pdf
http://institute.tuwien.ac.at/fileadmin/t/gender2014/Empfehlungen_Konferenz.pdf
http://institute.tuwien.ac.at/fileadmin/t/gender2014/GE_HE-Broschur_engl.pdf
http://institute.tuwien.ac.at/fileadmin/t/gender2014/GE_HE-Broschur_engl.pdf
http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/fileadmin/user_upload/gender/2015/GE_HE-Broschur_dt.pdf
http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/fileadmin/user_upload/gender/2015/GE_HE-Broschur_dt.pdf
http://www.cesaer.org/content/assets/docs/Docs2015/CESAER_Gender_Equality-oct15_incl_annexes.pdf
http://www.cesaer.org/content/assets/docs/Docs2015/CESAER_Gender_Equality-oct15_incl_annexes.pdf
http://www.cesaer.org/content/assets/docs/Docs2015/CESAER_Gender_Equality-oct15_incl_annexes.pdf
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ready for dialogue 

die Fachveranstaltung „ready for dialogue“ zur 
geschlechterdimension in wissenschaft und For-
schung hat am 5. November 2015 in berlin erfolg-
reich stattgefunden. die tagung erfreute sich einer 
großen Nachfrage und brachte 120 Vertreterin-
nen und Vertreter nationaler und europäischer 
Zusammenschlüsse, Forschungseinrichtungen und 
Förderorganisationen zusammen, die sich für die 
integration der geschlechterdimension in wis-
senschaft und Forschung einsetzen. Zentraler dis-
kussionspunkt war der Vorschlag für einen neuen 
strategischen dialog der zentralen Stakeholder des 
wissenschaftssystems. weitere informationen fin-
den Sie in auf der Veranstaltungswebseite: 

http://www.ready-for-dialogue.de 
 
im blitzlicht „ready for dialogue“:

http://www.ready-for-dialogue.de/
sites/default/files/blitzlicht_ready_
for_dialogue_de_19.11.2015.pdf 

die Vortragspräsentationen der referentinnen 
wurden unter dem jeweiligen Vortragstitel verlinkt 
und stehen als pdF auf der Veranstaltungswebseite 
unter der rubrik „programm“: 

http://www.ready-for-dialogue.de/de/programm
 
zur Verfügung. die Veranstaltungswebseite wird 
mit weiteren informationen in deutscher und eng-
lischer Sprache kontinuierlich erweitert und aktu-
alisiert.

kontakt: Zerrin Kücük , bmbF projekt ‚ready for 
dialogue‘: E-mail: zerrin.kuecuek@uni-due.de

lEru-papier zu gender in  
Forschung und innovation

der Verband der europäischen Forschungsuniversi-
täten, lEru, hat mitte September einen Ratgeber 
zum Thema Gender in Forschung und Innovation 
veröffentlicht. auf rund zwanzig Seiten bündelt 
das „advice paper“ zahlreiche Empfehlungen an 
hochschulen, regierungen, Förderorganisationen 
und peer-review-Journale, wie nach Erfahrung 
der lEru-mitgliedshochschulen mit dem thema 
genderintegration in Forschung und innovation 
umgegangen werden sollte. projektbeispiele, über-
wiegend von lEru-universitäten, veranschauli-
chen die argumentation. am Ende des dokuments 
sind zahlreiche referenzen für literatur und wei-
tere projekte aufgeführt. deutsche mitglieder von 
lEru sind die universitäten Freiburg und heidel-
berg sowie die lmu münchen. 

http://www.leru.org/index.php/public/
publications/category/advice-papers/
 
Quelle: Newsletter kontaktstelle Frauen in die Eu-
Forschung (FiF), http://www.eubuero.de/fif.htm

First gENdEr-NEt Era-NEt 
reports available online

gENdEr-NEt ist das erste Era-Net zur Förderung 
von gleichstellung in wissenschaft und Forschung. 
das projekt ist 2013 als koordinierungs- und 
unterstützungsmaßnahme unter französischer 
koordination gestartet und läuft bis Ende 2016. Es 
soll impulse für einen Strukturwandel in der wis-
senschaft in Europa geben sowie dazu beitragen, 
die analyse von biologischen und sozialen gen-
deraspekten tiefer in der Forschung zu verankern. 
deutschland ist am gENdEr-NEt beobachtend 
beteiligt, vertreten durch die dFg und dual career 
Network deutschland.  

das projekt hat nun erste berichte veröffentlicht. 

http://www.ready-for-dialogue.de
http://www.ready-for-dialogue.de/sites/default/files/blitzlicht_ready_for_dialogue_de_19.11.2015.pdf
http://www.ready-for-dialogue.de/sites/default/files/blitzlicht_ready_for_dialogue_de_19.11.2015.pdf
http://www.ready-for-dialogue.de/sites/default/files/blitzlicht_ready_for_dialogue_de_19.11.2015.pdf
http://www.ready-for-dialogue.de/de/programm
zerrin.kuecuek
uni-due.de
http://www.leru.org/index.php/public/publications/category/advice
http://www.leru.org/index.php/public/publications/category/advice
http://www.eubuero.de/fif.htm
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Sie bilden eine sehr reichhaltige datengrundlage 
über bestehende gesetze, regelungen, initiativen 
und instrumente zu den themen gleichstellung 
und Förderung der genderdimension in der For-
schung:

■■ National plans and initiatives promoting gen-
der equality and structural change

■■ plans and initiatives in selected research ins-
titutions aiming to stimulate gender equality 
and enact structural change

■■ gENdEr-NEt analysis report: award schemes, 
gender equality and structural change

■■ compendium of national initiatives on the 
integration of the gender dimension in 
research contents

Download under:

http://www.gender-net.eu/?lang=en

„Education at a glance“ 
erschienen
Ausgewählte Ergebnisse des diesjährigen OECD–
Berichts „Education at a Glance/Bildung auf 
einen Blick“, von der Kultusministerkonferenz 
(KMK) und dem Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) am 24. November 2015 
gemeinsam mit der OECD in Berlin vorgestellt.

Ausgewählte Ergebnisse: indikator a10: welche 
geschlechtsspezifischen unterschiede gibt es beim 
bildungsstand und der beschäftigung?   
(S. 233-254)

„im laufe der letzten 30 Jahre haben die oEcd-
länder deutliche Fortschritte dabei gemacht, alt-
hergebrachte geschlechtsspezifische unterschiede 
in vielen bildungs- und beschäftigungsbereichen 
zu verringern bzw. zu beseitigen, z.b. beim bil-
dungsstand, den Einkommen und der Erwerbsbe-
teiligung. 

2014 verfügten in 40 von 42 ländern mit verfüg-
baren daten mehr 25- bis 34-jährige Frauen über 
einen abschluss im tertiärbereich als gleichaltrige 
männer (46 prozent gegenüber 35 prozent). 

allerdings sind neue geschlechtsspezifische unter-
schiede zu beobachten. Junge  männer haben mit 
deutlich höherer wahrscheinlichkeit einen niedri-
geren bildungsstand und geringere kompetenzen 
als junge Frauen, während junge Frauen im ter-
tiärbereich und darüber hinaus in den bereichen 
mathematik, physik und informatik immer noch 
unterrepräsentiert sind.“

Weitere wichtige Resultate: 

„im durchschnitt der oEcd-länder liegt die wahr-
scheinlichkeit, einen bildungsgang im bereich 
ingenieurwissenschaften, Fertigung und bauwesen 
belegt zu haben, bei den männern 5 mal höher als 
bei den Frauen. im gegensatz dazu haben Frauen 
eine 3 mal so hohe wahrscheinlichkeit, einen bil-
dungsgang im bereich pädagogik belegt zu haben. 

in allen ländern und Volkswirtschaften, in denen 
der Elternfragebogen der piSa-Studie verteilt 
wurde, gingen Eltern selbst bei gleichen leistun-
gen in mathematik eher bei ihren Söhnen als bei 
ihren  töchtern davon aus, dass sie im bereich 
Naturwissenschaften, technik, ingenieurwissen-
schaften oder mathematik tätig sein würden.

Junge Frauen verfügen über einen höheren bil-
dungsstand als junge männer, haben aber eine 
niedrigere beschäftigungsquote. die geschlechts-
spezifischen unterschiede sind bei den Erwach-
senen mit einem niedrigeren bildungsstand 
wesentlich größer als bei Erwachsenen mit einem 
abschluss im tertiärbereich. 

über alle oEcd-länder hinweg verdienen 35- bis 
44-jährige Frauen mit einem abschluss im terti-
ärbereich ungefähr 74 prozent dessen, was ihre 
männlichen kollegen mit einem vergleichba-
ren abschluss verdienen. dieses Ergebnis spiegelt 
jedoch auch wider, dass Frauen auf den höchsten 
bildungsstufen des tertiärbereichs sowie bei man-
chen – auf den arbeitsmärkten hoch entlohnten 
– Fachrichtungen unterrepräsentiert sind.

http://www.gender-net.eu/?lang=en
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Entwicklungstendenzen: in den letzten dreißig 
Jahren haben sich die geschlechtsspezifischen 
unterschiede hinsichtlich des bildungsstands 
umgekehrt. in der altersgruppe der 55- bis 64-Jäh-
rigen verfügen mehr männer als Frauen über einen 
abschluss im tertiärbereich, für die gruppe der 25- 
bis 34-Jährigen gilt das gegenteil.“

Download der Studie: 

https://www.bmbf.de/files/oEcd_
Education_at_a_glance_2015.pdf

Eine Zusammenfassung der wesentlichen Ergeb-
nisse sowie weitere Informationen:

https://www.bmbf.de/files/anlage_pm_1124-
166_bildung_auf_einen_blick_2015.pdf 

https://www.bmbf.de/de/bildung-
auf-einen-blick-2014-1231.html 

results of public consultation 
on Equality between men and 
women in the Eu

the European commission has recently publis-
hed the analysis report of the public consultation 
“Equality between women and men in the EU”, 
which ran between april and July this year. almost 
5 000 responses were received from across the Eu, 
from individuals and from organisations, ranging 
from Ngos to universities to member State autho-
rities.

the results of the consultation furthermore priori-
tised themes to be tackled by the European com-
mission as follows:

1. women being paid less than men for the same 
work or work of equal value;

2. the small number of women in positions of 

power in politics and businesses;

3. Facing prejudice because of preconceived ideas 
about the image and role of women and men;

4. gender-based violence;

5. widespread violation of women‘s rights world-
wide;

6. the unequal sharing of caring and household 
tasks between men and women.

over 90% of organisations consider the priorities in 
the current Strategy for equality between women 
and men as remaining valid or partially valid, indi-
cating strong support for continuing future policy 
work on gender equality.

Further information: 

http://ec.europa.eu/justice/newsroom/
gender-equality/files/public-
consultation-gender-web_en.pdf

http://ec.europa.eu/justice/newsroom/
gender-equality/news/151030-2_en.htm

Neu auf dem wSi-genderda-
tenportal: arbeitszeiten von 
Frauen und männern in Europa

die durchschnittlichen wöchentlichen arbeits-
zeiten von erwerbstätigen männern liegen 2013 
in allen 28 ländern der Eu höher als die durch-
schnittlichen wöchentlichen arbeitszeiten von 
erwerbstätigen Frauen. deutschland gehört zu den 
ländern mit der größten arbeitszeitlücke. Schau-
bilder und Erläuterungen geben einen überblick zu 
den wichtigsten aspekten des themas.

auf dem wSi-genderdatenportal finden Sie daten 
und grafiken zu geschlechtsbezogener ungleich-
heit, dazu kurzanalysen, tabellen, methodische 
hinweisen und begriffserklärungen. derzeit stehen 

https://www.bmbf.de/files/OECD_Education_at_a_Glance_2015.pdf
https://www.bmbf.de/files/OECD_Education_at_a_Glance_2015.pdf
https://www.bmbf.de/files/Anlage_PM_1124-166_Bildung_auf_einen_Blick_2015.pdf
https://www.bmbf.de/files/Anlage_PM_1124-166_Bildung_auf_einen_Blick_2015.pdf
https://www.bmbf.de/de/bildung-auf-einen-blick-2014-1231.html
https://www.bmbf.de/de/bildung-auf-einen-blick-2014-1231.html
http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/files/public-consultation-gender-web_en.pdf
http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/files/public-consultation-gender-web_en.pdf
http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/files/public-consultation-gender-web_en.pdf
http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/news/151030-2_en.htm
http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/news/151030-2_en.htm
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informationen zu 13 themen aus den bereichen 
arbeitsmarkt, soziale Sicherung, bildung, pflege 
und gesundheit zur Verfügung. das angebot wird 
kontinuierlich erweitert und aktualisiert.

hier geht es zu den aktuellen Grafiken, Daten und 
Kurzanalysen: 

http://www.boeckler.de/wsi_62306.htm

uN-women: 
Nachhaltigen Frieden gibt  
es nur mit Frauen

Nachhaltigen Frieden gibt es nur mit Frauen: in 
ostafrika sieht die realität leider anders aus: Frau-
enrechte finden bei regionalen Friedensgesprächen 
sowie konfliktlösungs-und friedensschaffenden 
prozessen noch immer viel zu wenig beachtung. 
dabei sind Frauen und kinder von den konflik-
ten besonders betroffen. ihnen fehlt häufig der 
Zugang zu Nahrungsmitteln, ausbildung, gesund-
heit und rechtlichem beistand. Sexuelle gewalt 
wird als kriegswaffe gegen Frauen und mädchen 
eingesetzt. auch in den Flüchtlingscamps leben 
Frauen häufig in großer unsicherheit und gefahr. 
uN women will das ändern und unterstützt die 
Frauen in der region.

am 28. oktober 2015 wurde in einer gemeinsamen 
Veranstaltung des deutschen komitees für uN 
women mit der Stadt bonn eine auszeichnung für 
die arbeit von uN women in ostafrika verliehen. 
der preis in höhe von 10.000 Euro wurde ange-
regt und finanziert durch die Stiftung apfelbaum. 
Nach der begrüßung durch die bürgermeisterin der 
Stadt bonn, Gabriele Klingmüller betonte Karin 
Nordmeyer, Vorsitzende von uN women Natio-
nales komitee deutschland, die wichtigkeit der 
beteiligung von Frauen an Friedensverhandlungen. 
„die Frauen müssen die Zukunft mitgestalten kön-
nen und damit nachhaltigen Frieden sichern“, so 
Nordmeyer. 

im anschluss hielt Prof. Dr. Maria Böhmer, Staats-
ministerin im auswärtigen amt, eine Festanspra-
che. „Frauen brauchen besonderen Schutz vor 
gewalt in bewaffneten konflikten. die Verskla-
vung, Zwangsverheiratung und Vergewaltigungen 
von mädchen und Frauen durch die islamistische 
terrorgruppe boko haram in Nigeria zeigen ein-
dringlich, dass die Schändung von Frauen vie-
lerorts geradezu machtpolitische routine ist“, 
so böhmer. Christina Wagner, preisträgerin des 
peacekeeperinnen-preises 2015 erzählte von ihren 
eigenen Erfahrungen der arbeit der deutschen 
peacekeeperinnen in westafrika.

die arbeit von uN women wurde durch Jebbeh 
Forster aus dem uN women regionalbüro in ost-
afrika vorgestellt. „Frauen werden noch immer 
von vielen Friedensverhandlungen ausgeschlos-
sen, obwohl ihre aktive teilnahme an Friedenspro-
zessen erforderlich ist, um nachhaltigen Frieden 
zu erzielen“, so Forster. uN women unterstützt 
daher die Frauen in der region. Frauen werden zu 
mediatorinnen ausgebildet, sie erhalten rechtsbe-
ratung und ihre teilhabe an Friedensgesprächen 
wird gestärkt. hierzu arbeitet uN women eng mit 
den regierungen zusammen, um reformen der 
regionalen Sicherheitspolitik anzuregen, die den 
Schutz von Frauen vor häuslicher, sexueller und 
geschlechtsbasierter gewalt verbessern sollen.

Lesen Sie mehr dazu unter:

https://www.unwomen.de/aktuelles/aktuelle-
nachrichten/pressemitteilung-nachhaltigen-
frieden-gibt-es-nur-mit-frauen.html

http://www.boeckler.de/wsi_62306.htm
https://www.unwomen.de/aktuelles/aktuelle-nachrichten/pressemitteilung-nachhaltigen-frieden-gibt-es-nur-mit-frauen.html
https://www.unwomen.de/aktuelles/aktuelle-nachrichten/pressemitteilung-nachhaltigen-frieden-gibt-es-nur-mit-frauen.html
https://www.unwomen.de/aktuelles/aktuelle-nachrichten/pressemitteilung-nachhaltigen-frieden-gibt-es-nur-mit-frauen.html
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frauen- und  
geschlechterforschung

marie-Jahoda-gastprofessur an 
der ruhr-universität bochum

prof. ratna Noviani, ph.d. ist im wintesemes-
ter 2015/16 marie-Jahoda gastprofessorin für 
internationale geschlechterforschung an der 
rub. prof. Noviani lehrt und forscht an der gra-
duiertenschule universitas gadjah mada (ugm), 
Yogyakarta/indonesien im bereich medien- und 
kulturwissenschaft. in ihren interdisziplinär aus-
gerichteten Forschungsarbeiten befasst sich ratna 
Noviani mit medien und der repräsentation von 
politik; medien, geschlecht und Sexualität; sowie 
mit der Jugend- und popkultur indonesiens. darü-
ber hinaus ist sie mitherausgeberin des indonesian 
Feminist Journal. ihr gegenwärtiges Forschungsin-
teresse richtet sich auf die reflexion soziopoliti-
scher problemstellungen hinsichtlich geschlechts- 
und medienpolitischer Fragen in dem mehrheitlich 
muslimischen land indonesien.

die marie-Jahoda gastprofessur für internationale 
genderforschung an der ruhr-universität bochum 
wurde 1994 unter dem Vorzeichen eingerichtet, 
grundlegende impulse für eine internationale, 
interdisziplinäre und innovative genderforschung 
zu geben. Zwei mal jährlich wird dafür eine inter-
national renommierte wissenschaftlerin / ein 
international renommierter wissenschaftler auf 
die gastprofessur eingeladen.

der nächste Vortrag von ratna Noviani hat das 
thema Screening „Asian Flavor“: „Asianization“ 
and Articulation of „New“ Identity in Indone-
sian Screen Culture15.12.2015, 18 uhr, ort: gabF 
04/611 (rub campus)

außerdem leitet prof. ratna Noviani, ph.d. zusam-
men mit Prof. Dr. Eva Warth das Seminar „Scree-
ning the male. contemporary Formations of mas-
culinities in Film, tV and popular culture“ an der 
medienwissenschaftlichen Fakultät.

dieses findet dienstags, 16-18 uhr in gabF 04/611 
statt.

Weitere Informationen zur Marie-Jahoda Gast-
professur: 

http://www.sowi.rub.de/jahoda

angela davis gastprofessur für 
internationale gender- und 
diversity Studies

das cornelia goethe centrum für Frauenstu-
dien und die Erforschung der geschlechterver-
hältnisse hat die angela davis gastprofessur für 
internationale gender- und diversity Studies mit 
Chandra Talpade Mohanty für das wintersemes-
ter 2015/16 besetzt. Frau mohanty ist eine der 
bedeutendsten postkolonialen wissenschaftlerin-
nen und aktivistinnen unserer Zeit. Sie versteht 
sich als antirassistische Feministin und sieht sich 
in der tradition sozialistischer Feministinnen und 
feministischer theorien des ‚globalen Südens‘ ver-
wurzelt. mohantys Forschungsinteresse gilt trans-
nationaler feministischer theorie, postkolonialen 
Studien, analysen des imperialismus und des ras-
sismus, antirassistischer pädagogik und antikapita-
listischer kritik. in ihren texten analysiert sie die 

 

8.0 Frauen- und Geschlechterforschung

http://www.sowi.rub.de/jahoda


70 CEWSJOURNAL  Nr. 101| 07.12.2015

   08 FRAUEN- UND GESChLEChTERFORSChUNG 

verschränkten machtrelationen von kolonialismus, 
rasse, klasse und geschlecht. ‚dekolonisierung‘, 
das heißt die kritische auseinandersetzung mit 
dem kolonialen Erbe auf allen Ebenen ist für sie 
eine vorrangige, wissenschaftliche und zugleich 
politische Frage, die zeigt, wie der reichtum weni-
ger mit der armut Vieler zusammenhängt. 

mohanty erzählt gegengeschichten, sie rekonstru-
iert geschichte/n ‚von unten‘, um andere wirklich-
keiten und alternativen sichtbar zu machen und 
die vermeintliche Natürlichkeit und Normalität 
bestehender machtverhältnisse zu erschüttern.

Während ihres Aufenthalts in Frankfurt finden 
zwei öffentliche Vorträge statt: 

12. Dezember 2015 
Wars, Walls, Borders: Anatomies of Violence and 
Postcolonial Feminist Critique 
18-20h, campus westend, casino 1.801

This lecture offers a postcolonial, anti-imperialist feminist 
critique that connects struggles for liberation across 
different geographies and develops a vision for transnati-
onal feminist praxis and solidarity work. Three securitized 
regimes are examined: the USA, Israel, and India, and 
three specific geopolitical sites: the US/Mexico, Israel/ 
Palestine and India/Kashmir as zones of normalized vio-
lence. I will argue that at these sites, neoliberal and mili-
tarized state and imperial practices are often sustained 
by development/peace-keeping/humanitarian projects, 
thus illuminating the new contours of securitized states 
that function as imperial democracies.

16. Dezember 2015 
Neoliberal Projects, Insurgent Knowledges, and 
Pedagogies of Dissent  
18-20h, campus westend, casino 1.801

Inspired by a vision of insurgent knowledge and pedago-
gies of dissent this lecture reflects on the current lands-
cape of the neoliberal, punitive, militarized, carceral racist 
and hetronormative US State and the cultural workings of 
neoliberal governmentalities. Examines current anti-racist 
rebellions in response to police violence that center Black 
lives and offers an analysis of how these constitute both 
insurgent knowledges and encode radical pedagogies.

Weitere Informationen:

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/

gastprofessur „Frauen- und 
geschlechterforschung  
rhl.-pfalz“ an hochschule  
koblenz

die Klara Marie Faßbinder Gastprofessur wurde 
für das wintersemester 2015/16 an die hochschule 
koblenz vergeben. die interdisziplinäre und inter-
nationale gastprofessur „Frauen- und geschlech-
terforschung rheinland-pfalz“ wird seit 2001 
durch das ministerium für bildung, wissenschaft, 
Jugend und kultur rheinland-pfalz gefördert. Sie 
wird semesterweise mit einer international renom-
mierten wissenschaftlerin besetzt und rotiert 
zwischen den rheinland-pfälzischen hochschu-
len. dem ruf auf die gastprofessur des Fachberei-
ches ingenieurwesen der hochschule koblenz ist  
Prof. Dr. Susanne Ihsen von der technischen 
universität münchen (tum School of Education) 
gefolgt.

klara marie Faßbinder wurde am 15. Februar 1890 
in trier geboren und war eine der bedeutendsten 
aktivistinnen in der deutschen Friedens- und Frau-
enbewegung. Ziel der gastprofessur ist es, interna-
tionale impulse für die Frauen- und geschlechter-
forschung zu setzen, das lehrangebot zu erweitern, 
Netzwerke aufzubauen und das renommee des 
Forschungsbereichs zu stärken. 

in einem Vortrag am 17. dezember, 17 uhr, befasst 
sich ihsen mit „Gender und Diversity in der Lehre“. 
dieser richtet sich an hochschulangehörige sowie 
interessierte lehrkräfte - auch aus den Schulen.

in ihrer hochschulöffentlichen abschlussveran-
staltung am 14. Januar, 16 uhr, thematisiert die 
dozentin das thema „Gender und Diversity im 
Ingenieurwesen“.

Quelle: PM-hS Koblenz, 12.10.2015:

http://www.hs-koblenz.de/rmc/aktuelles/
presse/detail/_n/gastprofessur-frauen-
und-geschlechterforschung-rheinland-
pfalz-an-die-hochschule-koblenz-verg/

http://www.cgc.uni-frankfurt.de
http://www.hs-koblenz.de/rmc/aktuelles/presse/detail/_n/gastprofessur-frauen-und-geschlechterforschung-rheinland-pfalz-an-die-hochschule-koblenz-verg/
http://www.hs-koblenz.de/rmc/aktuelles/presse/detail/_n/gastprofessur-frauen-und-geschlechterforschung-rheinland-pfalz-an-die-hochschule-koblenz-verg/
http://www.hs-koblenz.de/rmc/aktuelles/presse/detail/_n/gastprofessur-frauen-und-geschlechterforschung-rheinland-pfalz-an-die-hochschule-koblenz-verg/
http://www.hs-koblenz.de/rmc/aktuelles/presse/detail/_n/gastprofessur-frauen-und-geschlechterforschung-rheinland-pfalz-an-die-hochschule-koblenz-verg/


71 CEWSJOURNAL  Nr. 101| 07.12.2015

   08 FRAUEN- UND GESChLEChTERFORSChUNG 

universität bielefeld:  
gastprofessur zum thema gen-
dermedizin

krankheiten zeigen sich bei männern und Frauen 
auf unterschiedliche arten. diesen geschlechts-
spezifischen aspekten widmet sich Professorin Dr. 
Alexandra Kautzky-Willer, die im wintersemes-
ter 2015/2016 als gender-gastprofessorin an der 
Fakultät für biologie der universität bielefeld lehrt. 
ihr thema: gendermedizin.

durch den interdisziplinären wissenschaftlichen 
Zugang der gendermedizin werden biologische 
und psychosoziale unterschiede zwischen männern 
und Frauen erforscht: das gesundheitsbewusstsein 
genauso wie die Entstehung, die wahrnehmung 
und der umgang mit krankheiten. die geschlechts-
abhängigen unterschiede sind teilweise augenfäl-
lig, teilweise subtil und in vielen bereichen noch 
wenig bekannt.

alexandra kautzky-willer ist – seit 2010 – die 
erste professorin für gender medicine in Öster-
reich. Sie ist Expertin auf dem gebiet Endokrino-
logie und Stoffwechsel, wo geschlechtsspezifische 
unterschiede besonders auffällig sind. Nach pro-
motion (1988) und abschluss der Facharztausbil-
dung „innere medizin“ (1996) habilitierte sie sich 
1997 an der medizinischen Fakultät der universi-
tät wien. Seit 2002 ist kautzky-willer leiterin der 
diabetesambulanz, lipidambulanz und adiposi-
tasambulanz an der universitätsklinik für innere 
medizin iii in wien. ihre Forschungsschwerpunkte 
sind unter anderem: Schwangerschaftsdiabetes, 
geschlechtsspezifische aspekte bei adipositas, 
geschlechtsspezifische aspekte bei metabolischem 
Syndrom und geschlechtsspezifische aspekte bei 
diabetes mellitus typ 2.

die gender-gastprofessur ist eine fakultätsüber-
greifende „wanderprofessur“ der universität bie-
lefeld. mit ihr will die hochschule in den Fakul-
täten genderspezifische inhalte in Forschung und 
lehre stärken. Zu den Zielen gehört, wissen aus 
der geschlechterforschung in den einzelnen diszi-
plinen zu vermitteln und zu verankern. außerdem 

geht es darum, Frauen in Forschung und lehre 
stärker sichtbar zu machen. Seit 2010 finanziert 
die universität die gender-gastprofessur.

Weitere Informationen und Termine: 

http://www.uni-bielefeld.de/
biologie/gleichstellung/gender.html  

http://www.uni-bielefeld.de/
gender/gendergastprofessur.html

mehr männliche lehrer helfen 
Jungen nicht

Jungen schneiden schlechter in der Schule ab als 
mädchen. Schuld daran ist aber nicht der hohe 
anteil weiblicher lehrkräfte, wie oft vermutet 
wird. bildungsforscher Marcel Helbig vom wissen-
schaftszentrum berlin für Sozialforschung (wZb) 
zeigt in einer überblicksstudie, dass das geschlecht 
der lehrkraft keinen nachweisbaren Einfluss auf 
den bildungserfolg von Schülern hat. der wZb-
Forscher wertete 42 Studien mit daten zu 2,4 mil-
lionen Schülerinnen und Schülern aus 41 ländern 
aus.

die Studien zeigen, dass lehrkräfte des jeweils 
gleichen geschlechts die schulischen leistungen 
von Jungen und mädchen nicht verbessern. mäd-
chen profitieren nicht von lehrerinnen, Jungen 
nicht von lehrern: Sie erwerben durch sie weder 
höhere kompetenzen, noch erhalten sie bessere 
Noten. Sie werden von ihnen auch nicht öfter für 
eine höhere Schulform empfohlen.  „damit fehlt 
die empirische basis für politische programme, die 
durch mehr männliche lehrer die bildungskrise der 
Jungen lösen wollen“, sagt wZb-bildungsforscher 
helbig.

Er fand in der Forschungsliteratur auch keinen 
beleg dafür, dass sich die Schulleistungen der 
Jungen in den letzten Jahrzehnten verschlechtert 
hätten. „mädchen bekamen schon immer bes-

http://www.uni-bielefeld.de/biologie/Gleichstellung/gender.html
http://www.uni-bielefeld.de/biologie/Gleichstellung/gender.html
http://www.uni-bielefeld.de/gender/gendergastprofessur.html
http://www.uni-bielefeld.de/gender/gendergastprofessur.html
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sere Schulnoten als Jungen“, schreibt helbig, der 
in diesem Zusammenhang auf eine weitere ana-
lyse von 369 Studien verweist. Sie zeige, dass es 
zwischen 1914 und 2011 keine Veränderung der 
Notenunterschiede zwischen mädchen und Jungen 
gegeben hat. dieser befund stützt die annahme, 
dass sich mädchen seit jeher besser in der Schule 
zurechtgefunden haben.

dass Jungen schlechter in der Schule abschneiden, 
führt der wZb-Forscher auf unterschiede in der 
leistungsbereitschaft zurück. mädchen seien oft 
disziplinierter und fleißiger, was sich in besseren 
Noten niederschlage. das problem: Fleißig zu sein, 
gilt unter Jungs als uncool. „Sich für gute schuli-
sche leistungen anzustrengen und sich selbst zu 
disziplinieren, passt nicht in das geschlechtstypi-
sche konzept von männlichkeit“, erklärt helbig. ob 
und wie Schule an diesem rollenverhalten etwas 
ändern kann, ist für den Forscher eine offene Frage.
 
Marcel Helbig: Brauchen Mädchen und Jungen 
gleichgeschlechtliche Lehrkräfte? Eine Über-
blicksstudie zum Zusammenhang des Lehrerge-
schlechts mit dem Bildungserfolg von Jungen 
und Mädchen. 

Erschienen in: Enzyklopädie Erziehungswissenschaft 
Online, Beltz Juventa 2015.

Quelle und weitere Informationen:

https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/
mehr-maennliche-lehrer-helfen-jungen-nicht

Serie des berliner tagesspiegel:  
„gender in der Forschung“

der berliner “tagesspiegel” veröffentlicht seit 
anfang September eine reihe zum thema  
„gender in der Forschung“:

„Nicht nur anonym im Internet, auch in Quali-
tätszeitungen wird die Genderforschung regel-
mäßig als „Genderwahnsinn“ attackiert, werden 
Geschlechterforscherinnen und -forscher diffa-
miert. Genderforschung verleugne beim Thema 
Frauen und Männer die biologischen Fakten, heißt 
es. Sie sei darum keine Wissenschaft, sondern 
eine Ideologie mit dem Ziel der geschlechterlosen 
Gesellschaft. – Aber stimmt das? Wir haben Wis-
senschaftler und Wissenschaftlerinnen gebeten, 
uns einen Beitrag zur Genderforschung aus ihrer 
jeweiligen Disziplin zu schreiben. In der nächsten 
Zeit veröffentlichen wir die Texte in loser Folge.“ 

Die bisher erschienenen Beiträge:  

Teil 1:   
Ilse Lenz: Keine Angst vorm bösen Gender

http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-
in-der-forschung-1-keine-angst-vorm-boesen-
gender/12258504.html
 
Teil 2:   
Kerstin Palm: Das Biologische ist auch sozial

http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-
in-der-forschung-2-das-biologische-ist-auch-
sozial/12288880.html
 
Teil 3:   
Heinz-Jürgen Voß: Lernen, wie man Grenzen 
zieht 
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-
in-der-forschung-3-lernen-wie-man-grenzen-
zieht/12318992.html

 
Teil 4:   
Ahmet Toprak: Wer männlich sein will, muss 
anders sein 
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-
der-forschung-4-riskante-ideale-von-maennlich-
keit/12349972.html

https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/mehr-maennliche-lehrer-helfen-jungen-nicht
https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/mehr-maennliche-lehrer-helfen-jungen-nicht
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-1-keine-angst-vorm-boesen-gender/12258504.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-1-keine-angst-vorm-boesen-gender/12258504.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-1-keine-angst-vorm-boesen-gender/12258504.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-2-das-biologische-ist-auch-sozial/12288880.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-2-das-biologische-ist-auch-sozial/12288880.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-2-das-biologische-ist-auch-sozial/12288880.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-3-lernen-wie-man-grenzen-zieht/12318992.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-3-lernen-wie-man-grenzen-zieht/12318992.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-3-lernen-wie-man-grenzen-zieht/12318992.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-4-riskante-ideale-von-maennlichkeit/12349972.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-4-riskante-ideale-von-maennlichkeit/12349972.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-4-riskante-ideale-von-maennlichkeit/12349972.html
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Teil 5:   
Michael Meuser: Der moderne Mann sucht – 
sich selbst 
http://www.tagesspiegel.de/wissen/gender-in-
der-forschung-der-moderne-mann-sucht-sich-
selbst/12380254.html

Teil 6:   
Susanne Lettow: Philosophieren über Gender 
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-
in-der-forschung-6-philosophieren-ueber-gen-
der/12440480.html

Teil 7:   
Martin Lücke: Anders zu sein war immer normal 
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-
der-forschung-7-anders-zu-sein-war-immer-nor-
mal/12500058.html

Teil 8:  
Claudia Janssen: Gott ist männlich und weiblich 
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-
in-der-forschung-8-gott-ist-maennlich-und-weib-
lich/12532122.html

tu berlin: Süße prinzessinnen 
und starke helden

Eine untersuchung aus der tu berlin beweist: Noch 
immer sind die „kleine prinzessin“ und der „Super-
held“ weit verbreitet.

die Erkenntnisse der Soziologie über die rollen-
zuschreibungen haben keineswegs zu einer revo-
lutionierung der motive auf der kinderkleidung 
geführt. das geht aus der untersuchung hervor, 
die Studierende am Zentrum für interdisziplinäre 
Frauen- und geschlechterforschung der tu berlin 
(ZiFg) durchgeführt haben. Sie haben 501 kinder-
sprüche auf t-Shirts für Jungen und für mädchen 
analysiert. das Ergebnis war für sie selbst überra-
schend. geschlechterstereotype rollenbilder fan-
den sich bei allen elf untersuchten marken in allen 
preissegmenten.

„was Sie schon immer über geschlecht wissen 
wollten … und nie zu fragen wagten“ ist der titel 
von Seminaren, die Prof. Dr. Sabine Hark, die lei-

terin des Zentrums, und Prof. Dr. Petra Lucht an 
der tu berlin in jedem Semester fächerübergrei-
fend anbieten, um diese mechanismen sichtbar zu 
machen. Sie führen ins thema ein und aus ihnen 
gehen Studien wie diese hervor. die Studieren-
den wählen ihre Studienprojekte beziehungsweise 
untersuchungsgegenstände selbst aus. „deshalb 
wechseln von Semester zu Semester auch die the-
men“, erklärt petra lucht. „bei uns lehrenden liegt 
die anleitung, begleitung und betreuung der pro-
jekte, mit denen ,alltagsbezüge‘ zu den im Seminar 
diskutierten ansätzen der gender Studies erkundet 
werden sollen.“

Quelle und weitere Informationen:

http://www.pressestelle.tu-berlin.de/
medieninformationen/2015/oktober_2015/
medieninformation_nr_1842015/

tu berlin:  
gender goes Science  

das Zentrum für interdisziplinäre Frauen- und 
geschlechterforschung der tu berlin (ZiFg) feiert 
20 jähriges bestehen.

gegründet im Sommersemester 1995 von karin 
hausen, vom kuratorium der tu berlin bestätigt im 
wintersemester 1996, soll das Jubiläum im kom-
menden Jahr mit einer reihe von wissenschaftli-
chen und künstlerischen Veranstaltungen gefeiert 
werden.  

den Flyer zum bereits stattgefundenen auftakt,  
der gesamten Veranstaltungsreihe inklusive der 
folgenden ringvorlesung finden Sie hier:

https://www.zifg.tu-berlin.de/
fileadmin/i44/doku/Veranstaltungen/
zifg_20150826_rV_flyer_Email.pdf

http://www.tagesspiegel.de/wissen/gender-in-der-forschung-der-moderne-mann-sucht-sich-selbst/12380254.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/gender-in-der-forschung-der-moderne-mann-sucht-sich-selbst/12380254.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/gender-in-der-forschung-der-moderne-mann-sucht-sich-selbst/12380254.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-6-philosophieren-ueber-gender/12440480.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-6-philosophieren-ueber-gender/12440480.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-6-philosophieren-ueber-gender/12440480.html
http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-7-anders-zu-sein-war-immer-normal/12500058.html
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http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-8-gott-ist-maennlich-und-weiblich/12532122.html
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http://www.tagesspiegel.de/wissen/serie-gender-in-der-forschung-8-gott-ist-maennlich-und-weiblich/12532122.html
http://www.pressestelle.tu-berlin.de/medieninformationen/2015/oktober_2015
http://www.pressestelle.tu-berlin.de/medieninformationen/2015/oktober_2015
https://www.zifg.tu-berlin.de/fileadmin/i44/DOKU/Veranstaltungen/zifg_20150826_RV_flyer_EMAIL.pdf
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Neu erschienen:  
gENdEr-ausgabe 3/15  
intellektuelle Frauen

kluge, gebildete, unangepasste, widerständige 
Frauen – der aktuelle Schwerpunkt der gENdEr 
stellt weibliche intellektuelle in den mittelpunkt. 
Frauen also, die denkerisch die gesellschaftlichen 
und politischen Verhältnisse erfassen und ihre 
gedanken öffentlich formulieren, auch wenn sie 
sich nicht (immer) als intellektuelle bezeichnen 
und ihnen auch in der öffentlichen wahrnehmung 
und geschichtsschreibung häufig die anerken-
nung verwehrt bleibt. regina dackweiler führt aus, 
wie die codierung der Figur des intellektuellen 
mit männlichkeit, Einzigartigkeit, Öffentlichkeit, 
geist und protest die diskussion und Erforschung 
intellektueller Frauen verhindert hat. Nataša pivec 
stellt mit andrea dworkin eine radikalfeministische 
intellektuelle ins Zentrum ihrer betrachtungen, die 
als „wütend und fett“ noch weniger in das bild der 
intellektuellen passt. diese und weitere Schwer-
punktbeiträge beschäftigen sich aus unterschied-
lichen perspektiven mit dem Verhältnis von intel-
lektualität und weiblichkeit und machen deutlich, 
dass die auseinandersetzung mit intellektuellen 
Frauen auch in Zukunft eine herausfordernde, aber 
wichtige aufgabe bleibt.

herausgeberinnen: Jenny bünnig, barbara hol-
land-cunz, Sigrid metz-göckel, amrei Sander

inhalt: 

http://www.gender-zeitschrift.de/
fileadmin/media/media-fgf/download/
zeitschrift-gender/gENdEr_3_15_inhalt.pdf

Zur Ausgabe:

http://www.budrich-journals.de/
index.php/gender/issue/view/1540

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start-netzwerk/

call for papers: praxeologien 
des körpers – geschlecht neu 
denken

Sonderheft der Zeitschrift GENDER

körper und geschlecht sind seit den 1970er Jah-
ren zentrale gegenstände der politisierung, der 
theoretischen reflexion und der empirischen For-
schung. Zentral ist dabei die Einsicht, dass körper 
und geschlecht ‚gemacht’ und ‚getan’ werden, 
dass sie ‚hervorgebracht’ und ‚hergestellt’ werden. 
was aber bedeutet es, körper und geschlecht zu 
‚machen’ und zu ‚tun’? welche arten von tätig-
keit und praxis sind dabei gemeint? wer sind die 
akteur*innen? und wie können auch jene gege-
benheiten und prozesse einbezogen werden, die – 
entsprechend einer langen denktradition – oft als 
„passiv“ bezeichnet werden? 

im geplanten Sonderheft der Zeitschrift gENdEr 
sollen diese Fragen nach der produktivität praxeo-
logischer Zugänge für ein Verständnis von körper 
und geschlecht aus unterschiedlichen wissen-
schaftlichen perspektiven empirisch und theore-
tisch diskutiert werden.

herausgeberinnen: dr. bettina brockmeyer, pd dr. 
Susanne lettow, dr. ulrike manz und dr. Sabine 
Schäfer

Es wird um die Einreichung eines ein- bis zweiseiti-
gen abstracts bis zum 14.02.2016 gebeten.

den vollständigen call finden Sie hier:

http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/
media/media-fgf/download/zeitschrift-
gender/cfp_praxeologien_des_koerpers.pdf 

weitere informationen unter 

http://www.gender-zeitschrift.de/

http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/media/media-fgf/download/zeitschrift-gender/GENDER_3_15_Inhalt.pdf
http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/media/media-fgf/download/zeitschrift-gender/GENDER_3_15_Inhalt.pdf
http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/media/media-fgf/download/zeitschrift-gender/GENDER_3_15_Inhalt.pdf
http://www.budrich-journals.de/index.php/gender/issue/view/1540
http://www.budrich-journals.de/index.php/gender/issue/view/1540
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/start
http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/media/media-fgf/download/zeitschrift-gender/CfP_Praxeologien_des_Koerpers.pdf
http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/media/media-fgf/download/zeitschrift-gender/CfP_Praxeologien_des_Koerpers.pdf
http://www.gender-zeitschrift.de/fileadmin/media/media-fgf/download/zeitschrift-gender/CfP_Praxeologien_des_Koerpers.pdf
http://www.gender-zeitschrift.de
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call for papers: Freiburger Zeit-
schrift für geschlechterStudien 
(fzg)

die Freiburger Zeitschrift für geschlechterStudien 
(fzg) freut sich über Einsendungen zu folgenden 
aktuellen calls:

call for papers fzg 23_1:
Berufsorientierung – Erwerbsbiografie – 
Geschlecht

deadline: 31. Mai 2016

http://www.fzg.uni-freiburg.de/1150922-
cfp-fzg-beruf-und-geschlecht.pdf

call for papers fzg 23_2:
Kulturalisierung und Geschlecht

deadline: 31. Juni 2016

http://www.fzg.uni-freiburg.de/151119-
cfp-kulturalisierung-und-geschlecht.pdf

die Freiburger Zeitschrift für geschlechterStudien 
(fzg) bietet ein Forum für Fragen der gender- und 
Queer Studies. mit ihrem kritischen blick auf die 
wissenschaft und gesellschaftliche Verhältnisse 
will die Zeitschrift diese debatten über Fächergren-
zen und theoretische Verortungen hinweg voran-
treiben. die fzg ist am Zentrum für anthropologie 
und gender Studies (Zag) der universität Freiburg 
angesiedelt und wird von budrich unipress verlegt.

Weitere Informationen, auch zum aktuellen  

Heft 21_2/2015:  
Medizin - Gesundheit - Geschlecht 

finden Sie unter

http://www.fzg.uni-freiburg.de/

Personalia

diw-Ökonomin mit efas-Nach-
wuchsförderpreis ausgezeich-
net

die genderforscherin Norma Schmitt, post-doc 
am deutschen institut für wirtschaftsforschung 
(diw berlin), ist für ihre doktorarbeit mit dem efas-
Nachwuchsförderpreis ausgezeichnet worden. Es 
handelt sich dabei um eine jährliche Ehrung im 
bereich wirtschaft und gender-Forschung (econo-
mic feminism and science – efas), die im Fall einer 
dissertation mit 750 Euro dotiert ist.

in ihrer arbeit „gender Stereotypes and individual 
Economic decision-making” (dezember 2014) hat 
sich Schmitt mit geschlechterstereotypen beschäf-
tigt und untersucht, wie diese ökonomische Ent-
scheidungen beeinflussen. „Norma Schmitt hat 
damit neue wesentliche Erkenntnisse der wis-
senschaftlichen arbeit vor dem hintergrund von 
Frauen- bzw. genderforschung im wirtschafts-wis-
senschaftlichen kontext gewonnen“, so Elke holst, 
diw-Forschungsdirektorin für gender Studies.

Vor Norma Schmitt waren schon zwei anderen 
wissenschaftlerinnen, die am diw berlin geforscht 
haben, mit dem efas-Nachwuchsförderpreis geehrt 
worden. 2012 erhielt ihn anne busch für ihre dis-
sertation „die berufliche geschlechtersegregation 
in deutschland – ursachen, reproduktion, Fol-
gen“. im Jahr 2010 wurde Julia Schimeta für ihre 
magisterarbeit zum thema „betriebliche gleich-
stellungspolitik im internationalen Vergleich“ aus-
gezeichnet. „ich freue mich, dass bereits so viele 
ausgezeichnete wissenschaftlerinnen zum Erfolg 
des bereichs geschlechterforschung an unserem 
institut beigetragen haben“, sagt gender-Expertin 
holst.

der efas-Nachwuchsförderpreis wird jedes Jahr in 
Erinnerung an angela Fiedler verliehen. die Öko-

http://www.fzg.uni-freiburg.de/1150922-cfp-fzg-beruf-und-geschlecht.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/1150922-cfp-fzg-beruf-und-geschlecht.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/151119-cfp-kulturalisierung-und-geschlecht.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de/151119-cfp-kulturalisierung-und-geschlecht.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de
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nomin hatte efas um die Jahrtausendwende mit 
initiiert und die berliner geschäftsstelle bis zu 
ihrem tod im Jahr 2007 geleitet. ihre arbeitsthe-
men waren Ökonomie und geschlechterverhält-
nisse, insbesondere gender-analysen in ökonomi-
schen politikfeldern.

Quelle, pm-diw, 19.11.2015 und weitere informa-
tionen:

http://www.diw.de/de/diw_01.c.520205.de/themen_
nachrichten/diw_oekonomin_norma_schmitt_mit_
dem_efas_nachwuchsfoerderpreis_ausgezeichnet.html

Neue cgc geschäftsführung

Seit dem 1. oktober ist das neue geschäftsfüh-
rende direktorium des Cornelia Goethe Cen-
trums für Frauenstudien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse CGC im amt:  
 
Prof. Helma Lutz (geschäftsführende direktorin), 
Prof. Anna Amelina (stellvertretende geschäfts-
führende direktorin) und Prof. Phil C. Langer 
(stellvertretender geschäftsführender direktor).

Prof. Ulla Wischermann übernimmt die akade-
mische leitung des interdisziplinären bachelor-
Nebenfachstudiengangs gender Studies.

Weitere Informationen:

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/

http://www.diw.de/de/diw_01.c.520205.de/themen_nachrichten/diw_oekonomin_norma_schmitt_mit_dem_efas_nachwuchsfoerderpreis_ausgezeichnet.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.520205.de/themen_nachrichten/diw_oekonomin_norma_schmitt_mit_dem_efas_nachwuchsfoerderpreis_ausgezeichnet.html
http://www.diw.de/de/diw_01.c.520205.de/themen_nachrichten/diw_oekonomin_norma_schmitt_mit_dem_efas_nachwuchsfoerderpreis_ausgezeichnet.html
http://www.cgc.uni-frankfurt.de


77 CEWSJOURNAL  Nr. 101| 07.12.2015

   09 STIFTUNGEN, PREISE, FöRDERUNG …

stiftungen, preise, förderung, 
ausschreibungen

arbeitsprogramm SwafS  
2016 - 2017 veröffentlicht

die Europäische kommission hat das arbeitspro-
gramm 2016 - 2017 für den bereich Science with 
and for Society veröffentlicht. Für die Jahre 2016 - 
2017 ist ein call vorgesehen, der sich in vier berei-
che mit insgesamt 25 antragsthemen (topics) glie-
dert, wobei ein topic in beiden Jahren geöffnet ist.

Eckdaten für die Ausschreibung 2016: 13 topics mit 
einem budget von ca. 44 millionen Euro   
ausschreibungsöffnung: 13. April 2016   
ausschreibungsende: 30. August 2016 

Eckdaten für die Ausschreibung 2017: 13 topics mit 
einem budget von ca. 55 millionen Euro   
ausschreibungsöffnung: 12. April 2017  
ausschreibungsende: 30. August 2017 

des weiteren sind sogenannte „other actions“ 
vorgesehen. das gesamtbudget für 2016 - 2017 
beläuft sich auf 114,02 millionen Euro. 

Folgende Antragsthemen sind im Bereich Gender 
vorgesehen: 

1. Institutional Change to Support Responsible 
Research and Innovation in Research Performing 
and Funding Organisations

■■ SwafS-02-2016: Era-NEt cofund – promoting 
gender equality in h2020 and the Era 

■■ SwafS-03-2016-2017: Support to research 
organisations to implement gender equality 

plans 

4. Developing Inclusive, Anticipatory Governance 
for Research & Innovation 

■■ SwafS-17-2016: the Ethics of informed con-
sent in novel treatment including a gender 
perspective 

■■ SwafS-19-2016: Networking of National repre-
sentatives and resources centres on gender in 
r&i. 

Weitere Informationen: 

http://ec.europa.eu/research/participants/
portal/desktop/en/opportunities/h2020/
calls/h2020-swafs-2016-17.html

http://ec.europa.eu/programmes/
horizon2020/en/news/horizon-2020-
work-programme-2016-2017-published

bigSSS-Stipendiem

the bremen international graduate School of Social 
Sciences (bigSSS) invites applications to its ph.d. 
program. bigSSS is an interuniversity institute of 
the university of bremen and Jacobs university 
bremen and is funded by the german Excellence 
initiative. the program provides close supervision 
of dissertation work in a demand-tailored educa-
tion and research framework. Fellows are expec-
ted to choose bremen as their place of residence. 
bigSSS is part of an international network of 

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen

http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-swafs-2016-17.html
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-swafs-2016-17.html
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-swafs-2016-17.html
http://ec.europa.eu/programmes/horizon2020/en/news/horizon-2020-work-programme-2016-2017-published
http://ec.europa.eu/programmes/horizon2020/en/news/horizon-2020-work-programme-2016-2017-published
http://ec.europa.eu/programmes/horizon2020/en/news/horizon-2020-work-programme-2016-2017-published
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highly acknowledged graduate programs. it sup-
ports doctoral fellows in achieving early scientific 
independence and provides funds for the conduct, 
presentation, and publishing of their research. the 
language of instruction is English.

Successful applicants will pursue a topic in one of 
bigSSS’ three thematic Fields:

■■ global governance and regional integration

■■ welfare State, Inequality, and Quality of life

■■ changing lives in changing Socio-cultural 
contexts

with the program starting in Fall 2016, bigSSS 
welcomes applications for up to 5 Doctoral Fel-
lowships (stipends) bigSSS seeks candidates with 
strong academic abilities and a master’s degree (or 
equivalent) in political science, sociology, or psy-
chology. applicants with a degree in related so-cial 
science disciplines are also welcome. ph.d. stipends 
of € 1300/month for 36 months are offered, con-
tingent on successful completion of each year.

more information as well as lists of required appli-
cation materials can be found at www.bigsss-bre-
men.de. For additional inquiries, please check the 
online FaQ and feel free to contact our admissions 
officer at admissions-officer@bigsss-bremen.de.

Non-german students are strongly encouraged 
to apply. bigSSS strives to increase the share of 
women in the university and hence also strongly 
encourages women to apply. disabled persons will 
be given preferential treatment in case of other-
wise equal qualifica-tion. applications must be 
submitted online under “admissions” at www

the call is open until February 15, 2016.

http://www.bigsss-bremen.de/

ausschreibung für das  
Forschungsprogramm der 
deutschen akademien der wis-
senschaften (akademienpro-
gramm) für 2018

das akademienprogramm, das gemeinsame For-
schungsprogramm der deutschen akademien der 
wissenschaften, dient der langfristig angelegten 
geisteswissenschaftlichen grundlagenforschung. 
geisteswissenschaften im Verständnis des aka-
demienprogramms schließen die rechts-, wirt-
schafts- und gesellschaftswissenschaften ein. 
auch grenzfragen zwischen geisteswissenschaften 
und Naturwissenschaften können im rahmen des 
akademienprogramms bearbeitet werden. die zen-
trale, vom wissenschaftsrat bestätigte aufgabe des 
akademienprogramms besteht in der Erschließung, 
Sicherung und Vergegenwärtigung der kulturellen 
überlieferung.

das akademienprogramm wird im rahmen der 
gemeinsamen Forschungsförderung von bund und 
ländern mit zurzeit rd. 62,9 millionen Euro jährlich 
gefördert. mit diesen mitteln werden zur Zeit 153 
projekte in 209 arbeitsstellen finanziert. Für 2018 
stehen nur begrenzte mittel für Neuvorhaben zur 
Verfügung.

Jede wissenschaftlerin und jeder wissenschaftler 
in deutschland kann sich bei einer der aufgeführ-
ten akademien mit einem Forschungsvorhaben 
bewerben. Es muss in ausrichtung, umfang und 
dauer den kriterien des akademienprogramms 
entsprechen.

die bewerbung von wissenschaftlerinnen ist aus-
drücklich erwünscht.

letzter termin für die Einreichung eines Vorantrags 
für 2018 ist der 31.01.2016.

Weitere Informationen:

http://www.akademienunion.de/

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen

www.bigsss
-bremen.de
-bremen.de
bigsss-bremen.de
http://www.bigsss-bremen.de
http://www.akademienunion.de
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Preise

dFg schreibt  
communicator-preis 2016 aus

Zum 17. mal schreibt die deutsche Forschungsge-
meinschaft (dFg) den „communicator-preis – wis-
senschaftspreis des Stifterverbandes für die deut-
sche wissenschaft“ aus. dieser persönliche preis 
ist mit 50 000 Euro dotiert und wird an wissen-
schaftlerinnen und wissenschaftler aus allen Fach-
gebieten vergeben, die in herausragender weise 
ihre wissenschaftlichen Ergebnisse und die ihres 
Faches in die medien und in die breite Öffentlich-
keit außerhalb der wissenschaft vermitteln. mit 
der auszeichnung soll der immer wichtigere dialog 
zwischen wissenschaft und Öffentlichkeit gestärkt 
und zugleich dafür geworben werben, dass die 
Vermittlung von wissenschaft in der wissenschaft 
selbst einen höheren Stellenwert erhält. die wich-
tigsten kriterien für die Vergabe des preises sind 
die breite und Vielfalt sowie die originalität und 
Nachhaltigkeit der Vermittlungsleistung. bewer-
bungen auf grundlage eines einzelnen projekts 
sind nicht möglich. die bewerberinnen und bewer-
ber müssen im deutschen Sprachraum tätig sein. 
der preis kann sowohl an einzelne wissenschaft-
lerinnen und wissenschaftler als auch an eine 
gruppe von Forscherinnen und Forschern verliehen 
werden, die ihre wissenschaftlichen arbeiten oder 
die ihres Faches kommunizieren. größere Einhei-
ten, wie Fakultäten oder ganze universitäten mit 
ihren kommunikationsstrategien, können nicht 
berücksichtigt werden. Es sind sowohl Selbstbe-
werbungen als auch Vorschläge für preisträgerin-
nen und preisträger möglich.  

bewerbungsfrist: 8. Januar 2016  

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/
wissenschaftliche_preise/communicator-preis/

ursula m. händel- 
tierschutzpreis

die deutsche Forschungsgemeinschaft (dFg) 
schreibt zum sechsten mal den ursula m. händel-
tierschutzpreis aus. Ziel des preises ist die aus-
zeichnung von wissenschaftlerinnen und wissen-
schaftlern, die sich besonders um die Förderung 
des tierschutzes in wissenschaft und Forschung 
verdient machen. der preis wird für wissenschaft-
liche Forschungsprojekte vergeben, die dazu bei-
tragen, die belastung für die in einem tierversuch 
eingesetzten tiere zu vermindern, deren Zahl zu 
reduzieren oder sie zu ersetzen (3-r-konzept: 
reduction, refinement, replacement). Für den 
preis können sowohl abgeschlossene projekte als 
auch vielversprechende laufende arbeiten berück-
sichtigt werden.

der preis ist mit bis zu 100 000 Euro dotiert und 
soll für Vorhaben verwendet werden, die dem tier-
schutz in der Forschung zugutekommen. Neben 
der Finanzierung von Forschungsvorhaben und 
Stipendien können die mittel auch für ergänzende 
maßnahmen verwendet werden, so für aus- und 
Fortbildungen von tierexperimentell arbeitenden 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftlern oder 
für wissenschaftliche Veranstaltungen zur Förde-
rung des tierschutzgedankens in der Forschung. 
Eine aufteilung des preises auf mehrere preisträger 
bleibt vorbehalten. über die preisvergabe entschei-
det der präsident der dFg aufgrund des Votums 
einer unabhängigen Jury. Ein rechtsanspruch 
besteht nicht. der preis wird im rahmen einer 
öffentlichen Veranstaltung verliehen. kriterien für 
die preisvergabe sind die Qualität und originalität 
der bisherigen oder der geplanten Forschungsar-
beiten und deren bedeutung für den tierschutz in 
der Forschung.

bewerbungsfrist: 15. Januar 2016  

Weitere Informationen:

http://www.dfg.de/foerderung/info_
wissenschaft/2015/info_wissenschaft_15_68/
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deutscher Studienpreis 2016 

dieser wissenschaftliche wettbewerb steht unter 
der Schirmherrschaft des bundestagspräsidenten 
und zählt mit drei Spitzenpreisen von je 25.000 
Euro zu den höchstdotierten deutschen Nach-
wuchspreisen.

Er wird jährlich ausgeschrieben und richtet sich 
jeweils an promovierte aller Fachrichtungen eines 
Jahrgangs, die mit magna oder summa cum laude 
abgeschlossen haben. Einsendeschluss ist immer 
der 1. märz des Folgejahres.

insbesondere junge wissenschaftlerinnen und wis-
senschaftler sollen ermutigt werden, den gesell-
schaftlichen wert ihrer Forschung selbstbewusst 
zu vertreten und in die öffentliche debatte einzu-
bringen. mit dem deutschen Studienpreis werden 
deshalb promovierte aller disziplinen ausgezeich-
net, die in ihrer fachlich exzellenten dissertation 
gesellschaftlich relevante themen bearbeitet und 
handfeste Ergebnisse vorgelegt haben: innova-
tive Verfahren oder produkte, zukunftsweisende 
modelle für die organisation des gemeinwesens 
oder sachkundige orientierung in aktuellen gesell-
schaftlichen Streitfragen. 

Einsendeschluss für die aktuelle ausschreibung ist 
der 1. März 2016.

alle informationen finden Sie auch unter 

http://www.koerber-stiftung.de/
wissenschaft/deutscher-studienpreis.html

hier die links zum download des aktuellen Flyers 
und zur pressemitteilung:

http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/
deutscher-studienpreis/presse/info-paket.html

http://www.koerber-stiftung.de/wissenschaft/
deutscher-studienpreis/presse/pressemeldungen/
presse-details-dsp/artikel/gesucht-die-wichtigsten-
dissertationen-2.html 

ard/ZdF Förderpreis »Frauen + 
medientechnologie« 2016

teilnehmen können Frauen, die ein Studium an 
deutschen, österreichischen oder schweizerischen 
hochschulen im bereich der technik- und ingeni-
eurwissenschaften, medienwissenschaften sowie 
anderer Fachgebiete mit bezug zur medientechno-
logie abgeschlossen haben.

ihre schriftliche abschlussarbeit muss zur Erlan-
gung eines akademischen grades zwischen Januar 
2014 und Februar 2016 angenommen worden sein 
– als bachelor-, master-, diplom-, magister- oder 
doktorarbeit.

das Studienfach oder die Note sind für die bewer-
bung unerheblich. ihre arbeit muss von ihnen 
allein verfasst sein (keine kollektivarbeiten) und in 
deutscher oder englischer Sprache vorliegen.

das thema ihrer abschlussarbeit befasst sich mit 
technischen Fragen der audiovisuellen medienpro-
duktion und -distribution oder angrenzender the-
menfelder.

Weitere Informationen:

http://www.ard-zdf-foerderpreis.de/
ihre-teilnahme/teilnahmebedingungen/
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weiterbildung,  
karriereförderung

Führung neu denken:  
Frauen in Führungs- und  
leitungspositionen

Berufsbegleitende Weiterbildung mit Hoch-
schulzertifikat an der Fachhochschule Potsdam.

Frauen sind in der leitungsebene von privaten 
und öffentlichen unternehmen allgemein deut-
lich unterrepräsentiert. die unvereinbarkeit von 
Familie und karriere ist in zahlreichen organisa-
tionen noch immer Fakt. dies trifft auch heute 
überwiegend Frauen, deren karrierebrüche den 
weg an die Spitze erschweren. tradierte unter-
nehmenskulturen, die auf hochleistung setzen 
oder von althergebrachten „männlichen“ Verhal-
tensmustern und lebensentwürfen geprägt sind, 
werden u.a. für dieses phänomen verantwortlich 
gemacht. helfen kann ein wandel der unterneh-
menskultur: anderssein muss als chance begriffen 
und Vielfalt als Voraussetzung für eine gesunde 
organisationentwicklung gesehen werden.

dazu gehört ein Führungsverständnis, das den 
menschen als individuum in den mittelpunkt stellt. 
die weiterbildung „Führung neu denken – Frauen 
in Führungs- und leitungspositionen“ baut auf 
einen dialogischen Führungsbegriff auf: Führung 
gelingt in einer unternehmenskultur, in der 
möglichst viele mitarbeiter_innen eigenständig 
und individuell zum gelingen des ganzen beitra-
gen. Voraussetzungen dafür sind u.a. die Qualität 
des gespräches und die Entwicklung aller mitar-
beiter_ innen. Führung und leitung haben die 
aufgabe diese prozesse zu initieren und die Vor-
aussetzungen dafür zu schaffen.

Ziel ist es, Frauen in ihrer Führungs- und leitungs-
arbeit zu unterstützen, ihre kompetenzen zu ver-
tiefen und ihnen mut zu machen, die herausforde-
rungen ihrer rolle anzunehmen.

die teilnehmerinnen erwerben kenntnisse über 
zentrale Führungs- und leitungstheorien, um 
diese gezielt und professionell in der praxis anzu-
wenden. Sie lernen, ihre Fähigkeiten zu nutzen, 
um zukunftsorientiert im Sinne ihrer mitarbeiter_
innen und ihrer arbeitsziele zu agieren und sich 
selbst in ihrer Führungsrolle zu stärken.

Zielgruppe: die weiterbildung richtet sich an weib-
liche Fach-, Führungs- und Nachwuchskräfte aus 
unterschiedlichen arbeitsfeldern und altersgrup-
pen, die über das Fachliche hinaus ihre Führungs- 
und leitungskompetenz erweitern und sich beruf-
lich weiterentwickeln wollen.

dauer der weiterbildung: 25.02.-10.12.2016

Wissenschaftliche Leitung: Prof. Dr. Gudrun Perko, 
Fachbereich Sozialwesen der Fh potsdam

Kursleitung: Annette Kurz, werkstatt kreative Ent-
wicklung.

Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossene  
berufsausbildung oder hochschulstudium   
und berufserfahrung.

anmeldeschluss: 08.02.2016

http://www.fh-potsdam.de/weiterbilden/
weiterbildungsangebote/frauen-fuehren/

10.0 Weiterbildung, Karriereförderung
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09.12.2015

Festveranstaltung: 1915 - 1990 - 2015. mei-
lensteine der gleichstellung an der universität 
Stuttgart
Veranstaltungsort: universität Stuttgart

http://www.uni-stuttgart.de/
gleichstellungsbeauftragte/jubilaeum/anmeldung.html

10.12.2015 - 11.12.2015

„techno|logien der geschlechter? 
Strategien für eine gendergerechte museumspraxis“
Veranstaltungsort: berlin, deutsches technikmuseum, 
kommunikationsraum

http://www.gendertechnikmuseum.de/

11.12.2015

gute arbeit – gendergerecht gestalten
potentiale zur humanisierung der arbeit 
Veranstaltungsort: ver.di bundesverwaltung, paula-
thiede-ufer 10, 10179 berlin

http://gender.verdi.de/++file++55fc2c36890e9b
72a7000505/download/Einladung_genderFachtagung.
pdf

11.12.2015

besetzung von Vorständen und aufsichtsräten 
– Strategien für Frauen und männer
Veranstaltung: hhl leipzig graduate School of 
management. 
Veranstaltungsort: mediapark 6, , 50670 köln

http://www.hhl.de/en/service/events/

16.12.2015

Feierliche Eröffnung der klara marie Faßbin-
der-gastprofessur

https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/
einrichtungen/frauenbuero/gastprof

16.12.2015

Science Slam for Female researchers
Veranstaltungsort: capitol in mainz

http://www.uni-mainz.de/presse/52064.php

29.01.2016

Save the date: Jahrestagung - Netzwerke in 
der wissenschaft
die Jahrestagung des Netzwerks Frauen- und 
geschlechterforschung Nrw findet am 29. Januar 2016 
im glaspavillon am campus Essen statt.  
weitere informationen folgen.

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de 

04.02.2016 - 06.02.2016

geschlechtergerechte Fachdidaktik in Natur-
wissenschaften, technik und wirtschaftswis-
senschaften
Veranstaltungsort:  pädagogische hochschule wein-
garten

http://www.komm-mach-mint.de/miNt-News/call-for-
papers-geschlechtergerechte-Fachdidaktik

11.02.2016 - 13.02.2015

6. Jahrestagung der Fachgesellschaft 
geschlechterstudien / konferenz der Einrich-
tungen für Frauen- und geschlechterstudien 
(kEg)
Veranstaltungsort: humboldt-universität zu berlin

Für die 6. Jahrestagung der Fachgesellschaft
 geschlechterstudien „materialität/en und geschlecht“

http://www.gender.hu-berlin.de/de/fgkeg/keg

 
Jahrestagung der Fachgesellschaft gender Studies:

http://www.gender.hu-berlin.de/de/fgkeg/fg

11.0 Termine, Call for Papers
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23.02.2016 - 27.02.2016

meccanica feminale
die Frühjahrshochschule meccanica feminale für Stu-
dentinnen und Fachfrauen der Fachgebiete maschi-
nenbau, Elektrotechnik und wirtschaftsingenieurwesen 
findet vom 23.02. - 27.02.2016 an der hochschule 
Furtwangen, campus Schwenningen, statt.

http://www.meccanica-feminale.de

05.04.2016 - 06.04.2016

Symposium „perspektiven schaffen – die 
Zukunft für den wissenschaftlichen Nach-
wuchs“
Veranstaltungsort: aula hauptgebäude, templergraben 
55 / couvenhalle, kármánstr. 17-19, 52062 aachen

http://www.rwth-aachen.de/cms/root/die-rwth/
Einrichtungen/Verwaltung/dezernate/4-0-
technologietransfer-Forschungsfoer/~rdk/abteilung-4-
3-karriereentwicklung/

08.04.2016

„Entgeltgleichheit auf dem prüfstand“. pers-
pektiven auf den gender pay gap
Veranstaltungsort: universität duisburg-Essen
Call:

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/
media-fgf/download/cfp/cFp.pdf

24.04.2016 - 28.04.2016

gendering Equality in practice
Ecpr Joint Sessions, Scuola Normale Superiore, Scuola 
Superiore Sant’anna and university of pisa
Veranstaltungsort: pisa, italy

http://ecpr.eu/Events/paneldetails.
aspx?panelid=3903&Eventid=101

12.05.2016 - 13.05.2016

4. bundeskongress gendergesundheit 2016
Veranstaltungsort: berlin-brandenburgische akademie 
der wissenschaften

http://www.bundeskongress-gender-gesundheit.de/

19.05.2016 - 21.05.2016

populärkultur - geschlecht - handlungsräume
Veranstaltungsort: rostock 
 
http://www.gender.uni-rostock.de/veranstaltungen/
kolloquium-2016/

25.05.2016 - 27.05.2016

int. congress: gender Studies in debate: 
pathways, challenges and interdisciplinary 
perspectives
Veranstaltungsort: university of lisbon

http://cieg.iscsp.ulisboa.pt/noticias/item/197-abertura-
do-call-for-papers-congresso-internacional-de-
estudos-de-genero

27.05.2016 - 28.05.2016

Equity and diversity in contemporary higher 
Education
10th international EurEdocS conference
Veranstaltungsort: london
call for proposals/deadline: 11 January 2016 and 
further information: 

https://www.srhe.ac.uk/downloads/EurEdocSmay2016.
pdf 

04.06.2016

women&work 2016
Veranstaltungsort: world conference center bonn

https://www.womenandwork.de/

09.06.2016 - 10.06.2016

praxistagung „walk the talk - Zwischentöne 
organisationaler geschlechtergleichstellung“
Veranstaltungsort: Fachhochschule Nordwestschweiz 
FhNw, Von roll-Strasse 10, 4600 olten

http://web.fhnw.ch/plattformen/walk-the-talk

29.06.2016 - 01.07.2016

Save the date: Scientific Excellence and gen-
der change: managerialism and Newly Emer-
ging Science policy
9th biennial international interdisciplinary conference
keele university, uk, 
gwo2016

*********************************************************************
Finden Sie diese und weitere Termine/ 
CfP ausführlich auf dem CEWS-Portal: 
 
http://www.gesis.org/cews/news-events/veran-
staltungskalender/

http://www.meccanica-feminale.de
http://www.rwth-aachen.de/cms/root/Die-RWTH/Einrichtungen/Verwaltung/Dezernate/4-0-Technologietransfer-Forschungsfoer/~rdk/Abteilung
http://www.rwth-aachen.de/cms/root/Die-RWTH/Einrichtungen/Verwaltung/Dezernate/4-0-Technologietransfer-Forschungsfoer/~rdk/Abteilung
http://www.rwth-aachen.de/cms/root/Die-RWTH/Einrichtungen/Verwaltung/Dezernate/4-0-Technologietransfer-Forschungsfoer/~rdk/Abteilung
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/CFP.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/CFP.pdf
http://ecpr.eu/Events/PanelDetails.aspx?PanelID=3903&EventID=101
http://ecpr.eu/Events/PanelDetails.aspx?PanelID=3903&EventID=101
http://www.bundeskongress-gender-gesundheit.de
http://www.gender.uni-rostock.de/veranstaltungen/kolloquium
http://www.gender.uni-rostock.de/veranstaltungen/kolloquium
http://cieg.iscsp.ulisboa.pt/noticias/item/197
https://www.srhe.ac.uk/downloads/EUREDOCSMay2016.pdf
https://www.srhe.ac.uk/downloads/EUREDOCSMay2016.pdf
https://www.womenandwork.de
http://web.fhnw.ch/plattformen/walk-the-talk
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender
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Wissenschaftspolitik

Engels, anita; beaufays, Sandra; kegen, Nadine V.;  
Zuber, Stephanie:

Bestenauswahl und Ungleichheit 
Eine soziologische Studie zu Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern in der Exzellenziniti-
ative

(hochschule und Gesellschaft)

campus Verlag 2015
iSbN-13: 978-3593504636

Das Buch präsentiert die Ergebnisse einer umfassenden 
Begleitstudie, die die Autorinnen von 2007 bis 2013 zur 
deutschen Exzellenzinitiative durchführten. Es stellt die 
Voraussetzungen dar, mit denen Männer und Frauen den 
unsicheren Weg in der Wissenschaft auf sich nehmen, 
und die Bedingungen, die sie in der Exzellenzinitiative vor-
finden. Dabei zeigt sich, welche inner- und außerwissen-
schaftlichen Faktoren für die fortgesetzte Unterrepräsen-
tanz von Wissenschaftlerinnen auf den Spitzenpositionen 
verantwortlich sind.

Bitte lesen Sie eine ausführliche Beschreibung unter der 
Rubrik 01 Wissenschaftspolitik in diesem Journal.

kahlert, heike:
Wissenschaft als Beruf?: Karriereorientierungen 
und -pläne des wissenschaftlichen Nachwuchses 
(Wissenschaftskarrieren) 

Verlag barbara budrich (15. Februar )2016
iSbN 978-3866493995 

Dass im deutschen hochschul- und Wissenschaftssystem 
eine Vielzahl von einmal begonnenen wissenschaftlichen 
Karrieren von Frauen nach dem Abschluss der Promotion 
nicht fortgesetzt werden, ist empirisch belegt. Warum 
weniger Frauen als Männer nach der Promotion das 

Karriereziel einer ordentlichen Universitätsprofessur ver-
folgen, ist bisher für das deutsche hochschulwesen kaum 
erforscht. heike Kahlert untersucht die Einflussfaktoren 
auf akademische Karriereentscheidungen auf der Grund-
lage von 60 qualitativen Interviews mit Promovierenden 
und Promovierten.

Gleichstellungspolitik

Fuchs, gesine; bothfeld, Silke; leitner, andrea; 
rouault, Sophie (hrsg.):
Gleichstellungspolitik öffentlicher Arbeitgeber-
Analysen aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz

Verlag barbara budrich: 15. Februar 2016 
iSbN-13: 978-3847401919
 
Politische Maßnahmen zur Gleichstellung im Beruf gibt es 
viele – aber warum fehlt ihnen noch immer der durch-
schlagende Erfolg? Welche Dynamiken wirken bei der 
Implementierung und Durchsetzung dieser Maßnahmen, 
und wie können Gleichstellungspolitiken künftig bes-
ser konzipiert und abgestimmt werden? Um Antworten 
auf diese Fragen zu finden, untersuchen die AutorInnen 
vergleichend die Strukturen und Maßnahmen betrieblicher 
Gleichstellungspolitik öffentlicher Arbeitgeber am Beispiel 
der Bundesverwaltungen in Deutschland, österreich und 
der Schweiz.

Eder, christina; Fortin-rittberger, Jessica; kroeber, 
corinna: 
The Higher the Fewer? Patterns of Female 
Representation Across Levels of Government in 
Germany

Abstract: Women‘s representation in elected assemblies 
across varying levels of government is often theorised to 
be shaped as a pyramid, with the highest proportion of 
women at the local level, where barriers to entry are mini-
mal. Mapping women‘s representation in Germany, how-

12.0 Neuerscheinungen
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ever, we find contradictory evidence, since the pyramid is 
spun on its head. Looking at the representation of women 
in legislatures across three levels of government reveals 
relatively few women in district assemblies, but sizably 
higher proportions at the Land and federal levels. This 
pattern presents a challenge to conventional explanations 
of descriptive representation at the local level.

http://pa.oxfordjournals.org/content/early/2015/07/08/
pa.gsv021.short?rss=1

bodewits, karin;  hauk, andrea, gramlich, philipp:
Karriereführer für Naturwissenschaftlerinnen: 
Erfolgreich im Berufsleben 

wiley-Vch Verlag 2015
iSbN 978-3527338399

In Deutschland schließen inzwischen ebenso viele Frauen 
wie Männer ein naturwissenschaftliches Studium ab. 
Welche Karrieremöglichkeiten stehen ihnen offen? Wie 
begegnen sie der sehr realen Gefahr der Altersarmut 
durch Stipendien und befristete Anstellung? Und wie 
schaffen sie es, Familie und Beruf miteinander zu verein-
baren? Karin Bodewits, Andrea hauk und Philipp Gramlich 
zeigen in diesem etwas anderen Karriereführer, wie Natur-
wissenschaftlerinnen die Widrigkeiten des Berufseinstiegs 
meistern und schon während des Studiums die Weichen 
richtig stellen können, um im Berufsleben zu bestehen.

hoffmann-peck, kerstin:
Der Einfluss der Mikropolitik auf die  
Vereinbarkeit von Familie und Beruf:  
Das Familien-Frauen-Support-Konzept 

lit Verlag 2015 
iSbN 978-3643130587

Ausgehend von der Tatsache, dass Frauen mit Familie 
statistisch betrachtet nur verschwindend gering in die 
Leitungspositionen von Organisationen eintreten, gelingt 
es dieser Untersuchung zu zeigen, dass es zum großen Teil 
mikropolitische Ursachen sind, die die Vereinbarkeit von 
Familie und Karriere behindern. Bei dem aus den Ergebnis-
sen entwickelten erwachsenenpädagogischen Lösungsan-
satz, dem „(Familien-)Frauen-Support-Projekt“, handelt es 
sich um ein systemisches Konzept, das nicht nur bei den 
Frauen ansetzt, sondern das ganze Organisationssystem 
mit einbezieht. Dieses Konzept kann in jeder Organisation 
umgesetzt werden, um vermehrt Frauen in höheren Positi-
onen zu etablieren.

IZA Discussion Papers - Gender

Die Discussion Papers machen wichtige Forschungsar-
beiten von MitarbeiterInnen des Forschungsinstituts zur 
Zukunft der Arbeit IZA, Research Fellows und Affiliates 
Wissenschaft und öffentlichkeit gleichermaßen zugäng-
lich. Das IZA ist ein privates, unabhängiges Wirtschafts-
forschungsinstitut. 
http://www.iza.org/de/webcontent/publications/papers

 
hier sind folgende Beiträge der Reihe gelistet:  

dp 9379 - kato/kodama:
Work-Life Balance Practices, Performance-Rela-
ted Pay, and Gender Equality in the Workplace: 
Evidence from Japan 
http://ftp.iza.org/dp9379.pdf

dp 9380 - Javdani/mcgee:
Moving Up or Falling Behind? Gender, Promo-
tions, and Wages in Canada 
http://ftp.iza.org/dp9380.pdf

dp 9381 - Yun/lin:
 An Alternative Estimator for Industrial Gender 
Wage Gaps: A Normalized Regression Approach 
http://ftp.iza.org/dp9381.pdf

dp 9382 - buser/geijtenbeek/plug:
Do Gays Shy Away from Competition? Do Lesbi-
ans Compete Too Much? 
http://ftp.iza.org/dp9382.pdf

iZa dp No. 9255 - liu
Explaining the Gender Wage Gap: Estimates 
from a Dynamic Model of Job Changes and 
Hours Changes 

http://ftp.iza.org/dp9255.pdf 

iZa dp No. 9331- goodall / osterloh:
Women Have to Enter the Leadership Race to 
Win: Using Random Selection to Increase the 
Supply of Women into Senior Positions 

http://ftp.iza.org/dp9331.pdf 

http://pa.oxfordjournals.org/content/early/2015/07/08/pa.gsv021.short?rss=1
http://pa.oxfordjournals.org/content/early/2015/07/08/pa.gsv021.short?rss=1
http://www.iza.org/de/webcontent/publications/papers
http://ftp.iza.org/dp9379.pdf
http://ftp.iza.org/dp9380.pdf
http://ftp.iza.org/dp9381.pdf
http://ftp.iza.org/dp9382.pdf
http://ftp.iza.org/dp9255.pdf
http://ftp.iza.org/dp9331.pdf
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iZa dp No. 9415- grossmann/osikominu/osterfeld
Are Sociocultural Factors Important for Studying 
a Science University Major? 
 
http://ftp.iza.org/dp9415.pdf

dp 9446 - reuben/Sapienza/Zingales:
Competitiveness and the Gender Gap among 
Young Business Professionals

http://ftp.iza.org/dp9446.pdf

dp 9447 - debski/Jetter:
Gender and Corruption: A Reassessment

http://ftp.iza.org/dp9447.pdf

busch-heizmann, anne: 
Frauenberufe, Männerberufe und die „Drehtür“ 
– Ausmaß und Implikationen für West- und 
Ostdeutschland

wSi-mitteilungen 8/2015, Seiten 571–582

http://www.boeckler.de/wsi-mitteilun-
gen_62503_62553.htm

Der Artikel befasst sich mit der Beobachtung der 
unterschiedlichen beruflichen Verortung von Frauen und 
Männern auf dem deutschen Arbeitsmarkt. Zunächst 
werden aktuelle Zahlen zum Ausmaß dieser (horizontalen) 
beruflichen Geschlechtersegregation in Gesamtdeutsch-
land sowie getrennt für West- und Ostdeutschland bereit-
gestellt. hier wird auf die aktuelle Berufsklassifikation 
des Statistischen Bundesamtes, Version 2010, zurück-
gegriffen. Anschließend werden mögliche Implikationen 
der Segregation im hinblick auf ihre bemerkenswerte 
zeitliche Persistenz diskutiert. Ausgangspunkt ist die 
Beobachtung einer im individuellen Erwerbsverlauf hohen 
Anzahl von Berufswechseln aus geschlechtsuntypischen 
in geschlechtstypische Berufe. Als Gründe für eine solche 
„Drehtür“ werden in der US-amerikanischen Forschung 
Mechanismen sozialer Kontrolle im Erwerbsleben ange-
führt. Unter Rückgriff auf institutionentheoretische und 
sozialpsychologische Ansätze der Genderforschung wird 
der entsprechende Forschungsstand zu diesen Mechanis-
men für Deutschland vorgestellt. Zudem werden Unter-
schiede zwischen West- und Ostdeutschland im hinblick 
auf die „Drehtür“ dargelegt und diskutiert.

Das vernachlässigte Geschlecht

Gender Mainstreaming ist Frauenpolitik im neuen Gewand 
– so lautet die Kritik an der staatlichen Gleichstellungs-
politik. Immer mehr Männer wollen das nicht mehr still 
über sich ergehen lassen: In Deutschland artikuliert sich 
eine neue Männerbewegung. Ein Beitrag von Susanne 
Kusicke auf faz.net.

http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/
neue-maennerbewegung-kritik-an-gender-
mainstreaming-13858239.html

bundesarbeitsgemeinschaft kommunaler Frauen- 
und gleichstellungsbeauftragter deutschlands
Beschlüsse der Bundeskonferenzen 2015-1986

Eine Aufstellung der Beschlüsse der BAG kommunaler 
Frauenbüros auf den Bundeskonferenzen, mit kurzen 
Inhaltsangaben.

http://www.frauenbeauftragte.org/sites/default/files/
uploads/downloads/beschluesse_bukos2015-1986.pdf

maurer, martina:
Gleichstellungskennzahlen im AMS 2015 
Arbeitsmarktstrukturbericht Österreich  
wien 2015

Das Wirtschaftsforschungsinstitut (Wifo) hat im Auf-
trag des AMS erstmalig den  „Gleichstellungsindex 
Arbeitsmarkt“ erstellt  und  zum  Weltfrauentag 2015 
präsentiert.  Die  Studie  „Gleichstellungsindex Arbeits-
markt.  Eine  Analyse  des  Geschlechterverhältnisses  in  
österreich “  enthält  Gleichstellungsindikatoren zu den 
Bereichen Arbeit, Einkommen, Bildung und Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. 

In Ergänzung   zum   Gleichstellungsindex konzentriert   
sich   dieser   Bericht auf   die   Gleichstellungskennzahlen  
des  AMS.  Ein  besonderer Schwerpunkt wird dabei  auf  
die  Zielgruppen Ältere Frauen 50+ gelegt.

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/
gleichstellungskennzahlen15.pdf
.

Dokumentation: WSI-Gleichstellungstagung 
2015: Chancen für Politik?

Wissenschaftler/innen und Gewerkschafter/innen disku-
tierten im Oktober in Berlin über Genderungleichheiten in 

http://ftp.iza.org/dp9415.pdf
http://ftp.iza.org/dp9446.pdf
http://ftp.iza.org/dp9447.pdf
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_62503_62553.htm
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_62503_62553.htm
faz.net
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/neue-maennerbewegung-kritik-an-gender-mainstreaming-13858239.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/neue-maennerbewegung-kritik-an-gender-mainstreaming-13858239.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/neue-maennerbewegung-kritik-an-gender-mainstreaming-13858239.html
http://www.frauenbeauftragte.org/sites/default/files/uploads/downloads/beschluesse_bukos2015-1986.pdf
http://www.frauenbeauftragte.org/sites/default/files/uploads/downloads/beschluesse_bukos2015-1986.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/gleichstellungskennzahlen15.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/gleichstellungskennzahlen15.pdf
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der Arbeitswelt und die Bedeutung von Arbeitsgestaltung 
und Arbeitspolitik für eine wirksame Gleichstellungspoli-
tik. 

Fachgespräch mit Elke Hannack (dgb) (Video):

https://www.youtube.com/watch?t=10&v=lhkzalhdx_8

 
tagungsdokumentation:

http://www.boeckler.de/veranstaltung_wsi_53930.htm

Dokumentation der Diversity-Konferenz 2015

Die Diversity-Konferenz wird gemeinsam von Tagesspiegel 
und Charta der Vielfalt seit 2012 veranstaltet. Die Kon-
ferenz hat sich als unabhängige Plattform für Austausch 
und Innovation etabliert. In jedem Jahr werden über 300 
Akteurinnen und Akteure aus Wirtschaft, Politik und 
Wissenschaft erwartet.

http://www.diversity-konferenz.de/

Hochschulen/Hochschulforschung

anke burkhardt, Sigrun Nickel (hrsg.): 
Die Juniorprofessur.  
Neue und alte Qualifizierungswege im Vergleich 

edition sigma, baden-baden 2015
iSbN 978-3-8487-2339-3

Das Buch geht aus einem dreijährigen Forschungsprojekt 
(2012-2015) hervor, welches von der hans-Böckler-Stif-
tung gefördert wurde und aus zwei Teiluntersuchungen 
bestand. So hat das hoF im Rahmen repräsentativer 
Online-Befragungen den bisherigen wissenschaftlichen 
Werdegang, die Zufriedenheit mit der Arbeitssituation 
während der Qualifizierungsphase und die beruflichen 
Pläne von Juniorprofessor(inn)en und Emmy-Noether-
Nachwuchsgruppenleiter(inne)n untersucht. Zur Vertie-
fung fanden leitfadengestützte Interviews statt, in die 
auch habilitierende einbezogen wurden. Die besondere 
Aufmerksamkeit galt dem Einfluss von Gender, fami-
liärer Situation und sozialer herkunft auf den Verlauf 
von wissenschaftlicher Qualifizierung und Karriere in 
der Wissenschaft. Im Fokus des ChE stand die beruf-
liche Karriere im Anschluss an die Postdoc-Phase. 
hierfür wurde eine bundesweite Online-Befragung 
von ehemaligen Juniorprofessor(inn)en sowie ab 2002 
berufenen Professor(inn)en vorgenommen. Zusätzlich 
wurden in einer bundesweiten Universitätsbefragung 
Daten zum beruflichen Verbleib von Juniorprofessor(inn)

en erhoben. Darüber hinaus wurde eine berufsbiogra-
fische Analyse von Karriereverläufen österreichischer 
Wissenschaftler(innen) anhand von Lebensläufen durch-
geführt. Diese wurde durch Experteninterviews ergänzt.

hetzer, Vita alix:
„Männeruni – Frauenfragen!“ 
Die Auseinandersetzungen um die Gleichstellung 
an zwei Hochschulen

chronos-Verlag 2015
iSbN 978-3-0340-1303-1
 
Chancengleichheitsbeauftragte oder Geschlechter-
forschungszentren an Universitäten und hochschulen 
sind das Resultat langwieriger Auseinandersetzungen.  Die 
vorliegende Studie analysiert eine von der neuen Frau-
enbewegung ausgelöste Entwicklung, die an der Univer-
sität Zürich und an der ETh Zürich zur Etablierung einer 
Gleichstellungsinfrastruktur führte. Deren Trägerschaft 
erweiterte sich nach und nach, bis die Studentinnen, die 
ursprünglichen Mobilisatorinnen, in den 1990er Jahren 
nicht mehr auszumachen waren. Die Autorin untersucht, 
was die universitäre Frauenbewegung bewirkte und 
inwieweit sie die institutionelle Verankerung ihrer früh 
formulierten Gleichstellungsanliegen beeinflussen konnte. 

breda, thomas, and Son thierry ly. 
„Professors in Core Science Fields Are Not 
Always Biased against Women:  
Evidence from France.“ 

American Economic Journal 2015: Applied Economics, 
7(4): 53-75. 

https://www.aeaweb.org/articles.php?doi=10.1257/
app.20140022 

„We investigate the link between how male-dominated 
a field is, and gender bias against women in this field. 
Taking the entrance exam of a French higher education 
institution as a natural experiment, we find that eva-
luation is actually biased in favor of females in more 
male-dominated subjects (e.g., math, philosophy) and in 
favor of males in more female-dominated subjects (e.g., 
literature, biology), inducing a rebalancing of gender 
ratios between students recruited for research careers in 
science and humanities majors. Evaluation bias is identi-
fied from systematic variations across subjects in the gap 
between students‘ nonanonymous oral and anonymous 
written test scores.“

„„
„

https://www.youtube.com/watch?t=10&v=lhkzAlhdx_8
http://www.boeckler.de/veranstaltung_wsi_53930.htm
http://www.diversity-konferenz.de
https://www.aeaweb.org/articles.php?doi=10.1257/app.20140022
https://www.aeaweb.org/articles.php?doi=10.1257/app.20140022
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Festschrift Landeskonferenz der  
Hochschulfrauen (LaKoF) Rheinland-Pfalz

Anlässlich Ihres 25-jährigen Bestehens im Jahr 2015 
hat die Landeskonferenz der hochschulfrauen (LaKoF) 
Rheinland-Pfalz eine umfangreiche Festschrift heraus-
gegeben. Auf 160 Seiten werden die Mitgliedshochschu-
len vorgestellt und ausgewählte Themenschwerpunkte 
beleuchtet. Die Festschrift kann für 5,- Euro je Exemplar 
(zuzügl. Porto) bei der Koordinierungsstelle der LaKoF 
Rheinland-Pfalz bestellt werden.

koordinierungsstelle@lakof-rlp.de

Datenbank mit Gender & Diversity Expertinnen

Die AG Gender & Diversity der Internationalen Bodensee 
hochschule IBh hat die Datenbank „ExpertInnen-Pool“ 
entwickelt, die in erster Linie dem Wissenstransfer, dem 
Austausch von Erfolgen und Projekten sowie der Umset-
zung der Empfehlung für eine geschlechter- und diversity-
gerechte hochschulentwicklung dienen soll.

http://www.bodenseehochschule.org/datenbank-mit-
gender-diversity-expertinnen-online/

http://www.bodenseehochschule.org/ibh-
arbeitsgruppen/ag-gender-diversity/

Plattform chance-for-science.de

WissenschaftlerInnen, die als Flüchtlinge nach Deutsch-
land kommen, haben derzeit keine bzw. wenig Möglichkei-
ten, sich mit fachlichen Fragestellungen auseinanderzu-
setzen. Dies ist nicht nur eine persönliche Belastung für 
die Betroffenen, sondern auch ein Verlust von Kapazitäten 
in der Wissenschaft. Über die Plattform www.chance-for-
science.de soll geflüchteten WissenschaftlerInnen mit 
der Fähigkeit, selbständig wissenschaftlich zu arbeiten, 
der Zugang zur Wissenschaft und zu KollegInnen, die in 
Deutschland forschen, erleichtert werden. AkademikerIn-
nen im Berufsleben und Studierende verlieren ihr Wissen, 
wenn dieses nicht mehr angewendet werden kann. 
Durch Vernetzung mit Fach- und StudienkollegInnen in 
Deutschland soll eine Möglichkeit geboten werden, diesem 
Wissensverlust entgegenzuwirken.

https://home.uni-leipzig.de/~steuern/cfs/index.php/de/

Europa und Internationales

bagues, manuel F.; Sylos-labini, mauro; Zinovyeva, 
Natalia: 

Does the Gender Composition of  
Scientific Committees Matter? 

Abstract: „An increasing number of countries are introdu-
cing gender quotas in scientific committees. We analyze 
how a larger presence of female evaluators affects 
committee decision-making using information on 100,000 
applications to associate and full professorships in all 
academic disciplines in two countries, Italy and Spain. 
These applications were assessed by 8,000 evaluators who 
were selected through a random draw. A larger number 
of women in evaluation committees does not increase 
either the quantity or the quality of female candidates 
who qualify. If anything, when evaluators‘ are not familiar 
with candidates‘ research area, gender-mixed committees 
tend to be less favorable towards female candidates than 
all-male committees, with the exception of evaluations to 
full professorships in Spain. Data from 300,000 individual 
voting reports suggests that men become less favorable 
towards female candidates as soon as a woman joins the 
committee.“ 

iZa dp No. 9199

http://ftp.iza.org/dp9199.pdf 

league of European research universities (lEru)
Gendered Research and Innovation: integra-
ting sex and gender analysis into the research 
progress

http://www.leru.org/files/publications/lEru_ap18_
gendered_research_and_innovation_final.pdf

Report of the online discussion on integration 
of Gender Equality into RPOs and Universities

The discussion took place on EuroGender, 20 October.

http://eurogender.eige.europa.eu/documents/report-
online-discussion-integration-gender-equality-rpos-
and-universities

lakof-rlp.de
http://www.bodenseehochschule.org/datenbank
http://www.bodenseehochschule.org/ibh-arbeitsgruppen/ag
http://www.bodenseehochschule.org/ibh-arbeitsgruppen/ag
chance-for-science.de
www.chance
-for-science.de
-for-science.de
https://home.uni-leipzig.de/~steuern/cfs/index.php/de/
http://ftp.iza.org/dp9199.pdf
http://www.leru.org/files/publications/LERU_AP18_Gendered_research_and_innovation_final.pdf
http://www.leru.org/files/publications/LERU_AP18_Gendered_research_and_innovation_final.pdf
http://eurogender.eige.europa.eu/documents/report
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Norway: Kilden‘s new website

What was formerly known as Kilden.forskningsradet.no 
is now kjonnsforskning.no – which literally translates 
as genderresearch.no. You‘ll find the English version on 
kjonnsforskning.no/en

The newsmagazine takes centre stage on the new front 
page. The magazine has become a member of Fagpres-
sen, The Norwegian Specialized Press Association, and 
will continue to deliver solid and independent research 
journalism. 

Front covers and content from all issues of the Journal of 
Gender Research are available in English from the years 
2009 to 2015.

There is a new information section; About gender 
research. here you can find the answers to most questi-
ons you might have on gender research in Norway.

There is also a better presentation of various projects. 

http://kjonnsforskning.no/en

kováts, Eszter; põim, maari (Ed.):
Gender as symbolic glue - The  Position and 
Role of Conservative and Far Right Parties in the 
Anti-Gender Mobilizations in Europe

This publication is a result of a successful coopera-
tion between the Foundation for European Progressive 
Studies (FEPS) and the regional gender programme of the 
Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) on critically  analyzing anti-
gender discourses in European far right and conservative 
party programmes and the role of the respective parties 
in shaping the discourse and mobilisations. The publica-
tion looks at five case studies: France, Germany, hungary, 
Poland, and Slovakia with the purpose to comparatively 
examine the commonalities and divergences of this phe-
nomenon, also offering a chronological overview.

http://library.fes.de/pdf-files/bueros/budapest/11382.
pdf

report| mckinsey global institute
How advancing women’s equality can add $12 
trillion to global growth

„Gender inequality is not only a pressing moral and social 
issue but also a critical economic challenge. If women—
who account for half the world’s working-age popula-
tion—do not achieve their full economic potential, the 
global economy will suffer. While all types of inequa

lity have economic consequences, in our new McKinsey 
Global Institute (MGI) report, The power of parity: how 
advancing women’s equality can add $12 trillion to global 
growth, we focus on the economic implications of lack of 
parity between men and women.“

http://www.mckinsey.com/insights/growth/how_
advancing_womens_equality_can_add_12_trillion_to_
global_growth

Umfrage in 24 Ländern: Was Gleichstellung 
und Reichtum miteinander zu tun haben

Ein Beitrag von Will Dahlgreen auf yougov.de

https://yougov.de/news/2015/11/13/weltweite-
umfrage-gleichstellung-der-geschlechter/

Frauen- und Geschlechterforschung

halberstadt, Jantje; hilmers, luise; kubes, tanja 
angela; weingraber, Sophie (hrsg.):
(Un)typisch Gender Studies -  
neue interdisziplinäre Forschungsfragen

budrich unipress (Februar) 2016
iSbN: 978-3-86388-710-0

Um Gender Studies in den Wirtschaftswissenschaften 
und MINT-Fachbereichen stärker zu integrieren, richtet 
sich der Sammelband an WissenschaftlerInnen dieser 
Disziplinen und diskutiert innovative Fragen der Gender-
forschung. Darüber hinaus werden Forschungsperspek-
tiven aus Fachbereichen aufgezeigt, in denen die Gender 
Studies bislang primär verortet sind. Damit untermauern 
die AutorInnen die interdisziplinäre Bedeutung der Gen-
derforschung und zeigen ihre Forschungspotenziale für 
alle Fachbereiche auf.

dausien, bettina; thon, christine; walgenbach, 
katharina:
Geschlecht - Sozialisation - Transformationen-
Band 11/2015 
(Jahrbuch der Frauen- und geschlechterforschung in 
der Erziehungswissenschaft)

Verlag barbara budrich 2015 
978-3-8474-0668-6 

Kilden.forskningsradet.no
kjonnsforskning.no
genderresearch.no
kjonnsforskning.no/en
http://kjonnsforskning.no/en
http://library.fes.de/pdf-files/bueros/budapest/11382.pdf
http://library.fes.de/pdf-files/bueros/budapest/11382.pdf
http://www.mckinsey.com/insights/growth/how_advancing_womens_equality_can_add_12_trillion_to_global_growth
http://www.mckinsey.com/insights/growth/how_advancing_womens_equality_can_add_12_trillion_to_global_growth
http://www.mckinsey.com/insights/growth/how_advancing_womens_equality_can_add_12_trillion_to_global_growth
yougov.de
https://yougov.de/news/2015/11/13/weltweite
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Seit der grundlegenden Kritik an der Annahme einer 
„weiblichen Sozialisation“ in der Geschlechterforschung 
wurde die Frage, wie Individuen in eine nach Geschlecht 
strukturierte Gesellschaft hineinwachsen, lange als über-
holt angesehen. Um zu einer Revitalisierung der Debatte 
über Sozialisation in der Geschlechterforschung beizutra-
gen, betrachten die AutorInnen diese Frage sowohl hin-
sichtlich der Transformationen der theoretischen Debatte 
als auch in Bezug auf den Wandel der gesellschaftlichen 
Geschlechterverhältnisse.

liebig, brigitte;gottschall, karin;Sauer, birgit 
(hrsg.):
Gender Equality in Context 
Policies and Practices in Switzerland

Verlag barbara budrich (Januar) 2016
iSbN 978-3-8474-0727-0

Gender Equality has not yet been achieved in many wes-
tern countries. Switzerland in particular has failed as a 
forerunner in integrating women in politics and economy. 
Taking Switzerland as a case study, the authors critically 
reflect the state of gender equality in different policy 
areas such as education, family and labour.

thiele, martina:
Medien und Stereotype  
Konturen eines Forschungsfeldes

transcript-verlag 2015  
iSbN 978-3-8376-2724-4 
 
Medien setzen auf stereotype Aussagen und Bilder. 
Gegenstand der Forschung sind medial vermittelte und 
konstruierte Stereotype allerdings erst seit einigen 
Jahrzehnten. Martina Thiele bietet einen Überblick über 
Geschichte, Theorien und Methoden der kommunikations-
wissenschaftlichen Stereotypen- und Vorurteilsforschung. 
Mittels Metaanalysen erhebt sie, welche Studien zu nati-
onalen und ethnischen, religiösen und geschlechtlichen, 
beruflichen und Altersstereotypen vorliegen und welche 
politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen die Ste-
reotypenforschung forciert oder verhindert haben. So wird 
ein Forschungsfeld konturiert, das von hoher praktischer 
Relevanz für Journalismus, Werbung und PR ist. 

Fischer, gabriele:
Anerkennung – Macht – Hierarchie 
Praktiken der Anerkennung und Geschlechter-
differenzierung in der Chirurgie und im Friseur-
handwerk

transcript-verlag 2015  
iSbN: 978-3-8376-3062-6 
 
Anerkennung zwischen Veränderung und Anpassung. Der 
Band nimmt eine machtkritische Analyse eines alltägli-
chen Begriffs und einer alltäglichen Praxis vor. 

hark, Sabine; Villa, paula-irene (hrsg.):
Anti-Genderismus 
Sexualität und Geschlecht als Schauplätze aktu-
eller politischer Auseinandersetzungen

transcript-verlag 2015
iSbN 978-3-8376-3144-9

Sexualität und Gender werden immer wieder zu Schau-
plätzen intensiver, zum Teil hoch affektiver politischer 
Auseinandersetzungen. Ob es um die Thematisierung 
sexueller und geschlechtlicher Vielfalt in der Schule oder 
die Gender Studies an den hochschulen geht – stets 
richtet sich der Protest gegen post-essentialistische Sexu-
alitäts- und Genderkonzepte und stets ist er von Gesten 
heldenhaften Tabubruchs und Anti-Etatismus begleitet.
Dieses Buch versammelt erstmals sozial- und kultur-
wissenschaftliche Analysen zum so genannten »Anti-
Genderismus« im deutschsprachigen und europäischen 
Kontext. Die Beiträge zeigen, dass die Diffamierungen 
bisweilen auch Verknüpfungen etwa mit christlich-funda-
mentalistischen Strömungen oder mit der Neuen Rechten 
aufweisen.

barke, helena; Siegeris, Juliane; Freiheit, Jörn; 
krefting, dagmar (hrsg.):
Gender und IT-Projekte 
Neue Wege zu digitaler Teilhabe,

budrich unipress 2015
iSbN 978-3-86388-709-4

Der Trend in der Softwareentwicklung in IT-Projekten 
wandelt sich in den letzten Jahren von klassisch hierar-
chischen Vorgehensweisen hin zu agilen, teamorientierten 
Methoden. WissenschaftlerInnen aus allen verschiede-
nen relevanten Bereichen und Personen aus der Praxis 
diskutieren in diesem Band, was die Berücksichtigung von 
Genderaspekten für die Softwareentwicklung bedeutet.

bramberger, andrea:
PädagogInnenprofession und Geschlecht:  
Gender Inclusion

new academic press 2015 
iSbN 978-3-7003-1939-9 

begleitet.Dieses
begleitet.Dieses
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Der Band rekonstruiert Aspekte des historischen Zusam-
menhangs und der aktuellen Diskussion um Geschlecht in 
Bildungskontexten und fokussiert Lehrende. Er diskutiert 
mit Gender Inclusion ein Modell, das auf die Einlagerung 
sozialer Ungleichheiten in die Strukturen der Bildungs-
institutionen und die herstellung von Differenzen in der 
pädagogischen Praxis reagiert und konkrete, komplexe 
Initiativen vorschlägt. Gender Inclusion zielt darauf ab, 
den Umgang mit Wissen so zu gestalten, dass soziale 
Räume der Bildungsbeteiligung entstehen, in denen sich 
Lernende egalitär und gemeinsam mit Lehrenden entwi-
ckeln können.

Joel, daphna; berman, Zohar; tavor, ido; wexler, 
Nadav; gaber, olga; Stein, Yaniv; Shefi, Nisan; 
pool, Jared; urchs, Sebastian;  margulies, daniel 
S.; liem, Franziskus;  hänggi, Jürgen; Jäncke, lutz; 
assaf, Yaniv:
Sex beyond the genitalia:  
The human brain mosaic

Abstract: „Whereas a categorical difference in the geni-
tals has always been acknowledged, the question of how 
far these categories extend into human biology is still not 
resolved. Documented sex/gender differences in the brain 
are often taken as support of a sexually dimorphic view 
of human brains (“female brain” or “male brain”). howe-
ver, such a distinction would be possible only if sex/gen-
der differences in brain features were highly dimorphic 
(i.e., little overlap between the forms of these features in 
males and females) and internally consistent (i.e., a brain 
has only “male” or only “female” features). here, analy-
sis of MRIs of more than 1,400 human brains from four 
datasets reveals extensive overlap between the distri-
butions of females and males for all gray matter, white 
matter, and connections assessed. Moreover, analyses of 
internal consistency reveal that brains with features that 
are consistently at one end of the “maleness-femaleness” 
continuum are rare. Rather, most brains are comprised 
of unique “mosaics” of features, some more common in 
females compared with males, some more common in 
males compared with females, and some common in both 
females and males. Our findings are robust across sample, 
age, type of MRI, and method of analysis. These findings 
are corroborated by a similar analysis of personality 
traits, attitudes, interests, and behaviors of more than 
5,500 individuals, which reveals that internal consistency 
is extremely rare. Our study demonstrates that, although 
there are sex/gender differences in the brain, human 
brains do not belong to one of two distinct categories: 
male brain/female brain.“

http://www.pnas.org/content/
early/2015/11/24/1509654112

Dokumentation der Fachtagung Genderprofi-
ling

Chancen und Potentiale von Gender und Diversity in 
Forschung, Lehre und Organisationsentwicklung an hoch-
schulen mit Studiengängen der Sozialen Arbeit, Gesund-
heit und Erziehung (SaGE). Tagung am 7. und 8. Mai 2015 
an der Ev. hochschule Berlin

http://www.eh-berlin.de/nc/hochschule/
veranstaltungen/rueckblicke/rueckblicke-2015/
fachtagung-genderprofiling.html?sword_
list[0]=fachtagung&sword_list[1]=genderprofiling

feministische studien

„Nationalsozialismus und Geschlecht: Räume – 
Selbstzeugnisse – Erinnerungen“ 

Vergeschlechtlichende Differenzkonstruktionen sind – so 
eine Grundeinsicht feministischer historiografie – zwar 
konstitutiv für das Funktionieren der NS-herrschaft. Doch 
die Geschlechterbilder, die zwischen 1933 und 1945 dem 
Phantasma einer nationalsozialistischen Volksgemein-
schaft als geschlossener, auf Blut und Boden basierender 
Entität zugeschrieben wurden, sind weitaus vielfältiger 
als ein oberflächlicher Blick vermuten ließe. Die jeweiligen 
Bilder weiter zu differenzieren, zu kontextualisieren und 
zu historisieren, ist daher das Anliegen dieses interdiszi-
plinären Themenhefts, dessen Gegenstände von autobio-
graphischen Texten über Gerichtsakten bis zu künstleri-
schen Arbeiten und Propagandainszenierungen reichen.

http://www.feministische-studien.de/index.
php?id=25&no_cache=1&paper=53

querelles-net 16 (3)

Einen Überblick über alle Beiträge dieser Ausgabe kann 
Ihnen das unten  aufgeführte Inhaltsverzeichnis geben. 
hier finden Sie auch die Gesamtausgabe als E-Book 
(EPUB-Datei) 
http://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/
view/16-3/showtoc.

In querelles-net 16(3) sind die folgenden Beiträge enthal-
ten:

Rezensionen

Marion Kamphans: Zwischen Überzeugung und Legitima-
tion. Gender Mainstreaming in hochschule und Wissen-
schaft. Wiesbaden: Springer VS 2014. 
Rezensiert von Sahra Dornick 
http://dx.doi.org/10.14766/1168

http://www.pnas.org/content/early/2015/11/24/1509654112
http://www.pnas.org/content/early/2015/11/24/1509654112
http://www.eh-berlin.de/nc/hochschule/veranstaltungen/rueckblicke/rueckblicke-2015/fachtagung-genderprofiling.html?sword_list
http://www.eh-berlin.de/nc/hochschule/veranstaltungen/rueckblicke/rueckblicke-2015/fachtagung-genderprofiling.html?sword_list
http://www.eh-berlin.de/nc/hochschule/veranstaltungen/rueckblicke/rueckblicke-2015/fachtagung-genderprofiling.html?sword_list
http://www.eh-berlin.de/nc/hochschule/veranstaltungen/rueckblicke/rueckblicke-2015/fachtagung-genderprofiling.html?sword_list
http://www.feministische-studien.de/index.php?id=25&no_cache=1&paper=53
http://www.feministische-studien.de/index.php?id=25&no_cache=1&paper=53
http://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/16-3/showToc
http://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/16-3/showToc
http://dx.doi.org/10.14766/1168
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Astrid Baerwolf: Kinder, Kinder! Mutterschaft und 
Erwerbstätigkeit in Ostdeutschland.Eine Ethnografie im 
Generationenvergleich. Göttingen: Wallstein Verlag 2014. 
Rezensiert von Viviane Vidot 
http://dx.doi.org/10.14766/1174

http://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/
view/51

Sonstiges

abele, a.E., hagmaier, t., & Spurk, d.:
Does Career Success Make You Happy?  
The Mediating Role of Multiple Subjective Suc-
cess Evaluations. 

Journal of happiness Studies (9662).
doi: 10.1007/s10902-015-9662-4 

http://www.sozialpsychologie.phil.uni-erlangen.de/
publikationen/abelebrehm.shtml

Shell Jugendstudie 2015

Die 17. Shell Jugendstudie 2015 stützt sich auf eine 
repräsentativ zusammengesetzte Stichprobe von 2.558 
Jugendlichen im Alter von 12 bis 25 Jahren aus den alten 
und neuen Bundesländern, die von Infratest-Interviewern 
zu ihrer Lebenssituation, ihren Einstellungen und Orientie-
rungen persönlich befragt wurden. Die Erhebung fand 
auf Grundlage eines standardisierten Fragebogens im 
Zeitraum von Anfang Januar bis Mitte März 2015 statt.

http://www.shell.de/aboutshell/our-commitment/shell-
youth-study-2015.html

waterstradt, désirée:
Prozess-Soziologie der Elternschaft.  
Nationsbildung, Figurationsideale und genera-
tive Machtarchitektur in Deutschland. 

Verlag monsenstein und Vannerdat 2015
iSbN 978-3956455308

Die Quote Regie in Film und Fernsehen

Die Ergebnisse des ersten FKB - Jour Fixe am 11. Juni die-
sen Jahres im Medienforum NRW in Köln mit maßgeb

lichen Entscheidungsträger/innen aus Filmbranche und 
Politik liegen nun in einer 25-seitigen Dokumentation vor. 
Die Publikation ist beim Frauenkulturbüro erhältlich.

Mehr Infos: Die Quote Regie

http://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/
projekte/veranstaltungen/die-quote-regie/

Bitte Lesen Sie auch: 

Zu wenige Frauen in Führungspositionen  
Deutscher Bundestag, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend/Ausschuss, 11.11.2015

Viele Bereiche der Kulturbranche werden zwar von Frauen 
zahlenmäßig dominiert, an den Schlüsselstellen jedoch 
unterrepräsentiert. Dies war der einhellige Befund in 
einer öffentlichen Anhörung des Kulturausschusses am 
Mittwoch. Der Ausschuss hatte sechs Sachverständige 
geladen, um sich über die Situation von Frauen im Kultur-
betrieb zu informieren und deren Meinungen zum Antrag 
der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen „Grundlagen für 
Gleichstellung im Kulturbetrieb schaffen“ zu erfragen.

https://www.bundestag.de/presse/hib/2015-11/-
/395440

Ostdeutschland.Eine
http://dx.doi.org/10.14766/1174
http://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/51
http://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/51
http://www.sozialpsychologie.phil.uni-erlangen.de/Publikationen/AbeleBrehm.shtml
http://www.sozialpsychologie.phil.uni-erlangen.de/Publikationen/AbeleBrehm.shtml
http://www.shell.de/aboutshell/our-commitment/shell-youth-study-2015.html
http://www.shell.de/aboutshell/our-commitment/shell-youth-study-2015.html
http://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/projekte/veranstaltungen/die
http://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/projekte/veranstaltungen/die
https://www.bundestag.de/presse/hib/2015-11/-/395440
https://www.bundestag.de/presse/hib/2015-11/-/395440
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